


H. M3

^











ntini MäuternmsMeö. ?l.
McsondercrMcil
on denen tntdeckten

MUM

^n welchen die hellsamsten und be¬
währtesten Artzney-Mittel/ für alle/ dem

Weibl. Geschlechte zustossendeKranckhei-
ten und ^lacken zu finden-

MO der Mckoös des Welt- be¬
rühmten Herrn v. ^LO^n, und ande¬

rer hochberühmten Kleckcarum
abgehandelt.

Nebst einem zweyfachenRegister.

Arnstadt und KeipM
Verlegte/ Ernst Ludwig Nie:

1721.





l/^? «/«^ ^'^ !/»^ «»u «>v> «/«« ^F k>« ««u «^5 </^, e/i^z

l>^> »v> ««^ >>^<«>,« l^°«c^TH «>»), «.^i« «»), cv^» n»/» »i^
<L, , ^..<, , «^H , t-l, , >.h, «H, t,^, , , «F>, «H> «L- «F,, ^T, <I^»U4 H ?H ^Mö F^P ^ '> P ^ ^ U 4 A z AöHl'ö Ui> N

Nnrcdc.
HoOgeneigbund unpa8li0ni^

tcs Mrauenzimmer!
^Ehrwohlbedachtighaben

licimonttuF und ^Pi-
^2niu5lercimInciu5ge^
schrieben/daß bey der ed¬

len ^cckcin My Dinge hauptsäch¬
lich schwehr seyn/ nemlich Frauen und
Kinder zu curiren; und daßOnWM
jede Kranckheit zweymahl erdulten
müsse. Weil denn nun bcy dem lie¬
ben Frauenzimmer eine solche Men¬
ge Kranckhcitcn sich äusern/und von
einander so sehr unterschieden/ daß
auch das Männliche Geschlecht von
dergleichen gäntzlich befreyct lebet/
in Ansehung der Gebährmutter/wel-
che thcils ihre absonderliche Zufälle
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Vorrede.

hat/theils auch zu andern ^Mcken
Ursach giebt. Ocmocrimz ^iti. aä
tlip^ocmccm 6c nar. l^uman, saget:
Daß die Gebährmutter dcrUr-
sprung u. Qvell vieler Kranck-
Veiten sey/ welchem auch Langiuz
in ^iiccüan. curioll ^lccl. n. XIIX.
p. 45. beypftichtet/ wenn er spricht:
Dle Gebährmutter ist der Auf¬
enthalt aller Unreinigkeiten der
Weiber. So hat dieses die be¬
rühmten Ivlcclicoz dahin bewo¬
gen/ solche Weibliche Zusatte/ abson¬
derlich abzuhandeln/ wie denn der¬
gleichen Koclcricuz a (Mro, Ivlcicu-
n^iz, (^ülmAU5, und andere mehr
mit grosser Mühe und Fleiß/ in La¬
teinischer Sprache/ prMirct haben.
Man sehe demnach nur an dieDanck-
heiten/ welche bloß allein lioneccc
Jungfern und Wittben von der Ge¬

bühr-
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bahrmutter ausstehen müssen; was
erwecket nicht deren Aufblähung vor
Ungemach? was verursachet nicht
hinwiederum die verhaltene/oder al-
zu starcke Monats«Reinigung/weis-
ser Fluß und dergleichen vor Zufalle!
Kömmt es end/ich dahin/ daß man
zur Ehe geschritten und wenige Zeit
in den Armen des Geliebten geruhet/
so wird schon über Zahnweh/ Eckcl/
Erbrechen/ Schwindel/Flecken des
Angesichts und Mattigkeit geklaget/
bald beginnen auch die Schcnckel zu
schwellen / bald ereignet sich ein un¬
ordentliches Gelüsten zu allerhand
Speisen / Husten/ schwere^Athem.
Verftieffen endlich mit grossem Ver¬
druß und Ungedult die 39. biß 4c
Wochen/ daß sich die Zelt des Ge-
bahrcns herbey nahet/ da mancher
frommer Mutter Leib ihres Kind¬
leins Grab wird/ weil keine Krafft
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da möchte wohl manche mit^lcäca
sagen: Daß sie lieber dreymahl in
einer Schlacht fernen ander Spitze
stehen/ als nur einmahl gebühren
wolle. Hat nun GOtt gcnädig ge-
holffen und eine Christliche Kindbet-
terin hat sich kaum über ihr neu ge-
bohrnes Kindlein erfreuet/ so stehen
schon wieder unzahlich neue Zufalle
und Beschwerden für derThür- Da
finden sich Nachwehen/ Fricscl-Fie¬
ber/ böse Brüste/ Milch-Mangel :c.
Iedennoch soll alles dieses ehrliche
Personen von dem Heil. Ehestande/
als eine/Göttl. Ordnung keines We¬
ges abschrecken/ sie haben sich viel¬
mehr des beständigen und festen Tro¬
stes zu versichern/ daß GOtt die ih¬
nen aufgelegte Last werde tragen
helffen. Rücken nun einige schwe¬
re Zufälle an/ so hat GOtt der Al¬ler-



lerhöchste heilsame und dienliche
Hülffs-Mittel dawider geschaffen/
welcher man sich durch Beyhülffe
eines erfahrnen Artztes bedienen kan.
Es ist zwar nicht zu laugnen/ daß
viel züchtige und erbare Frauen ge¬
funden werden/ welche gegen einen
^cclicum nicht gerne von ihrer ^a-
lacke gedencken. So ist auch be¬
kannt/ daß es viel verständige Frau¬
en giebt/ welche in mcckcinischen
Wissenschaften ein grosses Licht er¬
langet/ nicht bloß aus Übung/ son¬
dern aus guten Büchern. Alan
wird auch warnehmen/daß fast jede
junge Ehefrau gemeiniglich bey an¬
haltender Unpäßlichkeit eher eine
verständige Frau/ als einen hocher¬
fahrnen ^lcclicum corMiren Wird.
Denenselben nun hierinnen zu die¬
nen/haben verschiedene gelehrtere-
(Kci keinen Scheu getragen/herrliche
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und nützliche Artzcney-Bücher in
teutscher Sprache durch den Druck
herauszugeben/als Hr. 0. Juck
cken seinen sorgfaltigen K^cum,
Hr. 0. Zwinger seinen geschwinden
Artzt/Hr. l). iVlulit3nu5 von Erzeu¬
gung der Menschen/ Hr. O. Bran-
ncrs Weiber-und Kindcr-Artzt. In¬
gleichen sind auch Hr. I.. Christoph
Helwigs/ ^lccl, lr. in Erffurt seine
entdeckte Heimligkciten des Frauen¬
zimmers l!ciit. I/2O. in grosser dcin-
tlclc^cion, welche letztere ^ciicion in
Wahrheit ein feines Werck ist/ Mas¬
sen darinnen so viel die Enge des
Raums zulassen wollen/ alles auf
das ^curareste abgehandelt ist. Wie
nun bckannt/ daß man in einem
Wercke nicht alles nach jedes (^itto
fassen kan/auch ictztberührceHcimlisskkiten
des Frauenzimmers in etlichen Stücken ei¬
nigen noch zukurtz scheinen/so bin von vie¬
len ersuchet worden/zu ferncrm Vergnü¬

gen
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gen desFramnzimmers und dcrenNntzen/
die Feder zu «Meisten und mit Beyhülsse
vieler derer gelehrtestenHenelMeälcorum
Schrifften/absonderlich des hochberühm¬
ten Hn. v. ^eäelii und nach dessen hockst«

^rühmlichen^ernoäe über obberührte Hn.
I^. Helwigs Heimligkeiten noch einen be¬
sondern 'iraKar von denen Heimligkeiten
des Frauenzimmers heraus zu geben;
als habe hiermnen wittfahren wollen/die¬
se Arbeit übernommen/ und in drcv Ad-
theilungengeschet/ deren Erste von denen
allgemeinen Kranckhclten des Frauenzim«
mers/ wodurch sowohl verchllgte/als un-
verehllgte incommoäiret werden/handelt.
Die Andere begreifst in sich die Kranck-
heiten vereinigter Personen/nebst denen
meisten Zufällen der Schwangern. Die
Dritte hat die Kücken der Gebahrcn-
den und Scchswöchnerinnen/wobcy das
hochgeneigte Frauenzimmer bey jeder
Kranckhcit finden wird derselben wabre
Erkäntniß/ Ursachen/ inglcichen wie sich
nachMöglichkeir zu pr^serviren/nebstnö-
thigm Unterricht/ wie die Artzeney-Mitttl
mit eigener Hand und leichter Mühe zu be¬
reiten/und durch GOttts Gnade heilsam«
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lich/ohneBcyhülfft eines ^leclici zu^ppli-
ciren sind.

Ob ich nun wohl nicht zu Misteln ha¬
be/es werde sich diese meine gute Imencion
vielenUrtheilen lubmittii-cn müssen/so ha¬
be ich nuch doch davon nicht abhalten las¬
sen/weilen darinnen die erfahrensten Män¬
ner mit deren ^Kmesten Schrifften zu
Vorgangern habe. Es ist zwar nicht vor
gelehrte Leute/ sondern nur dem lieben
Frauenzimmeruno ehrlichen Hauß-Müt-
tern zu dienen/und denen nochunvollkom«
mencn Hebammen damit an die Hand zu
gehen/ geschrieben. Wenn denn nun in
gegenwärtigem IrZIZt alles nach Mög¬
lichkeit nKlerviret worden/ und es den ge¬
neigten Leser völlig contentjr.n sollte/ so
werde beflissen seyn nechstens/ eben nach
des hochberühmten Herrn X^eäelü Art/
u. anderer hochgelahrten MannerSchrlss-
ten/dic KindwKranckheiten Anetten
Matronen zu Nutz ans Licht zu stellen. Zu
deren sammtlichen Wohlgewogenheit ich
mich hiermit bestens empfehle/und verhar¬
re jederzeit
Des hochgencigten und unp25lwnirten

Frauenzimmers
Diensiberettwilligster
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ErsteAbthMng.
! Von

fenen allgemeinen Mranck-
heitcn dcsFrauenzimmers/ wodurch

sowohl Verchliqte/ als Unvereh-
ligte incommoäiret werden.

Das erste Capitel.

Von der Wonacllchen Zeit oder
Reinigung der Frauen.

^Iele,fa fast die meisten Kle6i«
ci halben die Gedancken gehe-
gel, daß nicht nur der Weib¬
liche Saame, sondern auch
der Monatliche Fluß zu 6ene>
rirungder Menscnen mit bey-
trage. Diese Monatliche

3c<t wird auch bloß die Feit/ oder die Monat-
A U'chs



I. Op. Von der Monatlichen Zcit,
liche Reinigung/ benahmet, weil sie nehmlich
zu gewissenZeitcnzufiüssenpfleget; Etliche Hess-
sen sie die weibliche Blume/ und zwar um deß
-willen; Gleichwie ein Baum oder Gewachs kei¬
ne Früchte traget, wo er nicht vorher geblichet, al¬
so tonne auch eine Frau nicht empfangen und
schwanger werden , wenn sie nicht vorerst ihre
Zeit gehabt. Inzwischen so ist diese Monatliche
Reinigung ein zu der Mutter fiüssendcr Aus-
»urff, welchen die Natur alle Monat gleichsam
durch eine Abzucht hinweg führet. Irren daher
einige gar sehr, welche behaupten wollen, als ob
dieser Monat-Fluß eben so eine Blüthe beym
Löblichen Frauenzimmer sey , als wie bey denen
Bäumen und Blumen. Denn welcher wollte
doch wohl diesen Unfiath eine Blume betittuln
und solchen vor dergleichen ansehen?

Im übrigen lasset sich diese Blume alsobald
tnercten, wenn die Frau coni.ipiret hat. (-ale-
nv5 hat ihr dreyerleu besondere Nutzen zugeschrie¬
ben; der erste ist, daß sie bey der Empfcmgniß
Der Stoff zu denen rothl!chen Theilen scyn solle,
«infolglich so wäre sie ein mgecri^lisches i^inci-
Plurn. Der andere Nutzen sc», daß sie der tor>
inilten Frucht zum Alimente dienen. Der drit¬
te/wenn die Frucht zur Welt kommen, daß aus
ihr die Milch werde, wenn man nun dieser nicht
nöthig, so triebe die Natur selbst alle Monat das
«derfiüßigeGeblüt aus dem Leibe hinweg. Doch
haben die neuern Kleckci hin und wieder gewis¬
sen, daß diese Vdltzen gar übcrWßig stpn.

Die>



oder Reinigung der Frauen. 3

Diese Monatliche Reinigung, wenn sie or¬
dentlich fortgehet, reiniget die Zantze Natur und
feget sie aus, als halte auch dafür, daß das Ge¬
blüt durch diesen Fluß vielmehr gereiniget als
verringert werde. Wie denn auch Uippoerate«
gar wohl saget: Eine Fesimde Frau kanman
daher erkennen/ wenn sie ihre Zeit richtig
har ; denn u?enn jolche fongeher/ st> rvirl>
sie dadurch gereimter; wenn hingegen leidi¬
ge ermangele/ so erfolgen mchcs alsRranck-
heitcn. Welches denn falten, dnrlhul, die zu¬
sammen gesammlete und nicht fongegangcne
Menge dieses Nnfiaths. Von dieser unterblic-'
denen Reinigung entstehen Rasercy, ^elancdc»-
ley, Schlaffsucht, Unfruchtbarkeit, Erstickung der
Mutter, Hcmptwch, Ogcdexie, Wassersucht,
Mutter, Mutter-Wüten, Ohnmächten, Hertz-
klopffen, Fieder, und noch viele Bcschwehrungct»
mehr, die aus einem verderbtenGeblme herstam¬
men.

Warum aber nur das Frauenzimmer der
Monatlichen Reinigung unterworffen, hiervon
finden sich verschiedene Meinungen. Die ge¬
meinste gehet dahin, daß weil das Frauenzim¬
mer von sehr feuchter Natur wäre, so müste um
deßwillm alle Monate das überflüßige Geblüt
durch die Schaam hinweg getrieben werden.
Al'ein, betrachten wir die Mannesbilder, so sind
dle'clbe von noch feuchterer Natur, und doch fin¬
den sich bey ihnen keine solche Blut-Renngun-
ge/». So weiß man auch, daß viele TlMe sehr
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4 l. ?2P. Von der Monatlichen Zeit,

feucht sind, die doch alle von dleftr Abführung
nichts wissen. (Zalenuz giebt die. Ursache der
Menge des Geblüts / welches bty dem Frauen¬
zimmer, in Ansehen ihres sehr wässerichten und
feuchten lemperamentz, viel erzeuget würde,
daher denn geschehe, weil es in^bunäantz vor¬
handen, daß es durch den Unterleib seinen Aus¬
gang suche. Allein dieses Angeben des (^leni
hält den Stich nicht, weil nemlich nicht alle Wei-
besbilder einer feuchten Natur seun.

Etliche geben nicht sowohl der Vielheit, als
Beschaffenheit des Geblüts die Schuld, welche
entweder verborgen oder ofsinbahr sey. Die
offenbahre wäre, weil der Monat-Fluß nicht oh,
ne Beschwernlß, sondern mit einem beissen fiüße,
und weil, wenn das Männliche Glied von die¬
sem Blut berühret würde, in Fall der Mann mit
der Frau währender Flüssung zu thun gehabt, die
Haut davon abgehe. Zu der Verborgenen a-
ber gehöre, daß der Monat-Fluß gifftig sey, weil
dessen Aussenbleiben viele schwere Zufälle verur»
fache. Andere halten die Vielheit und Beschaf¬
fenheit zugleich vor die wahre Ursache. Da denn
zu wissen, daß das Blut mit vielen saltzigten und
schweffelichtenparticuliz angefüllet sey, welche
sehr geschwind circuliren, dennoch aber bleibet
der Erdigten Thcile halber, dann und wann et¬
was, als ein «put morruum zurück. Zudem
so ist auch von Feuchtigkeitein grosser Überfluß
vorhanden, welche zur Beförderung der circula-
tion und Hinwegschaffung des Unfiachs dienet.

Wie-



oder Reinigung der Frauen.
Weilen auch wahrender (^ilcu!2tian in denen
V2L3 einige Theügcn von dem Geblüte wieder
evgporiren, an deren Stelle hingegen wieder an«
dere gcmachet werden, so muß nochwendig fol¬
gen , daß entweder von der cruclität oder allzu
starckcn Dauung, sich einigerWust und Unfiall)
versammle/ welcher nachmahlsper lermentÄtio.
nem durch eine unverspürte AMeerun»)von sei¬
ner Xliilsi lepöliret wird. Diese unempfindliche
Ausleerung geschicht weit haufflger, als alle em¬
pfindliche, wie solches 82n6tc»liu8 in ^leäicin»
liarics weitläufftig lehret. Wenn sichs dem¬
nach begiebt, daß diese Ausleerung dann und
wann verringert wird, so muß ihr durch die em¬
pfindliche nachgeholffcn werden Nachdem man
also diß betrachtet, so sagen wir, daß die Monat¬
liche NcmWng deßwcgen geschehe, weil die Wei¬
ber eine oeringe unempfindlicheAusleerung ge¬
messen. Denn sie haben gar enge Schweißt-
cher und zwischen der Haut und der sieischlckten
^embl2N2 findet sich ein Haussen Fett, wenn
dannenhcro das Geblüt verunreiniget wird, so
kan ihm durch die Ausdufftung nicht aeholffen
werden, und obgleich eine Frauens-Person weni¬
ger lsset und trincket, als eine Mannes-Person,
so hat sie doch weit mehr Blut. Da auch in
ihr viel Unfiath anzutreffen, so Muß solcher alle
Monat durch eine unempfindlicheAusdüfftung
weggehen, damit das Geblüt gereiniget werde,
das die Natur, m Ermanglung einer andern, in
die Adern der Mutter, als die gehörige Abfüh-
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'
l.c^gp. Von der Monatlichen Zeit»

rungs'Orthe versendet/ damn es von dar ferner
fortgehen könne. So ist auch endlich die Mo¬
natliche Reinigung die ersten Tcine weit giftti-
ger, als die andern, woraus sich ergiebet, daß ar¬
beitsame Jungfern, wie auch Bairen-Weiber,
die mehr arbeiten als die Männer, emen wenigen
oder gar keinen Monat-Fluß haben. Deßwe-
gen ist in selbigen, wenn ihn die Nanir in den
Adführungs-Ort gebracht, kein Lebens Geist zu
finden, sondern es ist einUnflath, welcher, wenn
er sitzen bleibet, zuletzt ein GM gleichsam wird,
und wo ihn die Natur von sich selbst nicht fort"
schaffet, so würde er die Eigenschafft eines fau¬
len und stmcrcnden Aases bekommen, und un¬
zähliges Unheil erwecken.

Ben dem Fraucnummcr, wo der Monatli¬
che Fluß rcl'.'.e Bechlnderniß findet, soll selbiger,
natürlicher Weise ziemlich dick ftyn, wiewohl
bei) einigen mehr als bey den andern, so gehet er
auch bey denen, welche schon etliche Kinder ge¬
habt eher, als bey den annoch ledigen Personen,
weil bey jenen die Adern grösser und weiterund
zur Reinigung angewöhnet sind, ttippoc^res
cle w2Ml^ lvlulierum meldet: Daß die weisen
lveiber ihren weiblichen Fluß siarcker / als
die jchwaryen daben/ weil )cne kälterer Natur
seyn, engere S6)weiß-l!öÄ)er haben, ihnen nnter
der Haut viel Fett sitzet, daher ihr Gedlütc durch
eine tl3nlp!r2lwnem in5cnllbi!em nicht verdi¬
cket wird, weswegen sie denn allemahl ihre Zeit
in ziemlicher Ouinmrät empfinden. Diese hin¬

gegen



oder Reinigung der Frauen.'

gegen sind eines hitzigen ^empelZmemz, haben
wette Schweiß'Löcher, arbeiten und bewegen sich
fast soviel als die Männer, wodurch das Blut
verringert und das nmriment verdünnet wird.

Anlangend nun die Zeit/ wenn die Monat¬
liche Reinigung bcy denen jungen Mädgen Zuflüs¬
sen anhebet, so geschieht solches gemeiniglich um
das 14. Jahr/ wiewohl man auch Txempel hat,
da solche in s. 6. 9.10 n. Jahre geflossen» bcy
manchen hat sie sich auch erstlich in achtzchcndcn
Jahre gezelget. Das ist gewiß, bey welchen
der Fluß bald anfanget, ermich bald wieder auf¬
zuhören pfleget, und eine Anzeige eines kurtzen
Lebens sey. Dielcmnach finden sich um das 14.
Jahr allerhand Zufälle, man vermerket an ihnen
eme Veränderung der Stimme, das sie gröber
Wird, tvelches ^riNorclez, caprile, 8enncitU5,
tnrcelcele, rauch werden, genennet, die Brüste
fangen um diese Zeit an aufzugehen, daß sie auf
zwei, queerFmger hoch hervorstehen, welches
^nttocel« traötare, mit Händen betasten, nen¬
net, bey denen Knaben aber pflegen sie um die¬
se Zctt die Grösse eines WürtelZ zu erhalten.
Berdes Geschlecht beginnet Mannbar zu wer¬
den, sie bekommen auf der Schaam zarte Härchen,
welche nachmahls immer stärcker und dicker wer¬
den.

Wir haben oben gehöret, daß die Monat¬
liche Reinigung, wenn solche verstockt und ihren
«?hortgang nicht hat, grosses Ungemach dem Frau¬
enzimmer verursache, welchen mit tüchtigen Arhe-

A 4 neuen



5 II. csp. Von der verhaltenen und

neuen Hülste geschehen muß, woferne die Na¬
tur sich selbst zu helften unvermögend und zu
schwach ist. Als wollen wir hiervon in folgen¬
den weiter handeln.

Das zweite Capitel.

Von der verhaltenen und all-
zuwenigen Monaths-Rci-

nlgung.
Verhaftung oder Berstopffung der Mo-

^^ nat-Zeit wird genennet: Wenn solche gäntz-
lich aussenbleibet. wo sie hingegen zwar fortgehet,
jedoch nicht in rechter Masje, zugleich auch das
Frauenzimmer sich dabey übel befmder, so heest
es nur em verringerter und nicht gnugsamcr Mo¬
nat-Fluß , und endlich so ist er auch verdorben,
beissend und scharff.

Was die verstovffte Monats-Reinigung be¬
trifft , so ist derselben em sechsfacher Unterschied,
i.) Sind einige, welche ihre Zeit niemahlcn ge¬
habt, und dcnnoch gesund blieben, und haben
Kinder gezeuget, dergleichen Lxempel beym llil.
llano cent. V. obf. 4«. I'imxo l^lb lv. das. 7.
5ennetto prZx. l^id lV. p. ll. seä, ,. Og^,.
I. zu lesen, einige hingegen sind nebst der Un¬
fruchtbarkeit üiclen andern Kranckhetten urtter-
worffen gewesen. 2.) So fiüsset etlichen ihre
Reinigung nur zu gewisser Zeit nicht, da sie auch
mcht fiüssen soll, als beu Schwängern und Säu¬

gen-
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genden. 3.) Lässet sich solche Monatliche Rei¬
nigung bey einigen langsam sehen, im 18. 20.
Jahr, da sie sich im l4ten hätte hervorthun sol¬
len. 4.) Höret sie eher auf, als sie aufhören
soll, nemllch vor dem 40. 48.49. oder svsten
Jahre, s.) Wenn die Reinigung nicht alle Mo¬
nat richtig kömmt»sondern aussen bleibet, oder
verzeucht die gewöhnliche Zeit < so ist sie unor¬
dentlich. 6.) Lässet sie sich m etlichen Monaten
Nicht, und denn helft es eigenlllch die verhak
tene Mottars RemlgimI. Je langer nun sol¬
che gewähret, je schwerer gehet es a/sdenn mit
der (^ur und Genesung her, und erfolget nnch-
gehends Wasser-und Schwindsucht/Mutter-
erstickung, Unfruchtbarkeit/ 5umma es werden
Kräncklinae.

DieUrlachen dieser Kranckheitensind theils
Femem oder londerllck; eme gemeine Ursach
ist, em rohes zäh und dickes Geblüt, welches in
Ermangelung und Unterdrückung derer flüchtigen
saltzigicn Theilgen solches zum 'Ausfluß unge¬
schickt machet, und ist dessen Ursach theils in¬
nerlich » theils cmserllch. Unter denen äuserli-
chen ist nicht die geringste die äuserliche kalte
Lufft, und in dem die Reinigung fiüsset, soll
nicht kalt getruncken werden, absonderlichWas¬
ser, welches alles das Geblüt gerinnend undsto«
ckend machet , ferner zähe Speisen, als Milch,
frisch warmes Brod, oder warmer Kuchen, über-
fiüßiges Saures und alles was eine üble Dau-
ung machet oder dieselbe verhmdctt, als alter

A s fau-
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fauler Käse, Glucken und dergleichen. Hierzu
kommet auch Furcht, Schrecken , grosse Trau-
rigkett/ übermäßigeBewegung, Tcmtzen, zu vie¬
les Schweiß Austreiben, wovon gleichfals das
Geblüt stocken muß.

Unter denen innerlichen Ursachen ist der ver¬
dorbene Magen die vornehmste, hiervon sagt
verkette in seiner praxi p. m. «i. daß die Wur-
tzel und Haupt-Ursach dieser Kranckheit der Ma¬
gen fty. Daher auch die NypoclionllliZci und
welche viel sitzen, am meisten von diesen ^ZlKeur
angegriffen werden. Absonderliche Ursachen a-
ber sind die alzugrojse Enge derer V.-,lurum wo¬
durch die Reinigung flüsscn soll, es mag nun
solches von Fall, Drüsscn oder Geschwulst her¬
rühren , vicl. l'imTug I^ib. l V.C^p. Vll.

Die Rennzeichen dieser Kranckcit wissen
die Patienten am besten zu merckcn. Wenn sie
aber aus Scham solche nicht gerne sagen wollen,
so sind einige 5ymptc,m2t3. welche diesen Zu¬
stand gar leicht lehren werden. Vornehmlich
schwerer Athen, Trägheit der Glieder, Lenden-
Weh , werden allmählig blaß-gelb, und wenn
es lang angehalten, bekommen sie nicht leicht-
lich ihre natürliche Farbe wieder, die Augen
schwellen, Ecket der Speise und Brechen stellet
sich ein , woraus man leicht diese Kranckheiti'u-
cliciren kan , nur sind die erzehlte 8ymptum2t2
schwerer und häufflger, als bey der natürlichen
VerHaltung so bey Schwängern sich findet, bey
welchen sie viel leidlich- und ertrüglichcr sind,

und
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und wenn sich ja welche einstellen , so nehmen sie
doch von Tag zu Tag wieder ab, und das Ge¬
sicht erlangt seine natürliche Farbe wieder, und
folget den vierdtcn Monat die Bewegung der
Frucht und Mllch in denen Brüllen , wiewohl
auch di.'ses nicht universal. Was endlich die
Zeichen der Ursachen betrifft, wenn die Kienles
wegen rohen Geblüts nicht Mcn , sind Erkäl-
tung des Leibes vorhergegangen, Mißbrauch za«
her/ schleimigter und saurer Speisen, Gemüchs««
Bewegungen u. d. g.

Wenn die Vcrstopffung der Monatlichen
Zeit über sechs Monat gewähret, wird solche vor
incus^delgehalten, vici^eät?«!! (jemnrb. mul»
KluNttn.p. iz8' (welchesdoch nichtdurchgchends
wahr ist) weil die Adern aledenn zusanunenwach«
sen, und wetter keine Artzeneyea anschlagen wol¬
len. Es werden zwar alle diejenige Verstops-
fungen schwer, welche aus schweren SZfften,
verstopfften und engen Valibug ihren Ursprung
haben, indem em also unartig gewordenerSafft
in die innersten Gefäße eindringet, von dar er
nicht anders, als durch viele Mühe und Kiem»
«mentÄ wieder heraus gebracht werden kan,
und doch das liebe Frauenzimmer keine grosse Ge-
dult darzu hat. Welche Verstopssung aber aus ei-
gcnemZufallederMutterherrührct.dleje ist die al-
lergcfährlichste,in dem solche gar schwer zu hellen
ist, Massen die Kxcrementa durch selbe ihren ste¬
ten Ausgang haben und sie darzu erschaffen, da-
her sie auch das pnver des gantzen Leibes von
einigen bcnahmset worden. Hm«
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Hingegen ist die Verstopffung , welche ein
ungleicher Fluß verursachet nicht so gefährlich,
wenn nehmlich die Klenle« durch ungewöhnliche
Orte ihren Ausgang suchen, als durch die Nase,
Ohren, Erbrechen/Güldene Ader. Hiervon mel¬
det auch li>ppoct. spk. zz. le5 s. N?enn die
N?eiber saget er, ihre Monatliche Zeit nicht
haben / das Geblüts aber durch die ?7la<e
hinweg gehet / so ist es gut Desgleichen
wenn der Urm in dieser Kranckheit schwach ist,
so hat mann gute Hoffnung zur völligen Gene¬
sung vick loel in ?s2xi

Bey der Cur dieser Kranckheitist vornemlich
zu mercken, daß man erstlich die Kienlez nicht
movire bey Schwanaern, als welchen die 53er,
stopffung natürlicher Weise seyn muß. Auch nicht
Hey denen, welche unter 14. und über49, Jahr alt
sind.auch nicht bey denen welche nach überstande-
nerKranckheltmatt und Krafftloßsind,Mangel an
Blut habcn,dcnn diesen muß man mit guten Essen
und Trmcken m Hülffe kommen. Bey den an¬
dern aber hat man die Umstände wohl zu erwe-
z>en, daß man der Namr helffe; worbcy abson¬
derlich zu mercken, daß die KteckcÄmen« 6. biß
8. Tage nach einander gebraucht werden; Und
weil c<< ein Morbus lülilnnicuz ist, und die Cur
in einem Monat nicht zu Zblolviren, auch mei¬
stens z. biß 4. Monat darzu erfordert werden,
als kan man die Artzeneyen und zwar eröffnende
Dinge einige Tage vor dem neuen Mond geben,
welche weit bessern LlKH chun, als wenn durch

Bor
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aüzuhitzlge und starcke Sachen die Natur über-
trieben wird.

Vor allen Dingen aber hat man auf den
Magen zu sehen, wie derselbe benebst der Dau-
ung beschaffen sey , daher» man mit 2lom2ti-
schen und eröffnenden Digestiven den Anfang der
Cur machen kan , so können auch gelinde e«.
^3nti2 gebrauchet werden e. gr.

l^. DesDreßdnlschcn Leber<Pu!vers, i.8clup.
i»rXp2li,te^son Wurtzel, 6. Gersten Kör¬

ner schwer.
Wcrmuth,Saltz,4. Gersten Körner schwek

Kl. 3. Welch-Pulver auf 1. mahl.
Oder:

Ht. ?Qlv. digcdeti. Huercet2ni, 2. O.uentl.
5pec. üiillÄUl. l^vnll l. lcrupel.
0l, Cglvoplivll. 1. Tropffen. Kl. 5. Er¬

öffnendes Pulver auf 8. mahl.
Es haben auch ihren sonderbahrcn Nutzen

die püulx 6e tlibu« KutR, aus Aloe, Saffran
und Myrrhen mit (^ummi ämmunisco.

Oder folgende:
I^. kxrrgit. Kk^bälb. vel 2^2lici.

kulv. «ä. I2I2PP.
lelin. sciimmon. jedes 8> Gran.

Sassafraß-Oel 1. Tropften Kl. r. rilulZ?.
Oder: l^. Gepulverte )2l2pp. l. 5crupel.

5c2mmc>ni, mit Schwefel zubereitet/
6. Gran.

deseröfnendenEisen-Saffrans,z.Gr.
DeNillilt Zimmet-Oe!, i.Tropffen.

Kl. 5. Purgier-Pulveraufi.mahl.
Nach
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Nach geschehenen Purgircn kan ein Paar
!Z^age vor dem Mstgewöhnllchcn Fluß, die Ro¬
sen-Ader gelassen werden, und hat man warM
nommen, daß osstmabls noch diesen Tag die
Monatliche Zeit zu fiicssen angefangen, und kön¬
nen 2. biß 3. Untzcn Blut hinweg gelaßen wer¬
den.

Ein gelindes Bad ist mich zuläßig , und
schaffet viel Nutzen , indem die Glieder erwei¬
chet , wodurch der Fluß seinen Gang hat, die
Feuchtigkeiten fiüßig macht und die l»ol05 eröff¬
net e. 5

^.Ibischwurtzel, Stickwurtzel, lange Ostcrlu-
cy, jedes 3. Untzen, Bcyfuß, Pappeln, Me¬
lisse, Mettern, Noßmarien, Pole», Bergpo-
lium. Fcld-Poley,jedes 2. Hand voll,Hap-
pel«Blütl)en/gelbeMolen,Camillct>,StclN''
klee, jedes ein Hand volhLein-Saamen, r<2>
ni ßrXci, jedes 4. Loch.
Lorbeer«, 1. halb Hand voll. 8. 8pecie2 zum

Bade. »
Drey biß 4. Stunden vor dem Essen sich zu be¬
dienen > 2. Stunden darinnen zu verharren.

Damit auch dasselbe desto besser wtrcken
möge, so können ehe man sich badet, einige Ml»
bende Arheneycn gebraucht werden, e. ß.

l^> Venedischen LollÄX. 2. 8crupel
Wes Schtvelßtrelbenden Spießglassesf

15. Gran.
Saffran, s. Gran.
LZeKiilirc Sadedaum-Och 3. Tropffen.

3«
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5. Schweißtreibendes Pulver auf anichl/
2. Stunden vor dem Bade zu gebrauchen.

Oder:
Itz. Weäelii Mutter-^ilxir,

Myrrhen.Lssentz, jcdes ein 5clupel.
52lmi2c, 5piluu5mit Aniß-Oel, 6. Tropf-

fen.
^l. 4s. Tropffen 2. Stunden vor den

Bade zu nehmen.
Kmuter-SäckZen, davon Zetrunckcn, sind

auch sehr gut, und ist folgendes ^obZt erfunden
worden:

l^. Fencken'Kraut- Wurtzel,
Ferber-Röthe-Wurtzel, jedes i.Loth,
Cordomomen,
Muscaten-Nüsse,jedes 1. Quentl.
Roßmarien-Blätter.
kavendel-Blätter, jedes 1. Handvoll.
Kerbel,
Sevenbaum, jedes 1. Handvoll.
Wacholder-Beeren,
torbeern, jedes 3. Quentl.
Zimmet,
Muscatcn-Blüten, jedes anderth. Quentt.
Saffran» 1. halb Quentl.
Weinstein^Oel, 2. Quentl. mit selben zu

extlaKiren; Alles zerschnitten und gestossen, in
ein Säcklein gethan, und guten Wem darüber
Begossen, und alle Morgen nüchtern zweyStun¬
den vor dcm Essen einen guten Truuck davon

Daß



Das Blebergeil hat zu Beförderung der
Monatliche!,Zelt ebenfalß grossen Nutzen, wie es
denn auch die tode Frucht/ 'Affter-Geburth und
verhaltene Kmdbetterm Reinigung fornrclbec.da-
her es auch billig unter die KleäicZmenrZ ureri.
na zu rechnen «st, man kan es in einen exrraÄ
oder Lllentz bringen. Diesem kan man noch
beysehcn die ^l^m iirticlizm oderi^euifelsdreck/
welches gleichsals das seine in dieser'Krancthett
thut.

Ferner so geben auch dem Bicbergeil nichts
nach die Myrrhen/und kan man dieselben sowohl
in Pulvern «als in Küchlein gebrauchen, e. ^.
Nehmet Myrrhen, 3. Untzen,

Feigbohnen, 1. Loch,
Rauten-Blätter,
Roß-Müntze.
Cretischen Diptam,
Kümmel,
Färder-Röthe,
^sx fcetiä.

c)pop2N2ciz. jedes 2.O.uenll.
Beofuß-Safft so viel genug ist, Küch¬

lein daraus zu toi-miren. Wenn der Monatli¬
che Fluß nicht recht fort will, so sind dieselben
über die massen dienlich, indem sie das Geblüt
verdünnen und zettheilen, die verstopfften Gän¬
ge eröffnen, schwere Geburt und tvde Frucht ao-
miben. Dlevoü5 ,st i.Quenllem.

A2t>
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Agtsiem ist auch gut/wie auch das d«! vo-

2lloe zu Pillen gemacht, ist ebenfals nütz¬
lich, weil sie die Mundlöcher derAdern eröffnet
Bornehnillch aber recommencliren sich den der
verhaltenen Monat-Reinigung, nebji der Alue
und Myrrhen, annoch der Sassran/und hat die
Erfahrung gelehret, daß die aus diesen dreycn
Stücken zubereitete Artzeneycn in der verhalle-
neu Monats-Reinigung grossen LffeÄ gelhan.
Es wird auch des l^«ce1K Ll/xir daraus ver¬
fertiget.

Nehmet der besten Aloe,
Myrrhen, jedes 2. Loch.
Saffran, i. Loth.

Die Aloe und Myrrhen müssen wohl geflossen,
und nachmayls im stossen der Saffran mit ihnen
vermischet werden, hierauf thut man alles in ein
Maß, und geust ein Pfund des besten ^ dar-
auf, das Gefäß muß wohl verwahret 8. Tage
stehen, dann wild es abgegossenund zum Ge¬
brauch verwahret.

Der 8oll2x latl'vg 1.5crupe< in Polsy-Wasi
ser Zenetzet, ist auch gut.

Wenn nun die Klenleg würcklich geben,
durch plötzliches Schrecken oder Traurigkeit,
Furcht und dergleichen sich verstocken, solche nun
wieder in Gang zu bringen , ist nichts bessers
als der 8piritU8 li»liz ^mmoni2ci. Folgendes
Kteckcamem ist auch sehr gut befunden wor¬
den.

B Neh-
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Nehlnet Wollrath/1. Quentl.
Biebergeil, i. 5clupel.

In einen» bequemen z^eupc, oder andern I^i»
^uoie eingenommen.

Schließlichen haben sich die Patienten vor
allen sauren Speisen, als Eßig, Citronen-Safft,
allzuvielen fetten Fleisch, alten Käse zu hüten,
und mehri» bewegen/als zu sitzen.

Das lll. Capltel.

Von allzustarcker und überflüs¬
siger Monats-Rcinigung.

M^Rrcget die verstopffte Monats-Reinigung
«^ viele Beschwerungen , so erfolgen durch die
alizustarcke n»cht minder viele gefährliche Zufälle,
wie N'l'pncr. /^pn, 57. Kit, s. lehret. Dd nun
wohl alle Monate der Unrath bey dem Frauen¬
zimmer ausgeworffen werden soll, so muß aber
solches nach des 5udjeötl Beschaffenheit und
Kräfften geschehen, und darinnen gewisse Maße
halten; Wo dieses durch die Natur überschrit¬
ten wird, so ereignen sich viele gefährliche Krancr-
heilen , denn dadurch nicht allein das schädliche,
sondern auch das gute zugleich mit fortgehet-,
und wo nicht zeitig Nach geschaffet wird, so muß
der Patient darüber cre^iren und zu Grabe wan¬
dern.

Ingemein soll die Monatliche Reinigung
höchstens drep Tage währen, nachmahls höret

sie
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sie wieder auf, und zeiget die Nutze und lange
Fließung melstenthellsvon der Gesundheit und
Fruchtbarkeit dcsFrauenzimmersan. Bcy weis"
sen Frauenzimmer halt sie länger amalsbey brau¬
nen, well jene kälterer, diese aber wärmerer Na>
tur sind, wie wir oben gedacht.

Ob aber bcy einem Frauenzimmer zuviel Blut
hinweg gehe, solches tan man aus des priemen
Berichte lelchtilch erforschen , ja es mattet auch
dieselben zimlich ab und ze/gen sich viele Zufalle,
der ^penr gehet uerlohren, der Magen Hai tei»
ne rechte Dauung, die Farbe vercinöers sich, sie
werden hcßlich, klagen über grosse Müdmkctt,
Schmelzen an derHüfftc und denen Cchienbel-
nen, bekommen geschwollene Füße. und wo er
absonderlich beo Alten lange gewähret, ist er cantz
incul2bel. Der Herr l). XVeclel bat einen 9
Monat lang währenden Fluß an einer ss. ichrl^
sen Frau obierviret / welcher keine Stunde um¬
schalten.

Ein häuffiger Fluß wird Zenennet, wenn
er einenMonalnichtein,sondcrn;wel!ma!)lkömmt,
cmchwohl gar dreymabl, w,>il nun dieses etwas
sonderliches bei, einigen Personen, also ist es bei)
diesen keine Krcmcthelt zu nennen, l^sol. ?en>
tecoN. z, 0b5 z. gcdeucket einer 6o. jä^riqen Frau
welche alle Woche eine ziemliche (^muät Blut
durch dm Uccrum von sich gegeben, und zwar
Mit der grosten Glieder Erleichterung, ^^m
sey nun, wie ihm scy, so istem hülMerFluß,
welcher diesem oder jeliem 8ubM« viele lncam.
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inocluüten verursachet, und die Kräfflebenim,
niet.

Die Ursach dieses allzuhauffigenBlut-Flus-
ses muß man meistens in dem Blut selbst suchen,
die erste Ursach ist, wenn es in eine allzuhefftige
Aufwallung gebracht wird, daher es die Mutter-
Adern eröffnet, sondern auch wegen der grossen
Menge dieselbe gar zerreissct, welches in starcten
Bewegungen zu geschehen pfleget, wohin auch
eine übermäßige Lelbes'Bewegung gehöret. Wo¬
bei) auch die üble Disr ein grosses mit beyträget.
Eine gewisse Frau hatte sich allzu sehr an dcnZtm-
met gewöhnet, und dadurch sich diese Kranctheit
über den Halß gezogen. Saure Weine, grosse
Gemüths-Bcwegungen, unmäßiger Beyschlaff,
verursachen auch sehr viel.

Vors andere rühret es daher, wenn das
Geblüt allzu wässerig und 5ünne, daher oieWei-
bes-Bildcr, welche vrel Milch und molckigte
Speisen gemessen, diesem Zufall vor andern un-
terworffen sind , und stehet der Fluß so dann wie
Wasser, darinnen rohes Fleisch abgewaschen
worden. Nicht weniger, wenn die Dauung des
Magens übel beschaffen. Und drittens wenn in
dem Blute sicl> ein scharff'beissendes 8erum befin¬
det , welches die Adern starck angreifft und zer-
naget.

Ehe man aber zur Cur eilet, hat man wohl
zu «wegen , ob der Fluß alsobald zu stillen sey,
oder nicht? und darff bey Blutreichen Personen
wo gute Krässte vorhanden, und er ohne Be¬

schwer-
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schwerden erdultet wird, nicht gestillet werden;
denn die Erfahrung gelehret hat, daß nach un¬
verhoffter Verstopffung die priemen in schwere
Krankheiten verfallen. Wenn aber die Krclffte
abnehmen, Ohnmächten, Convulttone« darzu«
schlagen , so ist mit der Hemmung desselben nicht
lange zu warten, viä 8ylv. 1^. III. «p. 3. pr.,x.
Sonst ist bekannt, daß man in jeder liXinorrlia-
ßie anhaltende und heilende Artzeneyen anwen¬
denmüsse, und die Aufwallung des GerMs er¬
fordert temperirende Dinge.

Nebst einer guten l),Ht, welche bey dieser
Cur höchst nöthig, das Blut zu mindern und ab¬
zuführen, ist nichts herrlichere als das Aderlas¬
sen auf dem Arm ; Noüeruz bezeuget, daß da¬
durch vicl Weiber durch deren öfftere Wiederho¬
lung von dieser beschwerlichen Kranckheit gene¬
sen , und dieselbe nicht allein im Fluß, sondern
auch vor dem Fluß mit Nutzen vorgenommen
werden. Man kan auch unter den Brüsten und
auf dem Rücken trocken schröpffen. Starcke
purß2mi2, finden hier keine statt, es senden«
eine cgcoclivmi«! vorhanden, damit gelinder
Dinge aus <2enesblattern, Kobalt,« und der¬
gleichen gebrauchen tan. e. ß.

lK.der besten Ktiabaldar i. Qventl.
Qvitten'Brodt, i. Loch.
Wegbreit,Wasser, dritthalb Queml. Kl.

Harn treibende und Schweiß-befördernde Din¬
ge sind aus) nützlich, weil sie das überffüßige Ge¬
wässer abführen, und das Geblüt dicker machen.

B 3 Das
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32 DasM. c^gp.Von allzustarcker und
Das hefftig mattende Geblüt zu stillen, so

bedienet man sich mäßig kühlender und verdicken¬
der Sachen, als das Wittum, oder vielmehr die
daraus bereiteten rlorez, oder den lgpi6em pru,-
nellx. Ja man pfleget auch gelinde anhaltende
saure Dinge hervor zu suchen , als den Surup
von BerblS oder Iohannis-Beeren < Burtzel-
Kraut»S')rup, eingemachte saure Kirschen zu ge¬
brauchen,

l^. Rothc prxp^rirte Corallen / i. halb Loch.
Gesiegelte Erde, 3. quentl.
EingemachteQuitten / i. Untze.
Pl!rp2rirten Blutstein, 2.5ciupel.
Drachenblm, i. 5crupel.
Wegbreit>Saamen, dritthalb quenten.

Vermische es mit Iohannisbeer-Syrup so viel
genug ist zu einer Latwerge. Dieses soll man früh
brauchen»und 2. Stunden vor dem Nacht-Essen,
in der Glöße einer Casianien. Diese Latwerge
stillet das aufwallende Geblüt, kühlet und be-
sänfftiget es.

Das Wegerich ist nicht allein ein vortrefflich
Stück in allen Blutstürtzungcn und BlutfWen,
sondern auch wenn Feuchtigkeitemes seyn nun solche
Blut oder sonst was anders,wenn solche zu hauffig
fortgehen, so stillet es selbige und verdicket sie,
hiervon wird nach Anleitung und Vorschrifft
Vilwnovx folgender u»verglelchlicher 5yruu ge¬
macht, von welchem man nach Belieben brau-»
chen kan<

, Neh^
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Nehmet Wegbrett-Safft, 1. halb Pfund,
Rosen-Wasser, 1. Pfund.
Gebrannt Helftenbeln,
Cypressen-Nusse,
Granat-Apffel'Blüten/
8unacd.
Dra6)en-Blut,
DlntenMlmmi,
Mastix,
Weyrauch,
Gallus/
Nypocili.
Blucstem,
Geraspelt Helffenbein, jedes i.halb 5.
Gemein Wasser und Zucker, so viel

genug ist. f. 8yrupu8.
Die Schärsse des Geblüts collißiren gelind

aäNlmßilmde Sacken, als gesiegelte Erde, Ar^
lnenlscherLowL,Fischbein, gebrandt Hirschhorn,
und dergleichen zubereitete Artzcnenen. e.^l.

ip. v/eclelii roth anhaltenden Pulvers, i. Qu.
pl2ep2lilte Krebsaugen, 1.8crupe1.
extr. anoä. l. (5r2N. >l.l>'. kulvi3, auf 3.

biß 4. mahl zu nehmen.
Oder:

Nehmet abgedachten rochen Pulvers ^eäelü,
4. 8clupel.

anhaltenden Eisen-Saffran.
p«pHlirte IZpÄmsche Erde, Ms 1.'

Hcrupel.
!.auä. Opiat. ». (Zran. l^t.

B 4 Aus
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Auf diese Art kan man auch ftMge Dinge,
nebst denen Pulvern, Wechsel'welse brauchen:
als

Ni. Anhaltende StaKl-'l'm<5tur,,. Quentl.
oder i. Untz. l)c»s. xxx. blß 40. Tropffen.

Oder:
l^t. Des öettillirten Wassers aus den F/ch-

ten-Knöpffaen, 2. Quent.
Anhaltende Stahl-l'/nttul, l. Quentl.
Ll? 2nocl. 1. l)all)5cll,pel. ^1.

Nichtwenlger haben zu Stillung des Bluts
die Brettn-Nesseltt grossen Nutzen, es gehe nun
solches durch die Nasen, Speichel, Husten, Bre¬
chen, oder goldene Ader hinweg. Man nimmer
des wohlgereinigten Nessel-Saffts 1. 2. zum
höchsten 5. Untzen ein, vermischet »hn mit andern
Blut-stillenden Artzeneyen, so thut er vottreffli"
che Würckung.

lp. Wegbreit-Saamen, 2.5crup.
Mohn-Sanmen,
Bilsen-Saamen, jedes 1.8crup.
?sXp2lirten Agtstein.
Drachen-Blut, jedes 1. Quentl.

Mit Rosen'5yrup zu einer Latwerge gemacht,
man mag auch an statt des Bilsen»Saamens,
i. 8crup. I^gucl. Opiatum darzu thun. Die¬
se können wohl gebrauchet werden, wenn an¬
ders der prieme süsse Sachen gemessen und
vertragen kan.

Wenn der Fluß gar zu starck gehet, und
es damit auf das äuserste kommen ist, auch der

Leib
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Leib fast alles Blute? beraubet, so nehmen einige
ihre Zuflucht zu den Mutter-c^ltiren, folgends
ist gut befunden worden.

Nehmet Nessel'Sasit, Schaafgarben-Sasst,
Wegttilt-Saffc, jedes 3. Loch.

Schleim von Dinten-Gummi/ i.Untz.
Drachen-Blut, l.Quent.

><s. Zum Einspritzen.
Oder:

Nehmet Wegrich'Wasser. ,. V.
rkilonii perllci. Z. quent.

zerlassen, und zu einem ciyltir gemacht.
Etliche machen eine Salbe, mtt welcher sie

die Schaam und den Raum hinter selbige?
(Perineum) ingleichen wo die Nieren liegen,
schmieren, e. 3.

Nehmet Gräfin-Salbe, l. Untz.
liroc. cj'. 2c!Nl. andellhalb Queyt.
Mastix-Oel, so viel genug ist.

Vermische es zu einer Salbe.
Oder:

Nehmet Grafin-Salde, anderhalb Untzen.
Hcydelbeeren-Oel,
O.uitten-Kern-Oel,
Rosen-Oel, jedes 6. czuent.
Armenischen Low«,
Drachen^Blut, jedes 1. quent.
Granat-Aepffel-Blüten, 1. halb'quent.

mit ein wenig Rosen- Eßig zu einer Salbe ge¬
macht.

Der?2tiente hat sich vor allen Sauren,vor
B 5 Wein/



Wein, auch allzustarctcr Leibes-Bewegung zu
hüten, gewürtzte und allzufiüchtigeDmge zumei¬
den.

Das vierdteCapitel.

Von allzuweniger/ verdorbe¬
ner/ scharffer und unreiner Mo-

nats-Reinigung.
^Enn die Monatliche Reinigung wässerig,

grün, schwach, blaß, eytncht, stinckend, und
sehr scharffund fressend ist, so wird es eine ver»
dorbene Reinigung oder Monat-Fluß genennet,
ohngeachtet er seine rechte Monat-Zeit hält, biß-
wellen kömmt er auch vor, bißwcllcn nach der
gewöhnlichen Zeit.

Die Ursachen dieser Kranckheit sind mit der
Verstopfung der Monatlichen Reinigung einer¬
lei), nur daß diesen!« sehr wemg, und zum
öfftern kaum emen Tag oder Stunde fiüssen,
blßweilen zeichnen sie nur. Ein dickes Geblüt,
welches von verdorbener Dünung entstehet, wo¬
raus garstige Kumoiez kommen, traget viel mit
de». Zuweilen auch die in Utero Zehäuffte ey-
terichte und mit Blut untermengte Reinigung,
zum Lxempel m der Enge des Mutter-Halses,
Hey Geschwüren der Gebährmutter. Bißweilen
werden auch die Klenlez garstig und verdorben
aus übler DiZettion und Beschaffenheit der Ge¬

bahr-
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bähr-Mutter selbstcn, dabero finden sich viele 8ym-
pwm3t», als Hertzklopffen / Brechen, Haupt-
und Lendenweh, Schwindel, verlohrner ^ppecit,
Fieber :c. Insonderheit sind die unreinen Xlen-
leZ daraus zu erkennen, wenn zuvor die Vorhal¬
tung mitSchmech.so unleidig gewesen und gar¬
stige stinckende ^l^tene außfieust. vic! l<ocl. K
OaNlo 6e ^olb. ^lul.I^id.1. c»z>. 12. p. m. 67.
I'rimerol. I^ib. l. c, 7.

Diese Kranckheit ist sehr übel zu heilen, und
wenn sie nicht von übel beschaffenerMutter her¬
rühret , so greifst sie dieselbe an und beschädigt sie,
machet Verhärtung und Verstopftung derselben,
Geschwür und bringet endlich die Unfruchtbarkeit.
Am allergefährlichstenist es, wenn der Fluß
schwartz, stinckend und eytericht fortgehet, es
wäre denn , daß dieser Fluß etliche Tage nach
einander gienge, und das Geschwär nicht gar zu
groß wäre.

Bcy dieser Cur ist nölhig die verdorbenen
Feuchtigkeiten zu verbessern und abzuführen und
kan mit 2p«ientibu5» evacuanübuL der Anfang
gemachet werden, worbey auch uterina nicht
zu vergessen : als des Ooü. und VeöeUi Mul-
ter-Mxir, Agtstcin - essentz, Myrrhen-Rssentz,
welchedasGeblüt baiKmiren. Treibende Din¬
ge sind zugleich wechsel-weise anzuwenden. ^1-
tenrende Artzeneyendienen das zähe und dicke
Geblüt zu verdünnen, die ltumore« zu tempe-
»iren»worzu sromÄti« und sblolbemu dien¬
lich.
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i^. ?ulvenütte Senesblätter,

Kkab2td2r, jedes i. halb 8«up.
Dr'l relolue.
DlÄßs/ä. Hl2t. jedes 6. Gran.
Aniß-Oe! i. Tropffen, !ü. r. kulvig 5.La-

rier-Pulver auf einmal)!.
Mit gutem Tuccelz können auch erweichen¬

de Olyttier, welche die Schmertzen stillen, und
den de» dieser Kranctheit mehrentheils verstopff-
ten Leib eröffnen, e. ^.

Nehmet Eibisch-Wurtzel, Weiß-Lilien-Wur-
tzel, Zittwer, jedes i. halb Untze.

Der s. erweichenden Kräuter» Melis¬
sen, jedes,, halb Handvoll.

Chamillen-Blumen,
Steinklee, jedes KH.
Lorbeer», 2. quentl.
Anieß, 1. quentl.
Feigen, l^c». iH.

Diese Stücke kochet in hinlänglichen Wasser sehr
wohl, denn nehmet von dieser abgeseichten Blü¬
he i. W. darzu thut

Klett. l)!3pdcenic.
Rauten-Oel, jedes 1. halb Unß.
(D 2nrimoni2t. 1. ein halb quentl.

Kl. daß es ein ciM« werde. 0. c. p.
Vornehmlich sind auch gut Olminativa 6c

norv'm2 innerlich zu gebrauchen,v. ß.
l^. Kss. <Ü2smin2t. >lVec!eI. Zij.

ONol. ßtt. ,x.
5uccin. )/.
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2noc!. )/s. ^1.
Solle sich ein Erdrechen ereignen, so kan

leichtlich von der Lllenna l'nenacöli bepgesetzet
werden. Dal. ist zo. blß ^c». Tropffen.

ttz. duncn. prTp2l2t. be^oarcl. ^.^l.
Oinnab. N2tiv. jedes!. 5clupel.
?«:cul. br^on. 1. halb 5«upel.
BteberM/^r. ij.
Muscatm-^)el, i. Tropffen.
^ZßiN. 2no6. 3. Gersten Korn schwer, l^s.

Aeuserllch dienen auch trockene Kraulcr-Säck<
gen, Master und dergleichen Oele, welche stür¬
ben und die Schmertzen Men. e. ^,

Kec.Stabwurtzel-Oel,gelbBlolen Oel,Berg-
Oel,

Wind zertheilendes Oel ^lynlickti jedes
1. 5clupel.

Rnsen-Oel, 4. Tropffen. Kt.
Hiermit den Leib zu schmieren,und ein fein Krüu-
ter^Sückgen warm über zu legen.

Oder:
Kec.LmplZNr. 6e l^Zlban. 1. Untz.

H- I^uciK. exprell 2. quenll.
Lall^m. 6e Peru.
pinßv. cgllor. »na 1. halb 5crupe1.
U calmin2tiv. I^lyns. 4. ßu«. ül. ^.

So etwann eine Häutung mit darbey wäre, so
können bzllamicÄ und ^eterßenti», als Serpen¬
tin / Mvrchen / ball, 5ul9Nu«5 , ball', lle C^i-

02
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da gebrauchet werden. Kürtzlich diese Cur ist
mit der Cur des weissen Fiiches einerlei), von
welchem im 6tey Capitel weitlüufftiger zu sehen.

DasfüttssreCapüel.

Von dem Liebes Fieber / oder
Jungfer-Kranckheit.

VWIele Kranckheitwird g mannt das Iungfer-
^« oderLiebes<Ficber,die Iungfer'-Krnnckhkit,
die blasse Kranckheit. dieBleich-Sucht.dieFar-
be-Sucht, dze Mißfarbe, im Lateinischen Cmo-
loi»5, febliz »Id^, febril ÄMilcorlg, morbus vir»
ßineus benahmet/ und «st diese Kranckheit, nicht
allein Jungfrauen, Wittfrauen und Weibern,
welchen chre Männer nicht ^enug thun, und un¬
fruchtbar sind, gemein: Es ist nichts anders als
eine (^cbexle. welche von einer Menge zäher
Feuchtigkeit, Bersiopffung der Monatlichen Rei¬
nigung :c. herstammet. Nwpocratez nennet es
die CKIoroßn, die Bleichsucke/ welches die
blasse Farbe bedeutet, indem die damit bchaffte-
te Jungfern ganß blaß und fahl aussehen. Die
IlMgferHranclHlie helst es, indem sie denen
Mannbahren Jungfern am meisten gemein ist,
weil ihnen zll der Zeit die Genies nach der Ge-
bahr-Mutter zutreten, und aüda steh«id bleiben,
wenn sie nicht heraus können, und m die grös¬
sere Gefäße und verschiedene Leldes-Theile ge¬

hen,
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hen, als in das Hertz, Leber, Zwerg-Fcll, ja bcy
nahe durch den gantzcnLclb gehen/wodurch ver¬
schiedene Zufalle erreget werden.

Das rvnße Fuder wird es daher gcnen-
net, nicht als wenn allemahl ein Fieber dabei)
wäre, sondern weil die damit inlicinen denen
ledlicitämen gleich kommen und bleich ausse¬
hen.

Das Jungfer-Fieber heist es, weil es de¬
nen Jungfern gemein, und eine Liebes-Kranck-
heit l>i, ivie dieses die Farbe anzeige:/weshaloen
auch der Poet saget:

^<l//e/ o«»// <,«,<»»/, co/s, ^/c ^/? <//l////^«?<iv/,':
d. i.

Me Verliebte sehen blaß ans/weil diese
Farbe ihnen Fany eigen ist.

zum Thell wegen des Alters/ mdem es nur die
Manndahren betrifft.

DieBlelchsücht wird es deßwegen betit-
tult, weil es gleich wie die Gelbsucht den Leid mit
gelberFarbe überzeucht/diese Kranckheit ihn mit
der weisen und blassen anfärbet. Zwar hält
viel Frauenzimmer solches vor schön, daher auch
viele der Kreide in Überfluß sich bedienen und es¬
sen/ damit sie blaß emher treten mögen, indem
sie die röche Farbe vor eine Baliren»F<nbe ^Ki-
miren. Die Haupt>Ursacherühret her von ver-
volhellenBeysä'lafs bey denenIungfernundWit«»
den und unterlassenen beo denenWcibeAi.dadelder
überftüßigeund verdorbencSaamcn undFcuchtig-
keit die Schaam-Gltederdurchttet!cht,d,e Krameschw^
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säMÜchet , schweren Äthem , aufgelunsene
Schenckel, blaß Gesicht und dergleichen8vm-
ptomata verursachet. So bald aber eine der¬
gleichen blasse Jungfer nur cm paar Nächte in
den Armen ihres Gellebten geruhet und des Bey-
schlaffs gepfteget, so wird bald eine schöne na¬
türliche Farbe sie erfreuen. Nach dem gemei¬
nen Sprüchwort: HeMche und blasse Jung,
fern werden die fch^nsten Frauen. Wenn hin¬
gegen dieselben nicht zeitig zu einer anstandigen
Heyrath gelangen, oder ihnen durch dienliche
KteckcÄmenraHülste geschieht, so entstehen man¬
cherlei) Zufälle und 5tl2Nßu>2None8 und kan
leichtlich in cme lteKic» ausschlagen. Es ge-
dencket lioyle 6e utNirat. P Kiloll experiment.
r. ll. einer Jungfer, welche von dieser Kranck-
heit alles Fühlen verlohren, auf Nach aber des
Herrn NainZei durch eine Heyrath , und darauf
erfolgten Beyschlaff gesund worden.

Dieser Zufall ist in Ansehung der Cacne >
xie und übrigen Zufälle leicht zu erkennen,
die Ursachen aber werden also unterschieden,daß
diese Kranckheit von verdorbenen und verhalte¬
nen Feuchtigkeiten der Schaam-Glieder herrüh¬
re , muthmasset man i.) wenn frische und Mann¬
bare Jungfern , auch muntere und junge Witt-
wen davon angegriffen werden, 2.) wenn diese
Kranckheit diejenigen überfällt, welche keinen
mercklichenImhum in der Lebens-Art began¬
gen / gut und wohl leben, nicht arbeiten und
ein geruhiges Leben führen. 3.) Die ihren Mo¬

nat-
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nat-Fluß richtig haben. 4.) Wenn eine zu¬
vor frnche und hitzige Frau ohne merckllche Ur¬
sach traurig wird, und wenn sie Mannes-Bolck
gesehen oder verliebte vilcoulie geführet, sich
übler befindet. Hergegen. wenn der Fluß ver¬
stopftet oder zu wenig gehet, Irrchum in der
Vi« vorgangen, dle Frau um den Liebes-Han¬
del stch nicht groß bekümmert, so ist zu muth-
mapen, daß diese Kranckhelt von vechüUenerMo.-
narv-Reinigung herrühre, wo man nicht wüste,
daß die c>cliexia Ursach dieser KranMeit wäre.
Diese c^cnexie ist niemahlen ohne Gefahr, denn
sie zum öfftern den gcmtzen Leib schwächet, Wa»
ser-und Schwindsucht, Wüten der Mutter, Un¬
fruchtbarkeit, ja den Tod selbst schleunig verur¬
sachet. Es ist eine langwierige KranctHelt, und
wahret fast über Jahr und Tag. Wenn diese
KranctHelt von Geilheit herrühret, so ist keine
geschicktere Cur als der Beyschlaff, vicl. ltippo-
«3t. lle Klold. Vilss.°1ext. 3. I^Znß. LpiNol.
II. cenl^ li. Wenn aber diese Kranckheit durch
zuläßigcnBeyschlaff nicht gehoben werden mag,
so dienen solche KleclicgmentÄ, welche dcnSaa-
men mindern, und den Liebes-Kützel dämpffen,
unter diesen ist die Aderlaß sehr dienlich, denn
sie das wallende Geblüt ziemlich hemmet. Ist
aber die Kranckheit von verhaltener Monate-
Reinigung, hat man darauf zu sehen, und die
Cur nach allen Umständen einzurichten.

Den häuffigen Saamen mindern alle säu¬
erliche Sache»/ Wers gebrauchet/ als Citronen-

E SM,
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Safft, 5pllitU5 «Itli, Lll. OttitÄtiz ^nl.
I^yrrK Mix. r.p.Lss. cattor. Oder:

lp. Portulac-Saamen,
Keuschlamm-Saamen/jedesl.haldLoth,
Hanff, i. halbe Untze.

mit Rauten-Wasser zu einer Milch gemacht, die¬
se wird mit dem Syrupo von Serblumen lieb¬
lich gemacht, und gebrauchet.

Wenn der Magen eine saure Unreinigkeit
bey sich hat, so kan gar leicht ein gelindes Vo-
mitonum gebraucht werden.

FolgenderkleckcinischerWein ist auch viel¬
fältig mit gröstem Nutzen gebrauchet worden,

«t. Melissen-Kraut, Roßmarie, Pole«, Cala-
minthen, jedes eine halbe Hand voll.

Alant-Wurtzel,
Rauten,
Runde Osterlucia,
Angelicka, Gichttüben, jedes i. halb Loch.
Senesblätter ohne Stiehle, ,. Untze.
Der besten schwartzen Nieß-Wurtzel,

i. halb Loch,
Weisser Lerchen'Schwamm, i. halb Untz.
Pommerantzen-Schaalen.
Cordomomen-Schaalen,
Bogelnest-Saamen, jedes i.O.uentl.
Gefeilt Eisen, in ein Säcklein gethan,

i. Untze.
Call. liißn. ven?, i. halb Loth.

Ms untereinander zerjiossen, kleine gemacht,
und
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und ein Maaß guten weissen Wein darüber ge¬
gossen» des Tages 3. Untzen davon gebraucht.

Hicher dienen auch alle Artzeneyen, welche
in verstopffterMonats-Neinigung gebraucht wer«
den, vornehmlich^laltl^ia, welche die Säure
und Schachs verbessern, e. 3.

lp. droc. F't. 2pennv.
8pec. vizecwmentk.
I.. ^^c>e« pulvelisgt. jedes 2.8nupel.

Lboe line ^'ßne p^t.
Kscl. 2ni ppr jedes l.8crupel.
Ol. C2lyopK,Il. ßutt. ij. /^l. f. ?ulv.

Vc>s. l.8l.rupel.
Oder:

l'inö't. <?t. WIlilm.
l^il 2lom3t. jedes 2. Quentl.
Ol. mgc. 6eNill2t. ^u«. ij. 3^. Dos

ßutc. 40.
Oder:

LV0N5 line l^ne ppt.
?2?cul. blvon. jedes 1. Quentl.
?ulv. (^2cde5ic. (Zuercet. 3. quent.'
5pec. viarlkoä. ^bbst. )jv.

8. Stälckend Pulver 2. Messerspitzen voll auf
einmahl.

Gauerbrmmen sind, wo es anders dle Kräff«
te zulassen, dienlich, doch nicht ehe biß man mit
univerlallbuz die ^taterie plxpgriret.

Eine hohe Person laborilte cklowli, der
Puls schlug sehr geschwinde, auf Einlachen des

lV.

«i.



Z6 Das VI. Ca?. Vom

^leciici reisete sie nach dem Bebrischen Brun¬
nen, wobey sie sich unterschiedlicher Aromatischen,
den Magen stärkenden Dinge bedienet, inglei¬
chen d«e kinetischen Heischen ^j^„ brauchte,
ward dadurch glücklich cul-iret.

Stellet sich der Husten dabey ein/ kan das
Llix, MeÜorgle mit der Lss. ^^llk. b2ll^mic.
Mit Nutzen gebrauchet werden.

D>e Cur dieser Kranckheit gehet im Som¬
mer und Frühlinoc besser von statten, als zu an¬
dern Iahres-Zetten. Die Speisen sollen scifftig
und leichtlich verdauend seyn» Kräuterwerck,
Milch und Fische hat sich derPatiente gäntzllch
zu enthalten. Eßlg hat man als etwas höchst
schädliches zu fliehen, allzu starcke Bewegung
und vieles Schlaffen ist auch nicht dienlich, hin¬
gegen ist das Wachen besser, indem es die zähen
Feuchtigkeiten verdauen HM.

Das sechste Capite!.

Vom weissen Fluß.
Ueser HKeH wird der weisse oder weib¬

liche Fluß genennet, weil er dem Frauen¬
zimmer absonderlich, und von der (,onorrkw2
muliebli mercrlich unterschieden ist. Es ist aber
derselbige ein verderbter Ausfluß der weiblichen
Schaam, aus der Statt des Geblüts eine grobe
schleimigte Unreinigkeic, die bald wässericht, bald
molckigt/ bald in andern coleur fortgehet. In-

semem
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gemein siehet solche weißlicht, bißweilen gelbliche,
manchmal)! grünlicht, braunlicht,oderhat eine an¬
dere verderbte Farbe an sich, welches man daher
erkennen tan , wenn man ein leinen L6pplein in
dasjelbige duncket, und dieses nachmahls, wenn
es trocken worden, bestehet.

Ob nun wohl der weisse Fluß mit dem Saa-
men-Fluß der Weiber eine grosse Mrwandniß
hat, so ist er dennoch daher sehr unterschieden,
well in diesem die Saamen-KlÄterie nicht aus der
Schaam, sondern aus denen Saamen-Gefäßen
hervor fiiesset, höret auch bey der Monatlichen
Zeit nicht auf, der weisse Fluß aber stillet sich bey
dem Frauenzimmer, wenn die Gentes gehen.
Ob aber gleich die (-onolldnea durch eine unrei¬
ne Liebe nicht entstehet, so wird doch beo solcher
der Saamen allezeit mit einiger, ob gleich gar
schwachen Kützelung hinweg gelassen, welches
bey dem weissen Fluß nicht geschieht.

Daß auch von diesem Fluß so wohl Jung«
fern, als Weiber incammocliret werden, lehret
die tägliche Erfahrung , ja auch Kinder von 8.
Jahren, wie kelneliuz pgtlioloß Üb. VlI. cap.
16. eines Mägdleins gedencket, K«6. 5 ONw
6e mc>lb. mul. lib. >. c. ,4. p. m, 85. bezeuget,
daß er in Teutschland viel vornehme Madgen
von dieser Krancrheit befreyet. Von einer s.
jahrigen die diesen Fluß gehabt. Nourß. Heb-
ammen<Buchlib. II. C. V. von einen drey/^hri
gen 5ctmei6elU5Qlll. 6ed2tälrKi3. (?3p, Vlll
p. l8l. HocnttL«. clecaä. lV. 0d5. in 5criol. p.

C 3 2Z4.
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294. leg. KluNranuz hat selbst ein Mädgen von
4. und eins von 7. Jahren an dergleichen Kranck-
heit glüctli6) curiret.

Was dieses Flusses Kennzeichen betrifft, so
geben die Patienten die beste kelZtion davon, der
Urin ist dick und weißllcht, und was sich unten
setzet schleimicht und ohne Geruch, die Patienten
empfinden Schmertzen der Lenden, unter dem Na¬
bel Hertzklopffen , Trägheit am gantzcn Lecke,
schweren Athem, Ausdümmg und Veränderung
der Farbe am gantzen Leibe. Wenn der Fluß
lang angehalten, wird das Gesicht grüngelbicht,
und die Augen beginnen zu schwellen. Wenn
der Fluß scharff und faul ist , so greifft er die 6e>
nitali» an, viä. Lonett. 5epulcnrer. 1^,. II l. 5e6t.
l6. 0ds. ,.

Wenn der Fluß mäßig ist , und nicht lan¬
ge gewahret, so hat er eben keine sonderliche Zu«
falle, als wenn er elngewurtzelt, absonderlich
bey alten Personen , als welche chn biß in den
Tod behalten , machet die Weiber bey denen
Männern unangenehmund verHast. Er verursa¬
chet auch Schwind-und Wassersucht, kömmt
auch endlich Geschwür darzu , so gehet die Cur
ebenfals schwer und langsam von statten , und
verursachet der Conception grosse Hindernisse,
jedoch nicht allezeit viä. K06. ä ^Nro 6e mord.
inul. lio. I. c. 14. primewlmz und andere mehr,
denn viele Weiber diesen Fluß gehabt, und
dennoch cancipiret. Ist die Feuchtigkeit stin-
MH und stharff, so hat der Patente sich Mrs

ein
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ein langsames Fieber zu befahren , ist sie aber
schleimig und häuffig , und die Schaam wird
dadurch weit , so muß man eines Vorfals ge-
wartig seyn. Endlich so saget Njppocnt« lelr.
V. 2pK. 16. daß es mit solchen Patienten , wenn
Ohnmächten und ccinvulLoneg darzu kommen,
sehr gefährlich siehe. Die Cur betreffend, so ist
dieselbe nicht aufzuschieben,denn sie leichtlich ei¬
ne dackexiöm ßeneriret und die Weider unfrucht¬
bar machet. Ferner auf die üble Beschaffenheit
des Magens und der Gcbahr-Mutter ist vor¬
nehmlich zu sehen , und wo diese böse Feuchtig-
keit ßeneriret werde. Daß dieselbe ex eorc, oder
den gantzen Leibe zusammen fiüsse, wird daher
erkannt, weil sich eine OcocKimia sehen lasset,
und in der Schaam hingegen kein einiges VeNi«
ßium eines Klolbi zu verspüren. Das Ader¬
lassen ist bey diesem Umstände gantzlich zu ver¬
meiden , sondern Vielmehr durch clecoÄa ex li^n.
I^entiscmc» 6c KlinX die ^s2telie zu prXpgnren.
Weilen auch die l^nenten mehrentheils tt^po-
crlQNllligcx find, als sind spleneti« auch Ute»
rina höchst nöthig zu gebrauchen, v. g.

l^. l'inÄ. F>t. ckuplicat. unc. j,
arcan. ^ii. äracrim. ij. ^H

Oder:
Nl. Lll Gl» c?t. I^uäovici, 6l2cKm. «^.

2N06. FUtt. H. ^l.
Nachgehende muß man den katienten behut¬

sam kurMN/e.8r.
<^ 4 Kec.
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f llulc. jedes )i. ^l. mit 5/eup. cum ika-
darb, zu Pillen gemacht.

Oder:
ljt. pulv. l»Hecllc)c2nn.)^'.

Kelln. Zcammon. ßran. v. v^.

H li^n. l2ss<ifl. gutt.^'. I^l. r.lulv. 8. Pur-
gier-Puloer auf einmahl.

Alle aus Agtstem pl^p2tirte ^leciicsmen-
t« sind gerechte lpecißcZ «n dieser Kmnckheit,
ingleichen ureeins, balsgmica, als Melissen-
Kraut, Roßmarien, Isop, Poley, Rauten.
Mastix, Camvher:c. ?ixe I^ecllcgmenrZ, sind
auch sehr dienlich/ weiln sie deren Feuchllgketten
Scharffe corsißiren/ worbey auch nebst denen
!^2lti2libu5,2biolbenrj2 nicht auszuschliessen.v.^.

l?l. Weissen pr3p2lilten AZtsteiN/
Helffenbein, ohne Feuer präparier.
Des Schweiß-treibenden Spicßglaßes.
Krebs-Augen prxpÄlirt, jedes i. 5csupel.
VeKillirt Muscaten-Oel, 2. ^uit. i^l.

Oder:
iL. pl3p2i,ltHelffenbein,

Fischbein/
P^Xparilte rothe CoraNen,
Weissen Agtstein plZepillilc.
bex 2f.2l. 2N2 )j.
0l. lißn. sassgfr. ssutt. i). l^l.

Das prsxalilte Fischbein ist ein Heci6cum
in
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in diesem ^oibo, und das !)e?o!,l6icumHovi2-
!e ein unvergleichliches KyNcricum.

Viele pfiegen solche Xseckcöments zu re-
commenänen, welche eine weisse ,varbe haben,
per.NkN2tul3m, als weisse Corallcn, weiss? Ro¬
sen, Steinklee mit weissen Blumen, weissen ölgt.«
stein , es langet aber nicht hm. Vielmehr sind
rothe Dinge zu erwchlen , statt der weissen, als
rothe Cornllen, rothe Rosen :c. welches auch
(!l-2to (^onlll. 541. commencliret. v, ß.

l'Kuliz Albiil. »na 6l2clim./. ^l.
Oder:

l^. 9r3p2l-.tten Blutstem,
riHparirterothe Corallen, 2N2 6racbm. ^?.
Vittiol. o't. ßliln. ij.
I^uci. opmt. ßr^n. z. Ks.

Oder:
lp. kll luccin. ärackm.i^.

Qignor.
beio3l6. 2N2 clraclim.I.

Des^wölfferi ?ulvi8 CacdeQicuz, welches
er in seiner l>k2lM2cop<Ll2 reßia beschreibet ist
auch vortrefflich, welches zu Gefallen Hieher se¬
tzen will.

IP.Vimoli <?t. zill.
U2ßiN. colIllior»
^l2tliz peilsr.
Ocul. L«. »na Ili.

C f Cre-
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Tremor Pri. ßist.
Lliosaccli. 0inn2mc>m.ßist.
droci IuNlisci, Zi/. K5. ?. ?ulv.

l)o5 3/. vel )ij.
Das beste Mittel wieder die Cacliexie ist

das be7,o2lticum <^te wie auch alle andere aus
Stahl pl2p3rilte Lirtzeneyen.Unter andern rüh¬
met I_inll2nuz die Roßmarie, absonderlichdas
6ecattum davon. Und gewiß ist, daß die Roß¬
marie ein herrliches Kraut, allerley weibliche
Zufälle zu heilen. Etliche thun zu der Roßma¬
rie noch Melisse und Krausemüntzen^ aus wel¬
chen drey Krautern sie alle 2nnc2cKeäische Artze-
nepen verfertigen.

(;umm2t3 und Hartze sind auch nlcht zu
verwerffen, absonderlich das Terpentin - Oel,
welches, weil es bey der 6onorrl,«2 gute Dien¬
ste thut, indcm es denen Drüsen wohl zu stat¬
ten kommet, so kan man es auch mit guten Fug
in dieser Kranckheit sicher brauchen. 52U2 vol,.
ti!i2 thun auch das ihrige.

Rohe Speisen, Milch, Fischwerck, Schwäm¬
me , vieles Sitzen, Traurigkeit sind güntzlich zu
vermeiden. Vor diesesmahl genug hiervon.

Das siebende Capitel.

Von Enge der Weiblichen
ßchaam/ sie sty von Natur oder

Zufälliger Weise.
Wen»
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M?Enn bey denen Weibes - Personen die
"^ Schaam verschlossen , und zwar von Na¬

tur , so entstehet ein üffeK, welchen die Lateiner
Olguluram uten nennen, die Griechen aber
rkymoün , mit welchen Nahmen auch derjenige
5/loll?u5 am Männlichen Miede, da die Bor¬
haut über die Eichel mcht gebracht werden mag,
betittult wird. Die Weides-Personen, welche
nun mit dieser Kranckheit und Klaw behafftet,
werden HrretX oder lmpei-ilil-ItX, oder velarx
genennet, und Ziedl dieser ^tleit zu vielen ve-
schwerlichen Krnncthciten Ursnch, weilen die
Kienl« chren Lauff nicht füglich finden können^
wodurch zum öfftcrn derer Leiber aufzulauffen
pflegen, daß man sie vielmahls vor schwanger
gehalten. Und dicjes geschicht, vermittelst eines
Hüutlelns , welches den innern Mutter Mund
bezeucht. Zufälliger Weise geschieht solches
durch Zusammenwachsungvon einer Wunde,
wie klarem» 0K5 p. 2>y. Nilclanuz llent. Vl.
Obs. 67. und andere oblerviret, zeugen, oder
von einem Geschwür, oder auch aus unvor¬
sichtigen Gebrauch vieler acäNsmßirenden Ar-
tzeneyen, viä. tlceckttetterug Obs. Kleä. vec^cl.
lll. CZll V. in lckolüz. oder wenn Frantzösichte
Wunden geheilct, und sich der Mutter-Halßals-
denn genauer schließet, oder eine fielschichte Aus-
wachsung den natürlichen Gang versehet, wie
>vienu5 Odl p. 114, erzehlet. Diese Jungfer
von 21.Jahren (von welcher obgemeldeter Vie-
«uz redet,) wie sie von ihren Nachbarn vor

schwlm-
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schwanger gehalten worden, hat dieser l^eclicuz
als gantz unschuldig gerechtfertiget, nachdem er
ihr ^ ,., gantz harte ^lembr^ne aufgeschnitten,
welche sich ihrer Monat-Zeiten Laust' widerse¬
tzet/ und zwar so glücklich, daß sie das Ver¬
gnügen darauf befunden , welches sie daraus ge«
schöpfet, ihre verlohrne Kepmatilln wieder er¬
langet zu haben.

Die Enge sc» wie sie wolle, so ist sie doch
entweder äuserllch in der Schaam, oder in dem
Maule des Halses, oder im tieffen Grund, oder
neben dem innerlichen Mund der Mutter, wie
hievon klöteruL, Hqu2pen6en8 und andere
mehr^u lesen. Zuweilen ist dieß Hautlein so be¬
schaffen , daß die Monatliche Reinigung durch¬
gehet, und die Person concipiren kan. ^mbro-
lw5 ?2l2U5 erzchlet eine Hi/Wrie über diese Kla>
terie, welche werth ist, nach der Länge beschrie¬
ben zu werden. Auch Venene p. 75. Qid. von
Erzeugung der Menschen solche anführet, welche
wir alhier von Wort zu Wort beysetzcn wollen.
Ein Goldschmidt, sagt er, welcher zu Pariß ge¬
wohnet , hatte eine Jungfer geheyrathet und
weil die Liebe gemeiniglichin den ersten Zusam-
menfügungen sehr violenr zu seun pfleget, haben
sie sich eines an das andere sehr hart gestossen
und gedrucket, dergestalt, daß sie sich beude
darüber zu beklagen angefangen , jener daß seine
Frau nicht offen, diese aber, daß sie bey ihres
Mannes (Grellen einen unbeschreiblichenSchmer-
tzen empfände. Diese ihre Uneinigkeit und Un-

gele-
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Zelegenheiteröffnen sie alsobald lhlen Cliem/wel¬
che darinnen mit gutem Verstand Zehandelt, und
in dieser Eheleuten Kammer Nieron^mmn <!e
la Noüe und den berühmten 8imon Peter, Kle-
clicinZe l)c>itore3 nebst I^uäwiß Rubelt, und
I^rZn^ äe la I^eune, Barbier kommen und bc<
ruffen lassen. Wel6)e denn mgcsammt mit ein¬
helliger Stimme aus den Schluß gefallen , daß
eine Klembl-öne mitten im Gange der Schaam
vorhanden wäre. Wie sie denn auch dessen noch
mehr überredet worden, da sie solche hart und
knorricht, mit einem kleinen Loche m der Mit-
ten gefunden haben , durch welche die Monat-
Zeit gefiossemund auch die ^terie hinein gekom¬
men , welche zum schwanger sepn der Frauen
Ursache gegeben, gestalt selbige 6. Monat hernach
als sie geschnitten worden, ein schön Kind ihrem
Manne auf die Welt gebracht, welcher sich her¬
nach mit ihr reconcilüret und verglichen.

Ist aber diese Ksemdr^na gar nicht durch¬
löchert , und die MonatMeinigungsuchet ihren
Durchbruch, so ist nicht zu beschreiben, was das
Geblüte oder die Zeil verursachet , sie empfin¬
den die penetrantesten Schmertzcn im Leibe, zu
weilen Ohnmächten, Schwindel, ja zum öfftcrn
das Bösewesen, das Geblüt suchet offt, wenn
dte Zeit herbe» kommt, durch ungewöhnlicheOr¬
tho seinen Ausgang, als durch die Nase, Ohren,
Augen , wle dergleichen einer Jungfrau von l<5.
Jahren begegnet,welche lieber in solchen Cchmer-
Hen sterben wollen, als sich eine ^embl2n«m

aus-
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aufschneiden lassen wollen, welche gantz feste und
hart gewesen , und den Ausfiuß ihrer Zeit ver¬
hindert, gestalt sie auch deßwegen inc^pable zu
eines Mannes Gesellschafft geblieben. Dannen-
hero sorM'.igc Eltern sehr wohl lhälen , daß sie
ihre Töchter, wenn sie 8. blß 9. Jahr alt wären
durch verständige Kleäicoz und dr>itulß05 be-
sichtigen ließen, um dergleichen Beschwerungen
zu remeliiren, welche sich denen zukünffugenCa.
rellen des Mannes-Bolckes widersetzen, denn
in diesem Alter sind sie noch nicht allzu scham-
hafft und sind leichter zu cunren.

Ein Madgen zuRom,wieltenl':cu32Xlol.
nicken Obs. Kleä. p. 20;. erzehlet / war von Ge¬
burt also verschlossen, daß nichts als ein Lochlein
einer Erbiß groß m ihrer Schaam zu finden, durch
welche ihre Klcnlesund der Urin haben gehenkön-
nen/da sie den von verschiedenenLiebhabern.welche
ihr ums Maul herum gangen, endlich durch Geil¬
heit eingenommen, sichdarbeyeinbildent,siekönne
wegen dieser engen rassle nicht schwanger wer¬
den, anerwogen die Leftzen ihrer Schaam so enge
an einander gestanden, daß sie keinen Mann acl»
mittiren kunee. Nachdem sie sich aber peilus-
ckren lassen, und es so lange probiret, ist sie wi¬
der Bermuthen schwanger worden. Nach Ver-
lauff s. Monaten , als sie verspühret daß ihr der
Leib dicke wurde, saget solches ihrer Mutter, er¬
öffnet solches )oK. iVulüo und bittet ihn um gu¬
ten Rath , damit die ToclM nicht etwann eine
schwere Gebm Wen unb vielleicht gar darinnen

crep'l.»
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crepnen möchte. Derselbe viiitiret alles aufs
genauere, und löset vermöge einer geschirrten 5e»
ttion die Leffzen der Schaan» von einander.
Worauf gehöriger Zeit dieses Frauenzimmerchen
einen jungen Sohn gcbchren.

Od nun diese Enge em Häutlein oder Fleisch
Gewachse machet, kan durchsehen und fühlen
am bellen unterschieden werden. Ist nun diese
Kranckheit von Natur/so ist es meistens ein Haut«
gen / ist es aber von einem Geschwür»so ist eS
ein Fleisch-Gewöchselein.

Je mehr sich nun diese Verschttesung auser«
lich offcnbcchret, je leichter gehet die Cur an, je
tieffer aber und verborgener, je schwerer ist sie,
vornehmlich wenn sie indem innern Mutter.Mund
sitzet, wie ex Hqnapenäem lle Operat. (ÜM>
lulg. p. 230. zu sehen ist.

Die Cur ist hierinnen variabel, denn die im
innerlichen Mutter-Halse muß weit anders/als die
von einem Häutgen herrühret, tlaÄiret werden.
Wenn die äuserliche Schaam oder Mutter-Mund
geschlossen / ist vor allen Dingen zu beobachten,
ob die Leffzen der Schaam zusammengewachsen,
oder ob ein Gang dieselben verschlossen. Wenn
dieses geschehen, kan nach der berühmtestenclii.
lulßoium Lehre die lncilion vorgenommen wer¬
den.

Ist aber die Hinderniß in dem Mutter-Halse,so
so muß man es erstlich wohl exploriren, ob es häu-
ticht oder fieischicht ist. Ist es fielscklcht, so wird es
die lnüüon qm Mchesten heben, sonderlich wenn

die
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die gesammlece Monats'Rcinlgung es deschweres.
Soesstelschlchtlst/lniiß die lncilion, wegen des
blutens, welches allemahl lim einem im laulick)-
ten Wein geweichten Schwamm gesäubert/ offt
wiederholet werden / blß daß es genug ist.
Wenn nach der lncilwn die gesammlece Mo-
uats-Remlgung oder andere Unremigketten fort-
gehen, wird der Muttcr-Halß mit laulichcenGer-
jten'Wajjer, denn mit Honig-Wasser ausgespü-
,let. Damit es auch nicht wieder zusammen
wachsen möge, stecket man ein ^eltzrium aus
l^clice ßenci2N2 oder lsion^ia inceri»ra Ll, ex>
NccijtH. mit anhaltenden, remlgenden, und als-
denn hellenden Dingen destllchenchlnein. Wenn
nun die Oessnung niä)tmehrndshlg, lstein peN^li-
um ausWachs oder zusammen gedrehten Tüchern
mit Oel oder abhaltender Salbe bestrichen, zu Ze-
brauchen/welchessolanggetragen wird,blß die be¬
liebte Weite erhalten/ die Seiten verhärtet, nnd
gut gehellet worden. Zeucht man es zu bald
heraus , so ist leichtlich ein Keciäiv zu befürch¬
ten.

Schließt, ist noch mit wenigen zu geden,
cken der Cur der Gewächse, welche diese natür¬
liche Oerter zufüllen, welche an sich selbst schwer
genug ist. Erstlich gebrauchet man trocknende
Ivleciicamenra, als 5c>r. lol"<ir, b^lauKiur. lüc>lt.
ßr^nätol. ^lyrrti l'liur. »riKolocli, Lcc. alsdeNN
gclind beißende, als gebrannten Alaun, ^lercu-
lium lubllM2tum , V)l!ßvent' H^ptiZcum.
Wo abel^ die Gewächse, zo groß, daß man sie

mit
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mit Fingern begreiffen kan, rathet Wienuz die
Abbindung, wenn man sie von Tag zu Tag mit
einem seidenen Faden bindet, damit ihnen die
Nahrung benommen werde, und von sich selbst
absallen müssen.

Hiervon kan weiter nachgelesen werden,
Hippocr. lid, 6e Neliüb. text. ,z. (ialenuz, ?Ii>
uiu3. Ko<z. ä ^ttll, scc. Bon der allzuweiten
Schaam soll unten gehandelt werden.

Das achte Capl'cel.
on unterschiedlichen WuK
wachsungen und Drüssender

Weiblichen Schaam.
^E») denen Weiblichen Gebutts-Gliedernfitl-

den sich unterschiedene Arten der Gewäch¬
se, als güldene Ader der Mutter, (davon in der
andern Abtheilung geredet werden soll,) War¬
zen und Feigwartzen, welche alle durch sehen und
fühlen am besten unterschieden werden können.
Kuclö^icu« 2 l^»ttro cle K^orKis mulierum p.
Ziz. machet derselben viererlei) Arten, 1.) ^cio-
coräoneg, welche gleichsam an einen Faden Hün¬
gen , und diese sind am leichtesten zu curiren,
denn sie keine Wurtzel zurück lassen, 2.) Ktyr.
mecix, diese jucken sehr, sind unten breit und 0-
ben spitzig, haben aber wenig Blut, und sind
wie eine Wolffs-Bohne groß. 3.) 'ln/mi, sind
rauch, länglich, und verursachen wenig Schmer-

D tzen.
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tzen. 4.) 6!»vi, sind hart, weiß und rund/ se¬
ihen fast wie ein Nagel-Kopff, dergleichen sich
auch an den Zähen öffters ereignen.

Die Warben ingesammt entstehen von ei¬
ner dicken und bösen Feuchtigkeit, und sind
schwehr hinweg zu bringen, vicl. Klick. 0p. 5.
»lo. finden sich gemeiniglich im Halse oder Schei¬
de der Gebahr-Mutter, woselbst sie als kleine
Hügelchen gar wohl gesehen, und wegen ihrer
Härte und Schmertz Zar leicht gegriffen werden
tonnen. Sie entstehen gemeiniglich von vieler
«nreinen Vermischung und FrantzösichterAnste¬
ckung / welche böse, schärfte Klatene veraltet,
die Haut weg frißt» und hernach solche Fleisch-
Hügelchen aufwirfft. Sie können zwar auch
durch den langwierigen Monat-Fluß, Auslauft
schädlicher Feuchtigkeiten, weissen Fluß .'c. ver¬
ursachet werden, aber dieses geschieht seltener/
sind auch leichter zu curiren.

Nachdem nebst guteroiit.pu^iretu. geschwitzet
worden» so bedienet man sich trocknender undzer-
theilender ^Iecj>c2menten,alsdürrer Salbey und
guter Feigen oder Raute und braune Dogen zu
Asche gebrannt, und damit gerieben ; ingleichen
LÄlilien-Blätter. Das Wasser so aus den ge¬
schnittenen Weinstöcken fieust, mit Saltz ver¬
mischt. Nicht wmiger wird als ein sonderliches
^lcanum recommenckret, wenn man die Au¬
gen einer ftisch.geschlachteten Ziegen mit einer
Nadel sticht, und mit dem daraus fiiessenden
Tumore die Wartzen fleißig streichet/ welche

bin-
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binnen 6. Tagen cunret werden sollen, wie K'e»
tiu3 I^id. ,6. c. s. berichtet. 3/ndere luden gepul¬
verte Sadebaum-Blatter, und daraufgestreuet.

Nach Gebrauch dieser und dergleichen Ar-
tzeneyen muß man etzende Dinge hervor su¬
chen , als den Safft von Esels-Kürbsen. lcem
Schaaflorbern, Bockgalle und Salpeter. Wenn
diese Stucke nicht heijftn wollen, schreitet man
zu stärckern, als vem ^qug fort., ^. Vi. H,
bur^ro gnrimonii.dochlst^uermnern/daß man sol-
che schärfte Sachen in Schmertzhassten Schrun¬
den und Wartzen, und wo man sich bes Krebses
besorget, mcht brauchen darff. 2.) So muß
man diedabey liegende Theile mit ^leclicamen-
ten äefenckren, als Unßuento cie Kalo, oder
terra lißiHar» mit Rosen-Wasser oder Rosen-
Eßig vermischt. Zu dem Ende werden diese cor»
rolivÄ in gewissen Schachtelchen/ als Welschen
Nuß-Schaalen u. d. g. getoan und Appliciret.
3.) Dürffen solche schärfte Sachen nicht lange
liegen bleiben, sondern in geringer Doli offt wies
derhohlet werden. Nach diejen kan man die
Schrunden und Wartzen mit ZbNerßennbus.und
so eine IllilammÄtion darbe» , mit repellentibus
saudern. Wollen sie nach diesen noch nicht Hin-O
weg, muß man das Abknüpften mit Pserde-
Haaren/ wenn es seyn kan, ja gar seme Zuflucht
zum Brennen nehmen > wodurch man offtMsse
Dinge ausgerichtethat. Das Brennen aber
geschlcht, wenn man mit einen angestecken Roß-
manen-Stmg<l, oder Wohlgemut!)-Stengel,

D 2 «M
!



.M«>«>

52 Das Vlll. c^Äp. Von unterschiedlichen
oder mit einem warmen Eisen die Wartzen oder
Schrunden des Tages etliche mahl beruhter, biß
man sie gar hinweg gebeitzet hat, doch muß der
gesunde Orth rund um mit einem eisernen Blech¬
lein wohl verwahret werden, damit er nicht vom
Brande angegriffenwerde. KKcK. 0p. p. m. :lo.

Die conglomÄta oder harte fleisch ich» te Ge-
wächsletn rühren ebenfals von einer garstigen Un-
reinigkeit her, daher dieselben auch mcht leicht
curiret werden, bevor die Haupt-Ursach und
Kranckheit gehoben. Sind sie noch ,ung wer«
den sie Mit exliccantibuz und gMlinßentlbuz
vertrieben, nemlich, Nor. dalsuN. Kerb, velden.
lieller. 2lKor. emul. campZn. I'utia, cerulla, ly.
tkalßyr. endlich mischet man auch relolventia
darunter, zum Lxempe!, Thymian, Isov, Cha-
«nillen, Peterskraut lc. Wenn sie aber veraltet
und hart worden, müssen sie erstlich mlt gebüh¬
renden Bähungen und Brey-Pfiastern erweich«
werden. z.E. ^. . ^.

^l. Gepulvert Eibisch, Pappeln, Peterskraut,
jedes 2. Untzen, Wullkraut, weiß
Llllenwurhkl,Stickwurtzel,Bey-
fuß, Calaminthen, l^ee. jedes l.
Untz.ChamlllenBlüthen,Stein<

G klee,jedes anderthalbUntzen.Lein-
saamen, f«n. 8^c. jedes i. Untz.
Bohnen-Mecl, dntthalb Untzen,
Kl. r. pulv. zu einem Umschlag.

Oder mit Ungv. aus Eperdottern, Rosen-
Otl/WhwSalbe. Ŵenn



Auswachsungen und Drüsen :c. sz

Wenn diese also zwey oder dreymahl gebraucht
worden, wiederhohletman austrocknendeund zer-
theilende Dinge , oder statt dieser stürckere als
calcimrt und mit Terpentin vermischter Salpe¬
ter :c. lrem Benedische Seiffe mit Eßig, oder
schwache Seiffe mit Saltz, oder aqu. ^ercuriAli
lud!. kerneUi oder un^v. Pisten nemlich also:

M ^lercurii vivi t^«cl,m. ij. vermische es Mit
Terpentin 2. Uuß. thue darzu

Mennige 2. quentl.
Grünspan t. halb quentl.
Nuß,Oel 2. Untzen. X«.

Oder nehmet Apostel-Salbe oder das Egvpti-
sche Salblein. Wenn endlich alles ohne Frucht
abgangen , sö ist noch zur 5eQion zu schreiten,
doch kan statt dieser das Abbinden auch gelten.

Das «eundte Capitel.

on Mutter - Beschwüren/
Ritzen und Aufspaltungen des

Mutter-Halses.
On Ver Scheide der Gebahr-Mutter kom¬

men wir nun zu deren innwendigen, wollen
demnach diejenigen Geschwüre beschreiben, wel¬
che diesen Tdeil bißweilen zu plagen pflegen. Die
Mutter wird sie genennet, weil sie sich in Er-
nehrung als eine Mutter erweiset, und in der
erfolgendenSchwängerungdieFrauens-Bilderzu
Müttern macht. Sie führet auch den Nahmen

D 3 der
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der TasHe/ weil in ihr der Mensch seinen An¬
fang nimmet, und sie den jungen Pmschen vor
allen andern Orthen an allerangenehmstenzuseyn
pfleget; Dieser Ort nun der dem Weiblichen
Geschlechtezu Erzeugung und Ausbildung der
Aucht angeschliffenworden, ist im unterm
Schmeer-Bauche oder in dem untersten Theile
des Leibes, gleichsam in einem beinern Becken
gelegen, und wird durch Zusammenstossungder
Schaam, dem heiligen Beine und dem Hüfft-
Beine gebildet. Gedachtes Becken ist de» de¬
nen Weibs-Bildern grösser, als bcv denen Män¬
nern, daher jene auch brettere undstärckere Arsch¬
backen haben. Sie hat eine solche Lage bekom¬
men , daß die Frucht in ihr behörig wachsen
und auch von dar bequem wieder heraus könne.
Sie lst in die Mitte gesetzet, und neiget sich auf
keine Gelte, ausser nur wenn d/e Fmu em Knäb-
lein oder Zwillinge traget, denn alsdenn begie«
bet sie sich mehr auf die rechte, oder lincke Sei¬
te , wiewohl es eben nicht allezeit zutrifft. Sie
liegt zwischen der Blase und dem Mastdarm, als
zwischen zweyen Küssen, davon eines mitUnfiath
das andere aber mit Harn angefullet ist, daher
wir uns zu erheben keine Ursach finden. Deren
fernere Beschaffenheit ist in dem ersten Theile
dieses Wercks ausführlichabgehandelt worden.

Die Mutter wird gleich andern Gliedern
öffters mit unterschiedlichen Geschwüren ange¬
griffen , diese, wenn sie nicht durch den Augen¬
schein erkannt werden, machen sie sich durch den

grau-
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grausamenbrennenden Schmertz kund, wenn der¬
selbe im Beyschlaff getroffen wird,oderwennman
etwas scharffes in die Gedährmutter sprühet, oder
auch aus vorher gegangenen weissen Fluß/ ver¬
haltener Reinigung , nach der Geburt scharffes
Einspritzen, fauler KlZtelie und Euter Flüßung,
üblen Geruch, mit Blut vermengtes Wasser,
nachdem das Geschwür groß oder klein, schmutzig
oder unrein, oder nicht also gewesen. Mehren-
theils äussern sich solche Geschwüre im Halse der
Gebährmutter, seltener aber mitten in der Mut¬
ter. Wenn das Geschwür nahe am Grund der
Harn-Blasen / so ist brennend harnen daoey/
gleichwie zuweilen ein Stuhlzwang , wenn das
Hintersie Theil des Halses angegriffen , oblervi»
ret wird.

Die Kennzeichen einer mit Geschwüren be-
haffteten Mutter sind grosse Schmertzen an der
Schaam. Mit oder ohne dem Urin gehet ent¬
weder stets oder zu gewisser Zeit ein stmckender
Euter-Fluß fort , welcher den Harn bcissend
macht. DerKopff thut wehe/ und schlagen
bißwcilen gar donvullion« darzu. Wenn eine
lnti2mm2tion vorhanden / so stellet sich ein Fie¬
ber mit ein, und gehet gar wenig Euter, aber
mit vielen Schmertzen fort, der, wenn das Ge¬
schwür zeitig »sich vermehret, und die Schmer¬
tzen sich mindern. Vielmahl schlaget der kalte
Brand darzu, der doch nie biß an die Schaam
zu kommen pfleget.

Die Ursachen dieser Geschwüre entstehen von
D 4 allzu
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allzu scharffer Monatlichen Reinigung, oder Ge¬
brauch scharffer I^leclicamenten als Sadebaum,
doloquinlhen und dergleichen, gewallbängen
Bevschlaff, Vorfall der Mutter/ langwierigen
Zufluß scharffer Feuchtigkeiten, weissen Snamen-
Fluß, Frantzosen , vereytemn Entzündung, ver¬
faulten Geburt und Mond-Kalb. Sic sind sel¬
ten ohne Gefahr, theils wegen der sonderlichen
5truÄur der Geböhrmutter, theils wegen des
C<,nlenlu5 mit dem ganhen, theils weil alle
TxcrementZ des Zantzen Leibes dahin nbfiiessen,
welche die Hellung verhindern; schwerer aber sind
diejenigen in funclo urerl, als welche im Halse
der Gebahrmutter sich befinden. Schwerer wer¬
den sie auch dey Alten , als Jungen gehellet.
Glücklicher heilen auch diejenige, welche man se¬
hen kan, als welche verborgen liegen, denn jenen
kan man fügllcher VlechcZmentägclnibircn,die¬
sen aber nichtalso. Wenn schwacher Eyter, wel¬
cher hefftig stincket heraus gehet, der zeiget eine
CorloNvität und mißliche Cur an.

DieMutter-Geschwüre müssen nicht nur mit
bequemen Artzeneyen , sondern auch durch eine
gute vixt cul-irer werden, sonsten arbeitet der
Cnirulßuz umsonst, saurer, scharffgewürtzter
und mit Zwiebeln zugerichteter Speisen muß der
ratient sich enthalten, sauren Wein, alten Käse
meiden , hergegen weich bauend Fleisch, Grütz-
und Milch-Speisen geniesen. Der Leib wird
erstlich mit Klercurigl-Pillen gereiniget, denn die¬
se säubern das Geblüte von den sauren saltzigten

Thei-
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Themen und befördern die Heilung dcsGeschwürs,
hierauf gicdt man abführende Kleclicamemi,,
welche die scharffen Thcile abführen, worzu die
Schweiß-Mibende am dienlichsten. Der pa>
tien« kan Schweiß-treidende Tr^ncke trincken,
indem sie nicht allein den Schweiß befördern,
sondern auch durch den Urin die bösen schärften
Feuchtigkeiten abtreiben , und sauren, beissendc
temperiren. Hierbei) ist sonderlich dienlich, 4n-
timonium 6i3pl?oseticum. pliilosopNlschplZc»
p25irtes Hirschhorn, 5Zl vo^riie von Agtstein.
Ferner abführendeGetranckevonOsterlucep/Nat-
terwurtzel, Melissen, Beyfuß, Johanniskraut,
Schaafgarbe:c. worinnen man plxpÄlitte Co>
rallen oder KrebsMugcn eingeben kan , welche
die beizenden und fressenden 82Ü2 remperiren.

Zu einem oi-clin^ren Tranck kan folgendes
gebraucht werden.

l^. Diptam, Melisse, Mertern, Beyfuß, O-
derinennig,Scordien,Schwalbenwurhel,
Pole», die Spitzen von Iohanniskrame,
Wallwurhcl, Tormentille, jedes 1. Hand¬
voll, Fenchel<Saamen 1. Untze.

Alles klein zerschnitten und wohl unter einan-
der gemischt, hierauf nehmet von dieser Mixtur
eine gute Hand voll, drey oder vier Pfund ge¬
mein Wasser darüber gegossen , in einen wohlzu¬
gedeckten Glase biß aufein quer Daumen einko¬
chen lassen und in einem guten Keller aufbehalten,
worzu noch der dritte oder vicrdte TheilWein
genommen werden kan. Den Wein nimmct

D s man
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man deswegen darzu, damit es die Patienten de¬
sto lieber und häuffiger trincken.

Oder man macht auch Holtz-Trancke mit
«äice cbin?. und zalsZpanN. damit dieSchärf-
ft und VenetischeVirulentia gedämpfte! werde.
z. E.

l^, cn'inx Wultzel, 6.0r2cKm25.
Odermenniges
Biebcnell,
Bonaugen,
Sauerklee/
Wegtritt,
Wegbreuten, jedes,. halbe Hand vo«.
Kleine Rosinen,1. Untze,
Rochen Santel, 2. VlacKm?«.
Coricmder-Sacnnen, anderthalb quentl.

kock)et es mitHüner-Brühe, und lasset es den l»a.
tienren trincken.

Hieher gehöret auch Terpenthin, VZIsamuz
keruvi»nu8, dapsida, lulptmriz, I^.2p. «!ä. do>
rall. I'clra ll^illata, l^muls. lem. 4. triß. msj.
Ingleichen Milch mit Rosen-Zucker, wenn die
Schwindsucht dräuet. Es dienen auch rur^an.
tis. als Kliabarba«, !f6ulci8. Slc. Sind die
Frantzoscn vorhanden, so erfordern sie eine Km.
«zament^l-llur. Die Schweiß» treibende Mittel
schaffen sonderlichen Nutzen/ und mag die Ursach
seyn wie sie wolle, als Lss. I^nor. Klixt. limpl.
Lpirit. l^. <D. Lbon«, antim. ckigpboret. (^inn»b.
Hnnmon. tlor. 5ulpu. ^orp. c«v. uN. I^p.
W. öcc.

Aeus-
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Acusserlich kan man also verfahren/ «st das

ulcu8 gering, so sind schon ZöNnnxentia genug,
als llecoör. s)?mpdiK:, tlcir. roiar. bZlZuK. mel
lolaium, 5vrup <!e lvliz licclz. Ist es aber
schmutzigt und cytericht, so dienen cleresßentia,
als luccu3 2piz. ^ßllmonia, pausend Gülden-
Kraut, Alaun, Myrrhen, e. L>

«^. Odermennige,
Andorn/
Wermuch/ /edes?. Hand voll.
Vlul-Wurßcl/ drey Ol2cKm.

Kochet es in Molcken; Nachdem die Brühe
abgeseihet, thut man Hyrupum cie roiis Lccis
darzu, so viel zur Lieblichkeit genug ist.

Wenn man Stürckc nöthig hat, kan man
in diesem äecoäo ungvenr. gpottol. und x^»
ptiac. zerlassen; kan man zum Geschwür kom¬
men, so bestreiche man es mit ^erculiZI-Was-
ser. Fügllch kan hier auch das Unßvenmm
munclißcZtivum ausWeyrauch, Myrrhen, Aloe
und Terpenlhin gebrauchet werden, lt. z^ilim«
vini, H<s. Kl^llti. ZÄllZm peluv. 8u!pKun«. Lcc.

Ist aber das Geschwür um sich fressend und
scharf, mischet man mit den vorigen schürffer an¬
haltende, oder brauchet sie statt der vorigen, z.
E. man sprühe 8ucc. bull rattor oder rknt«.
ßinig mit Milch hinein, oder:

Conioliä. M2^. 22. DlÄcllm. v>
Ueib. Aßlimon.

kl2Nt2A
sola»
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^Ilöl. 22. vlgckm. ij.
»lumin. Vl2cnm. iij.

coc^u. m ^ serl2lior.
K/luln2nu5 gedenckt einer Huren, bey wel¬

cher der Koch bald durch die Mutter, bald durch
den Mastdarm weggegangen. Man hat ihr viel
einspritzen lassen, dergestalt,daß sie hierdurch frisch
und gesund worden.

Wenn die Geschwär nach Möglichkeit ge-
reiniget, welches aus dem weissen Eyter, dessen
Geruch, guter <2nnuNen^ und weniger Menge
erkannt wild, gehet man zu trocknenden und
Fleisch' machenden Dingen, welche zu den vori¬
gen gethan werden, als Aioe, Fgrcocall. 52ccK.
82lurni. Oder man leget auf delulU 1'un2,
I^itnarßyr l)ngv. 6i2mpcimplic,!. lle Olull2,
oder den Safft von Wegebreit Blättern einge-
fiösset und etngesprützet. Wenn diese alle noch
nicht nach Wunsch opeiisen, muß man durch
Räuchern es austrocknen, als durch Weyrauch,
Mastlr, l^anum, Myrrhen, (5ummi lunipe-
ri und Terpenthm.

Wenn der Schmertz gar zu unleidlich, brau¬
chet man cleterßemi2 temperatio«, als imper»
tione« von laulichtcn Wasser, Molcken, 5em.
dycicin. 8uec. Kyolißgm.

Es wird auch die Mutter-Scheide/der
MuttwMund mit einigen länglichen Geschwü¬

ren
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ren inssciret, welche Schrunden und Rlyen
machen/ als wenn einem zu Winters-Zeit die
Hände aufspringen, oder die Leffzen , welche
/l^«/« genennet werden, sie können Zar lelcht
gesehen und gegriffen werden. Sie rühren her
von denen sauren, saltzigten Theilgen, welche die
Zaserlem der kleinen Häutgen aufgelöset, es mö¬
gen nun dieselbe ihren Ursprung entweder von der
Monatlichen Blume, oder dem weissen Flusse,
oder denen QocKiiz, oder von den mu denFrcm-
tzosen angesteckten Männlichen Saamen haben;
oder es ereignen sich auch die Geschwüre als¬
dann» wenn die Blut-Gefässe beisjend Blut von
sich geben, welches sich in die Ruutzeln setzet, dar¬
innen verfaulet und zu Euter wird. Oder sie
entstehen, wenn das Blut, oder sonst ein anderer
Safft in denen Behältnissen verstopffet worden,
da er gerinnet, sauer wird, die Befasse ausreisset,
und nach dem sich eröffnenden Wege lenctet,und
nach den darunter liegenden Thellcn fiiesset, al-
wo er verfaulet, zu Eyter, und letzlich einem Ge-
schwär wird. Unter die ausserllchen Ursachen
gehdrenschwehre Geburten,oder wenn dem Röhr¬
gen und Gängen an diesen Thellgen durch eine un¬
vorsichtige Hebamme Gewalt geschehen, welchen
nm noch beyzehlen den gezwungenenBeyschlnf,
oder unbedachtsam gebrauchte freuende ^lecli-
c2ment2.

Was die inwendigen Schrunden anlanget,
so entspringen solche von den in die Mutter-
Scheide mtenden sauren/ saltzigten Theilchen,die

nach«
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nachmahlen in denen Falten hin und wieder klei¬
ne Eyter-Beulchen erwecken. Unter die ausser-
lichen Ursachen stehet zu retdrilen ein gcnöthig-
terBepschlaff, wenn die Männliche Ruche gar
zu dick oder eine Muthwillige Hand die Schaam
starck gerieben hat.

In übrigen sind sie sehr beschwerlich, well
sie im Beyschlaff Schmertzen verursachen, daß
die Weides,Pcrsonen der Liebe Süßigkeit nicht
recht gemessen können. Wenn solche frisch, sind
sie leicht zu curiren, fals aber dicke Geschwüre
daraus worden / so fallen sie weit schwerer b<y
der Cur.

Bey der Heilung muß eine gute Dixt beob¬
achtet werden, obgleich solche selbst nicht heilet,
so schadet doch die Unmaßtgken gar viel, und
kan das Übel vergrößern. Vor sauren Früch¬
ten und sauren Wein soll man sich ärger als vor
Gifft hüten. Die sauren , sa'.tzigten Theilgen
muß man verringern und forttreiben durch pur-
ßantia, durch Txtl2Äuin (^Itkiolicum, und
^lercunum ciulcem, Hoitz-und Wund-Trän-
cke wie auch aus ivlercurio clulci und Tcrpen»
lhin gemachte Pillen sind sehr gut. Die äus-
serliche Cm gehet auf die Reinigung der Geschwü¬
re , wenn Eylcr darinnen , so dienet das l)eco-
(tum von Entzian-Wurtzel, runden Osterlucey/
Wermuth-Vätrern, den Spitzen von Seven-
baume und Johanniskraut?. Oder man kan durch
eine SpNbc ^quam ex intuliane l^piäiz me6i»
camenroll einspritzen , und sich dWN biß zur
MMe.« HetlunZ hediene^ Wenn
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Wenn durch gezwungenen Beyschlaff, oder

durch eine unvorsichtige Hebamme in schwerer
Geburch etwas zerrissen, und dadurch dem Mut¬
ter-Halse Geschwüre zugezogen worden, so thut
das vecotium von Wallwurtzel, denen obersten
Spitzen von Johanniskrauts, Scordien, Sani«
ckel, Tormentlllwurtzel» Osterlucey , mit etwas
Myrrhen, der Mutter/ wenn es eingesprützetwtrd,
zzute Dienste.

5ummH die Cur der Mutter-Scheiden-Ge¬
schwür cköesiret wenig von der Fra,chosen«Cur,
und muß fast eben Wie die l3onossiicea virulent»
den denen Männern traöriret werden, e. Z^.

Nehmet pulveriLtte Rhabarbar. ßrZn. xi/.
T>esbestenTerpenthin<Oels2.8csup.
^leiculiilluleiz. ßran.xlv. Kl. 5. pj>

luli.
Wenn sie von abgenöthigten Beyschlaff/

Dicke der Männlichen Ruche oder schweren Ge¬
burt!) entstanden / muß mann dem Patienten ein
Mutte»(ilvNier brauchen, vom vecoüo aus
Beyftlß/ Pappeln/Osterlucey, Rosen, Wegrlch
grossen Wallwurtz und ärmemschen Lolo ver¬
fertiget.

In die Schaam kan man auch ein Mutter-
Zäpffgen aus Hirs.Unschlitt/Bleyzuctcr, m Se-
samenHeloder Eyerdotter,Oel eingeduncket,ver-
fertiget stecken. Solches wird also zugerichtet:
Man nehme ein Stück Seiden-Zcug von eben
der Länge als wie die Schrunden gehen, stopfst
solches mit bchdrigen inLieckentien aus, dam.t
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es wie der mittlere Finger dicke werde, binde es
an einen Faden, und tuncke es in vorgenannten
Sastt, stecke es nachmahls in den Halßder
Mutter, alwo es Key die drey Stunden verblei¬
ben kan/ ziehe es so dann wieder Hera«?, tuncke es
von neuen ein / und stecke es wieder hinein.

Wo die Mutter-Geschwüre lange gewähret
so können sie leichlllch in eine Fistel cle^eneriren
hierbei) muß der Leib fielßig purerer, und mit
Einspritzen angehalten werden/ vicl. sodann« cle
Vigo.

Von Rrebs/Helssen und kalten Brande
der Mutter / hiervon können vieler berühmter
rraQicolum Bücher gelesen werden, als cZNr.
cle mord. mul. p.zzz. ^Vieriuz, tieeriuz in Qbl^
I^icK. p. tZz. und andere mehr.

Das zchende Caprtel.

Von Enczündung der
Gebahrmutter.

«NM alle Glieder des Menschlichen Leibes, so
Ns wohl innerliche als üusserlichesind denen
Entzündungen unterwoffen, alsl.'wäle es etwas
rares, wenn der Uteru« davon befreyet seyn sol¬
le. Weil nun dieses wider die Erfahrung, mal¬
st« man unterschiedliche Historien aus der Lx>
perientz hat, daß der ^teruz bald gantz, bald
dessen kun6u5, bald dessen Olvix inZgmmiret
befunden worden, die Kennzeichen dieser Kranck-

heit/
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hcit sind diese, es findet sich am Unterleibe eine
Schwulst und Ausdehnung, sonderlich der Weib¬
lichen Schaam, denn wenn man d.esesnm einen
Finger exploriret, wird der Schmertz weltheffti-
ger und brennender, auch befindet man eine Härte
dabei) ; der Schlund der Gebühr Mutter ist über¬
natürlich roll). Die Adein sind aufaeschwollen.
Gleich nach derln^mmgrion findet sich ein steti¬
ges und hitziges Fieber, es wäre denn die Entzün¬
dung sehrgering. Die Monackcl'eZeit verstopf-
ftt sich, die Brüste entzünden Und schmertzcn, bald
wird der Harn verschlossen,bald der Le<b »erhär¬
tet ,die Weichen und der Nabel dehnen sich cwh
feuren undschmertzen; ja der Schmertz steige! biß
zu den Ribben,Nückgrad und Schlüsselbeineuni)
wegenDrückung des Zwergfells ist fast eme 5ussa.
catlon dabeu,auch sinde» sich zuweilen »nAn ehung
des Fiebers,Durst,Hitze der Zungen, Hauptweh,
Dell«» und dergleichen, vici. ttipriricr t^ib. II.
6e morb. ivlulielum. Es ist einegefährl.Kranck-
heit, und kan leicht der Heisse Brand daraus erfol¬
gen, vornehmlichwenn der Grund des uteri in.
Äammiretist. vicl. Hippocr. z^plior 4c>. 8eK. 5.

Gleichwie in allen Entzündungen die Stockung
des Geblüts in denen porig, und dessen Zurüctfiuß
zu denen Adern die Ursache ist, also,st auch dieses
bey dieser lnilammÄtion zufiuden,ebenwie be» de¬
nen zu geschehen pfleget, welchen von verstopfftec
Monats-Reinigung oder verhaltenent.ncm,5,kal-
ter Lufft das Geblüt stocket. Ingleichen ist der
haue undgewaltsMeBepschlGwenner Mu offe

E wie-
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wiederhohlet wird eine Ursache darzu, it. harte
und schwere Geburt/wovon der Uterus scharffan-
gegriffen, und verwundet wird vi6. roiett Lib.l8.
Obs 4,.

Inzwischen thut man besser, wenn man die In-
i?2mm2t',on zertheilet, als daß man sie zu einem
Geschwür lässet»wiewohl auch einige durch die8up>
pu«tion genesen, wenn nicht allein das Geschwür
innerlich aufbricht, sondern auch durch die
Schaam-Seiten gehet, wie solches LenediQu«
I^ib. 27. äe cus2ncl morb. c^p. s. bezeuget. Nichts
desto weniger gehet sie in unflätige langwlertgeGe-
schwüre, welche leicht Schwind-und Wassersucht
nach sich zlchen,und wenn sich der Kblcessl« in den
untern Leib setzet,so ist die Gefahr desto grösser,und
lasset sich nicht leicht abführen. Letzlich so pfleget
dieserZufall auch leicht in einen 5cilllium oder ver-
harteteGeschwulstM 6e^eneliren,welcher daraus
erkannt nmd,wenn der Schmertz und Hitze zwar
nachlasset, die Geschwulst aber und Schwachheit
der Fasse bleibet.

Die Cur wird alsobald mitAderlassen angcfan-
gemaufdemArm mVengLalilieZ^uxt^^cium das
Geblüt zu vertheilen; den andern Tag kan man
ein Clystier beybringen, sonderlich wenn die Pati¬
enten hartleibig sind, ex DecoK. aus Pappeln,
Biolen.'Kraut/ Altheü,Chamillen,Stein-Klee mit
dgzlien ol. ViolZr. ilnr. Verb^sci untermischet;
Ein gar gelind Purgantz, aus Kt2nn3.I'amarincl.
5yrupo lc>l^ so!uriv,kan auch nicht schaden. Aeus-
sellich dienen iMnfange^elleuti3( daferne kei¬

ne
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ne 0bNlui.t>o >1enlium, oder I^oclna retenta, L»
ve t,2mollkoiäe5 ^reii dle Kranckheit verursa¬
chet,) angewendet werden, au«; Rosen-Blauern,
Granatäpffel-Blüthen, Portulac, Frauen Haar,
5um2cK. Haußwurtzel in Eßlg oder, schärften
Wem gekocht, ol. lolar mMillor endlich muß
was von zertheilendenhierzu gechan werden, als
Chamillen-Blumen, gelbe Molen» Sadebaum/
ja man brauchet die letzten vor die ersten zu plleca-
viren, daß es keln5cl«l,u3 werde: Ist aber eine
Werstopssung der natürllcheti Reinigungen, so
muß Man sich oberzehlter ^lecji«mencen enthal¬
ten, und allein temperilnti» UNd Ano^nagebrau¬
chen, als Pappeln, üKKee, Stein-Klee, Polen,
Benfuß, DM, Nosen-Bl5mr, Holunder-Blü¬
ten, in Nein, Wasser oder Mich gckochet Ein
Umschlag aus Semmel-Grumen in Milch geko¬
chet ist auch gut, und so lange ver rnorbu« in Zug.
inenro und 5t2tu ist, tan man dami' wrt^akren.
Endlich werden erweichende und zertdeiknde Din¬
ge als lem.fcen.ßs<rc. lini L(c gebrauchet»

Alle bißherangeführte^eä!c2ment3 Werden
in Gestalt eine» idniz oder (.ÄtIplalm^iz auf den
Mit Haar bekleideten Ort der Schaam geleget,
welcher auchmn Ol «,eui, Vl^uomi? tan gesal¬
bet werden. Wenn der Schmertz in etwas nach¬
gelassen» so haben lklolvirende pfiaste« n'^^elat.
5ilNtgl.äe!^le!ilotc>,l)!Icliott.llmp'^x:!3^mmo-
nigcoSlc statt;Mut:er-Zäpffgen aud Gänse Fett,
Hirsch-Mrck, Dll!en-Ocl, Chamillen-Oel u d,g»
sind auch vmttffllch. ^

E 3 Nun
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Nun wollen wir einige kormulen hiehersetzen.

8ylup. üe Nympn. Nnc. i.

Violar. an2 Vl2cnm.^.>/l. 5. sonder¬
licher Kühl-Tranck.

ljl. 1'inÄur. rosar.
Violgr. ans Vlacdm. ^.

5pir. Gli ^,. 5ctup. t. 8. l'inKul ins Bier,
l^. Frisch gemolckene Kuhmilch). Untzen.

Rosen-Wasser, 2. Untzen.
Weis Ey» l. Untzen.
Saffran» ». Quentl. ^l. 5. Einspritz«

Wasser.
H5. Held, lüituc.

^mpli. umbilic. ^, ans ^l/'.
Plot. Nympli. l'. iij.

Kochet es in sattsamer Milch, seihet es ao.5.Milch
zum Emspritzen.

ponulac.
Umbilic. Vener.

Mol. CNÄMoMlll. 2N2 ^).
Koche diese Stücke in herben Weine, biß fk recht

weich werden, zerquetsche dieselben und thue
darzu

Gersten-Meel zwey Untzen,
BleyZucker, l. vsaclim. s. catÄpIssm».

lindernder Umschlag.
Od«:
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Oder:
W. Brodgrumen, z.Untzen,

Gersten-Meel, 2. Untzen,
gepulverte Eibischwvrtzel,i.Untze,

Rusen-Blatter,
Stein-Klee,
Chamilien-Blumcn, jedes eine

halbe Untze,
5ein-Saamen, 6. Quentl.

Koche es in Küh-Milch, thue darzu
Campher, 1. 8crupel.

mache daraus einen Umschlag, wo dieSchmertzell
sehr hefttig sind.

IV. <^e«t. 53M2l ^. ll
^Halgx. cum oleo lol^r. öl liyolcyami, frisch

solches aus ein sämisch Lcder, ob den 5inclone ru-
brc, in form? ulltack Lmpl. utelini. 5. Üusserlich
Mutter-Pfiaster.

Nebst diesen müssen jederzeit DigpKoretica
tempelötima dabei) gebraucht werden» als än>
timon. Dlöpnoret llmplex 6( c/'sle. ^Nti Keöt.
l»c>ter. ocul. »3. tior. 5u!pb. lasur. l^.ign.8antr.

De Llyilpelate uteri vicl, K06. ä (^aNro cte
moib. mul. p. tZl. feczcz.

L3 Das



Das eiWe Capitel.

Won Erstickung der Mutter/
Oder: '

Der Mutter-Beschwerung über¬
haupt.

ZMAneine Kranckheit unter allen gefunden wer-
""^ den, welche so verwirret wegen ihrer man¬
nigfaltigen Zuf<W ist , als eben diese, sie ist
nichts anders als ein Begriff vicler, ja unzehli-
ger .ManGieiten , doch so, daß sie nicht Hey al¬
len Personen gleich fallen. Hippocrötes meldet,
daß dleGebährmutter eine Urheberin 6vo. Kranck-
heilen !cy, welche wir zwar in diesem Capitel
nicht alle erzehlen können, wir wollen hierinnen
dem (^leno nachf lgen» welcher ^ib.Vl äowc.
Affekt c ;. saget:Gs1e^ die Mutter-Besihlve«
rung zwar nur ein Nähme / fasse aber man¬
cherlei und unzählige Zufälle in sich. Bey
denen Mannes-Personcn beist es eine Vers
siHpssunF des kleinen Geaders / beo den
Gelbes-Personen aber Verstopssüng der Mut-
ter Wird auch genannt Mutter-lLrstickuncf/
Mutwr-Wehe/Aufsteigen/ Nlueter RrancV-
helt^Besihweruttg / Mutter«Gichter/ und
wie es sonst betittult werden mag. Daß aber
eine allgemeine Sage ist, die Mutter steiget auf,
solches ist ohne Grund., Massen die Gebühr-

VMter
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mutter mit vier starcken Bändern angehefftet ist,
daß solche wohl in »hrem Orthe sitzen bleiberl
muß. Auch sagen viele Weiber, die Mutter
sieiget uns biß in den Halß.

Nun ist gewiß, daß die Gebährmutter bey
unterschiedenenso wohl Verehliglen alsUnvereh-
ligten.vielen beschwerlichenZuständen umerworf-
fen ist, absonderlich aber diejenige, welche ^m-
dra. Zibttt) ( von welchen unten in diesem Ca-
pitel gehandelt werden soll,) Biesam, Ießmin,
Msen oder dergleichenwohlriechende Sachen
empfinden, sie alsbald in Mutter-Glchtes/ Mut¬
ter'Grimmen vderMutter^Sticken fallen, /edoch
auf so ungleiche Art, daß man offt nicht 2. Wei-
bes-Bilder antrifft, welche von solchen Mutter«
Krankheiten auf einerley Weise befallen werden.
Denn einige brechen sich, andere fallen in Ohn¬
mächten < andere haben donvuMonez, einige
klagen über hefftiges Bauch-Grimmen , es ziehe
ihnen den Nabel gantz hinein, andere klagen über
kurtzen Athen,, Haupt-Schmertzen und derglei¬
chen , einige aber fallen gar übern Haussen, lie¬
gen als wenn sie todt wären , und bleiben also
eine geraume Zeit liegen. Ein Theil klagenüber
Hertzklopffen, sonderlich über die Brust. So
kömmt es auch einigen in den Halß , als ob ih¬
nen ein Ball oder Pflock im Halse stecke, und der¬
gleichen mehr.

Es ist ein sehr harter Zufall, der viele andere
unter sich begreiffet, daher er nicht nur den l»2»
tienrmnen, sondern auch denen Kleckci, selber,

E 4 wie
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wie auch denen «milchenden eine Furcht einja«
gel. Diese Kranckhcn hat eine grosse verwand"
mß mit Venen »larcken Ohnmächten, der Schlaf¬
sucht/ dem Schlage und der fallenden Sucht,von
denen allen sie aber folgender gejlalt unterschie¬
den werden muß.

Von starcken Ohnmächten älllenret sie we¬
gen des Pulses, denn in diesen höret er gcmtz auf,
Hey der MMer-Beschwerung hingegen bleibet er,
od er gleich gar schwach ist. Beo Ohnmächten
findei sich em kalterSchwciß undgelbeFarbe, bey
der Mutter-Beschwerung bleibet die Farbe und
der Rrancte w/rd entweder roth oder blaß , ist
auch kem Schweiß vorhanden.

Von der Schlafsucht (c^lepli,) i»t sie
unterschieden, daß die so solche trifft, kalt blei¬
ben / die Augen offen behalten, und weder hö¬
ren nol, sehen, welches bey der Mutter-Beschwe¬
rung n<cht anzutreffen. Bon der fallenden Sucht
aber wegen der (.onvulNonen, von der die Mut¬
ter Beschwerungeigentlich nichts weiß, obgleich
dann und wann eine tonvulssvische Bewegung
vorhanden. Zudem , weil die, so Mit der Mut¬
ter-Beschwerung behafftet seon, wann man sie
luffct, offlmahls hören, vomemlich wenn man sie
sticht, oder Haare oon der Schaam muffet, oder
daran kräppelt, da sie denn eine Empfindlichkeit
spühren lassen, zeigen auch, wenn man ihnen die
Hand an den Halß leget, an, daß sie 5ussoc2<
tlonez leiden, ob sie gleich Nicht reden können, er¬
innern sich auch Ms, wenn, der Zufall kömmt,

jedoch
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jedoch haben sie kein Gescht vor dem Munde, wie
die, so die fallende Sucht plaget. In dieser hö¬
ret weder der Krancte, noch erinnert sich dessen,
so ihm geschehen, und tritt ihm der Schaum vor
den Mund. Endlich ist diese Kranckheitund der
Schlag darinnen unterschieden, weil m jenerkein
Schnarchen und Röcheln vorhanden, oder die
Sinn sich gnntzlich verllehren. ZMm lst in der
Mutter-Beschwerung der Schaum em Zeichen
der Gesundheit, m dem andern hingegen ein Zei¬
chen des Todes. Bon dem Schlafsüchtigen
F/eber gehet sie auch hierinnen ab, indem die
von der Mutter geplagten weiter keine Beschwe¬
rung haben.

Endlich äiffenret sie von dem bekommenen
Giffte, was die Schmertzen, gelbe Farbe, Erbre¬
chen, braun und blau werden der Nagel anlan¬
get , das sich M)ler nicht findet.

Dieser HsseÄ wird mehrentheils mit einem
schweren Athem hohlen begleitet, die Kehle wird
enge,und scheinet es als ob Speise darinnen hän¬
gen bliebe, oder dieselbe gleichsam durch einen ein¬
gelassenen Pfiock verstopffet würde. Hierüber
finden sich Kirren und Schlüssen im Leibe, biß»'
weilen ist noch ein Ecke! dabev, Hertzweh, Deh¬
nen derGlieder sind stete Gefährden. Wann der
karoxyllnuz kömmt, wird der Pulß geringe, biß¬
weilen verliehret er sich gäntzlich, dann und wann
bleibet er eine Viertel Stunde, oder eine Zantze
Stunde aussen, bey einigen auch wohl den gqn-
tzen Tag, dergestalt daß dergleichen arme l»5-

E s tien'
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tienten für Tod da liegen. Die Kehle wird auch
dermassen zusammen gezogen, daß sie scheinen er¬
sticket zuseyn, worauf sie erblassen, kalt werden
und den Verstand dann und wann gantz, biß¬
weilen zum Theil verliehren, Vielmahls wird in
dem Schmeer-Bauche etwas als eine Kugel war¬
genommen , die biß an das Zwergfel! hinaufstei¬
get, die Weiber sagen: die Mutter sey aus ih¬
rem Lager gestiegen.

Hieher kommen noch Ohnmächten, Erstar¬
rung des Leibes, fallende Sucht, Ausbleiben
der Monatlichen Zeit, in den kleinen Geader,
sonderlich aufder lincken Seiten, wird einKlopf-
fen verspühret, die Patienten klagen über Eng¬
brüstigkeit , Hertzens-Angst und Bangigkeit, es
sey ihnen nicht anders,ob wolle es ihnen das Her-
he abdrucken, ir. es sey ihnen nicht anders , als
wenn es das HerHemit zwei) Fäusten zusammen
drückte, oder wenn es unter einer Presse lege. Die
l'anenten klagen über Durst, Haupt- Magen-
und Glieder-Wehe. Endlich kömmt diepsnen-
tin nach und nach zu sich selbsten, derPulßund
die Brust fanget an sich wieder zu bewegen. Alle
bißher erzehlten Zufälle sind die schwersten, denn
sich diese nicht bcy allen befinden.

Die Alten haben dieser Kranckheit Ursach
in der Gebährmutter gesucht, deren Gefäßen,
Eyern und Trompeten, daß nemlich deren ver¬
dorbene ltumol«, ( sonderlich die Monats,Rei-
yigung und Saamen) die Gebährmutter ausdeh¬
nen und anderswo / und vonOren Natürlichen

Ort!)
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Ort!) bringen, dahero des Unterleibes Vilce«
Iwergftll und Lungen gcdrückct und oberzehlte
Zufalle verursachetwerden. Einige aber meinen
näher zukommen, und halten zwar den Oterum
vor die Qvell und Ursprung dieser Kranckheit, a-
der nicht den hierum selbst, sondern dessen auf¬
steigende Winde u,ld V2pc>l«z oderDünste. Daß
diese Mepnung allzu aceurar mcht sey , lehret die
^natomig, denn i.)ist die Gebährmuttersehr
klein, daher auch chre Bewegung kaum gemers
cket wird , und in der lietpir^tion solche l'ulda»
nicht machen kan. 2.) I>t sie vermn/elst ihren
Bändern so fest an das heilige Bein angebunden,
daß sie nicht leicht von ihrem Sitz in die Höhe
gebracht werden tan. Dahero auch ein Vorfall
wie er in gemein genennet wird , anders nichts
ist, als eine Ke'axatio membran« vgßin« in»
teriyliz, dahero auch dieser Klolbu« durch äusi»
serlich gebrauchte gäNrin^entia glücklich cunret
Wird. vicl. LalbeU. prax. ^2p. X.l. 4.6c kroc^
«lentis men. lockren in 0b5. (Inilur^. 3.) Feh«
let es ihr am Aufheber, daß sie selbst sich nicht
aufheben kan, viä 5?lviu5, itickmoru« «io?2l^
d>'Ner. >Villiln,z 1?«^. 6e Zlle^. N^pocKoncl».
«l dM». 4.) Die Mannes-Personen eben der<
gleichen Zufälle erfahren, welche doch keinen U-
«erum haben, und dennoch m pgroxysmo von
starckenkeib binden einige Linderung spühren,wte
die WtKer thun, und diese Mannes-Personen
sind allezeit K^pocKonäiiaci. 5,) Ist allemahl in
der OeffnunZ derer, welche an dieser Kranckheit

Zestor>
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gestorben , der Uteri« fest und unbewegt an sei«
mn Natürlichen Orth bttunden worden. Was
(i.) denn Saamen betrisst, so ist selber nicht al¬
lezeit verdorben befunden worden, wie solches
die Lxpelience dem XVlllilio äe morb. convulll
c. X, gelehret. Doch welche (2.) am weissen Fie¬
ber gekrancket, allezeit von diesem ässeü ange-
griffen worden. Und (3.) wenn der verdorbene
Saamen in Schuld wür^ wclre dieses eine con-
tinmlliche und nimmer nachlassende Kranctheit.
Vielweniger finden die Vspores und Dünste statt,
denn zum össern dtefe Kranckheitkömmt, da doch
die Monatliche Reinigung ihren richtigen Gang
hat. 2.) Leben von diesem Übel die langsamer
ihre Zeit bekommende Jungfrauen, als die or¬
dentlichen zum Exempel im 2?. Iqhr. Andere
Furore« haben wieder andere Mepnung , wel¬
che alle hier bey zubringen einen gantzen l^Q^t
ausmachen würden. In 8umm2 in dieser Kranck¬
heit hejst es recht,quc»t «oita, tot sensu«, em jeder
!vleäicu8 hat fast seine eigene Meynung. Mich
düncket man werde nicht irren , wenn man saget
dasi es eine Art des zuckenden Krampffes sep /
s2ffettu8 sp2lmoclicuz convullivuz) sowohl der
Vheile, als des Unterleibes und der Brust. Sol¬
ches con6lmiret l.) die schwere Noch und Can-
vullionez welche in und nach der Mutter.Be-
schwerung kommen , 2.) rcissend hin und wieder
lauffende Schmertzen des Unterleibes. Kürtzlich
es scheinet diese Kranckhcit eine Art der Krampf-
sigte.n Cvlic zu ftyn, welche sowohl das Gehirn

als
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als die zur KelpirZliongehörige OßZna angreif-
fet: die Ursachen solches Krampffcs sind zuwei¬
len sehr klar, als Zorn, wovon primeroliu«
spricht: d.iß von Zorn und Traurigkeit vielfäl¬
tig sey die Mutter erwecket worden wie denn sol¬
che Gemüchs-Bewegungen allem vermögend ge¬
nug seyn , ohne einige rlxäilpalmnn die Muts
terbeschwerju erregen saget rolettuz^ib. XXilX.
odl^ ,8. it. starker Geruch, als Bi',am,Hlbelh,
Rosen, Violen, 0a hingegen stinckende Sachen
diese Kranckheit heben, als Biebergell, Teuffels¬
dreck , gebrannte Rebhüner.Federn, die Floß¬
federn von Schollen oder Halbsischen , gebrannt
Hörn :c. daß aber dieses nicht allgemein sei), leh¬
ret die Erfahrung» denn man hat Frauen ge¬
funden, welche nicht allein wohlriechende Dm-s
ge gerne vertragen , sondern auch durch selbige
von der Mutter-Plag befrcyet worden, hergegen
aber von ^Noleo und ftinckcndcn Dingen in
einen PZroxylmum tiyKencuin verfallen/ v,6.
NolN lib. V. ods 26. «öltNolm. Ont «1.» U».
Kor. l8> iim. ?2uli ()u3<jlip2lt. LorZnic. p. ,99.
Hiehei gehören auch lelcht gährende Spelßund
Tranck , als süße Sachen, it. starcke Vomiri»
ve und?ulß2ntzen verursachen gar leicht diesen
Zufall. Zuweiln finden sich auch Neden-Ursa-
chen, welche ebenfalls beu gegebener Gelegen¬
heit diesen ^lletr verursachen, als sckarff lcor.
bucisch Utld unrein Geblüt, verhaltene Monats»
Reinigung, lt. schleunige Zuheilimg der toma-
neilen, unzlitigeVerhaltunKdesSaamens, wie

stzlchs
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solche Erempel rorettu«, Odl. 19.32. Velalius ^>
Niit.Ilb. V. c. Is. und (?2deIt?avvelU>; Cent. lv.
obs. 69. anführen. Ferner verursachen diesen
Zufall auch die hauen Theüe, als Geschwulst 0er
Gebahr-Mutter, derselben verlebe Nerven, it.
vom geschwollenen Schamn-Bem,oder wenn der
äusserlte Mutlermund zusammen gewachsen, und
dahero die Monatliche RemtZung verhalten wird.
vicl. Lanriini ^neair. ^.närom. lib. I. c^p. zc>. it.
von aufgeschwollenen und verhärteten EvernAic,.
lan. ^ntdropoßsZz'l, iib. l. c. 1, von zerrissenen
Häutgen des Kleienlelii. XViüig lle mnrb. con>
vulüv.cöp. von geschwornen ^ucieste.illßmor.
ckilquil« 2N2tum. ltb. l. pH«. 1. endlich kommt die¬
se z(lanckheit auch voM verordnen Magen her.

Dieser Zufall ist eben mchc allzu gefährlich, in¬
dem er an und oorsich selber selben den Tod bringet,
ob er gleich entweder wegen 0er mit darzu schla¬
genden Kranckheuen oder andern Zufallen den
^od verursachen tan; tedoch lst er sehr langwierig
und halsstarrig, vornehmlich, wenn er neff einge-
wurtzelt,oderso:!stensehr har:e Hymptomsta sich
dadey einfinden, vornehmlich bei) alten Weibern.
Die Jungfern sind seidigen entweder gar nicht, 0-
doch selten umel worsjemausser die so ein müßig Le¬
ben führen, indem lener lhr Gediüle geistreicher,
auch d«e Neroen fester seynd. Dellen Kindbet¬
tern hingegen und schwang<'rn Melden pfleget er
viel Gefahr zu bringen. Bißwetien verändert er
M in die fallende Sucht. Wenn d:e damit Bes
haffttttn meftn, so M solches«» gut AMigen,wie

da-
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davon Wppoc«t.8eä. V. ZpK. ;s. saget: Wann
eine mü der MmtenBelchwenmF beladen«
Frau mesit/ si> »st silchesgur. Denn es zeiget
solches ml, daß das Gehirne annoch starck fty,und
werden durch diese Bewegung die bösen Feuchtlg«
keilen, die seidiges umgeben gehabt,zerttieben,auch
die so in der Mutter enthalten, fmgeschaffet;
Gleichergejmlt ist es auch gut, wenn sich häuffige
3mlpse anmelden/ indem mit selbigen die Kranck^
heit und der rZloxilmus sich öffters zu endigen
pfleget.

Im Anfange dieser Krancfheii ist etwas schwer
das Leben oder den Tod des priemen zu^roßno-
Kienen, weilen beiderseits Zeichen sehr schwach
sind; Auch wenn durch gute Xleäi«mrnta der
Natur zu Hülffe kommen wird / mit der Zeit die
aliergefährlichstenKranckheitenüberwindet, Knls.
lib. cle Olci.üc metb. meci. l^>ec. comment. Z.leü.
2. c. f. p. 192.

Daß der?2l0xytmu5 aufhöre, wird daher er«
kannt, wenn die vorher blasse Wangen röthllch
werden, die Augen heben sich auf, im Leibe mur<
ret es, dasNiesen kömnit, der Leid beweget sich,
ob er gleich sehr matt, und schmertzet, als wenn et
mit Prügeln zerschlagen wäre. Man darffauch
nicht an des l>ötiemen Leben zweisseln, obgleich
der p^loxysmug lange an stehet, und durch tüch¬
tige Küeöic2men« nicht mag gehoben werden.
Denn vleMiNorien bezeugen es, daß viel vor lo3
gehalten worden,wclche nach zweyen Tagen wie^
der zu sich kommen seyn, vi^. r»l»uz ^ib, xxlll.
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c. 46. borest, 0bl^ 27. 29. daher man auch an
dergleichen KranckheitVerstorbene unter dreyen
Tagen nicht begraben soll. Damit man aber auch
des Lebens oder des Todes gewtß seyn möge, so
nehme man einen sehr polilten Spiegel, und ha¬
be acht, ob derselbe vom Anhauchen beflecket sey,
oder man thue scharffNlesc-Pulver in der pgtien.
tenNase, und sehe, ob sie Empfindlichkeit hat. Ei¬
nige pflegen den kötiemen leicht« Federn vor die
Nase zu halten, zusehen, ob sie durch das Athem
hohlen beweget und weggeblasen werden/ anderer
Lxperimentenzu geschweige«.

Was die Cur betrifft, so ist dieselbe also einzu¬
richten, daß man zur Zelt des pglnxylmi dem Pa¬
tienten den Leib mit einem Menschen-Riemen-
gürte, und allerhand flüchtige und starck-riechen-
de Dinge, als 5pilimm8Äl>5Zmmoniöci, <7ornu
llervi, oder den Rauch von angebrannten Reb-
Hüner-Fcdern oder andern starct-ricchendenSa-
chen, Biebergeil,Teuffelsdrecr Oleum taltgli fce»
ticlum, vor die Nase halte. Innerlich sind solche
Kseciicgmenta zu aädibilen, welche die krampf¬
sichte Bewegung , motuz 8p2lmoäicci5 rempe»»
ren und heben, Hieher gehören auch l^rminati»
va oder Wind-zertheilende, resolvirendeund Zro-
w2ÜscheArtzuei)en,alsAgtstetn Lssen?, Bieber-
gell, Oarmin^tivÄLilent!» >Veäe!ii, Lü' ^lyllk»:
b^Ililmic^, Lux. uterin. <ürolli, ^ecleüi, X<i>
cKZelig, l<ollinc, sc^ua tiilunä. cum csNoreo.
Endlich folgen auch gblorbentla L: rcsolventia,
lvllche in Ohnmächten und andern Aufblehungen

sehr
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sehr dienlich, sind. In lpecie dienet Wermuth-
Bier oder Träncre,wenn etwan der p^oxyzmuz
von süssen Sachen entstanden. Einige recam.
mencliren im Anfange schwerer p^oxylmoi-um.
Vomitnlig, als pgber l<ivenuz primerolmz, weil
zuweilen die Ursach dieser Kranckhelt im Magen
steckt; e. ^. unverdaueteSpeisen.

Gleich falls ist viel Oilbucirens von dem Aderlas-
sen,ob selblges/m?^ro>v5mo diene oder nlchi? da
finden sich welche, so es wiederrathen, als l'lime-
lvLu5 Lid. II i. cZp. //. weil dadurch die Kläff¬
te geschwächet werden. Andere aber bMgen es
V. ß. C2piva!!iu8 ?s3x l^ib. lV. c. 2l ^escuri^t.
^emnch. mul.Ub. !V. c,«. >/lerc2tU3 6e >sul.
^lle^t. 1z;.c.;> Norttiuz vec^ll. lX. Problem. ;.
V^e6eliu8, CoU. 6e iVlotb Klul. Wenn nehm-
lich eine pletno« zugegen, der?2tient einen star-
cken Pulßhat, bev Kläfften «st/ und die Krank¬
heit nicht allzu hefftig, ausser diesen über könne
es nachbleiben.

Wenn demnach die Kranckheit vom verhalte¬
nen Saamen herrühret, <o soll man allgemeine
purßirelide Mittel, diedochmchtstarckseyn, ge¬
brauchen, selbige öffterswiederhohlen,unddardey
solche de»fügen, die eine fernere Saamen-Zeugung
verhindern. Vornehmlich muß dahin getrachtet
werden, daß der Saame in der Mutter mcht ver¬
faule, oder; so der Saame bereits zu faulen an¬
gefangen, solcher zeitig ausgeführet werde, wel¬
ches am füglichsten durch, Mutter-CilMre und
VMeoZsplW, geschehen kan.

F Nt,
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Hl.lleld. ckgmomill. c. tut.

Salbey, Mcnern jedes i. Handvoll,
Angelictenwurtzel,
Liebstöckel/ jedes 6. ll«ckm.
5em> 4. «li6. min.
S ?ri jedes 1. 6i2cnin.

Kochet es in Brunnen-Wasser.vondem Abge¬
seilten nehmet 9. Untzen, darzu thut

KleLr. 6e b^cc. l^ur. 1. Untze.
S volatil. luccin.

0. C. vel urinX, jedes 1.5crupel.
/ Vitell. ovor. no.^. ^l. s. Lneiml. 5.

Muttcr'CWier.
i^. TlngeUckewWurtzel6. DracKm.

Fenchel-oder Meister-Wurtzel,
Mertern.
Liebstöckel.
Chamillen-Blumen/ jedes 1. Handvoll.
Lorbeer«, s.Quentl.
Weinstein-Saltz, 1.O.uentlein.

Kochet es in Brunnen-Wasser,von dem Abge-
seiheten nehmet 9. Untzen, darzu thut

LIeK. 6e bacc. lauri 6.0«cl,m.
daNor, Vrilcnm. /.
Dlstillirt Römisch Kümmel-Oel.

Wiesen-Kümmel-Oel.
AZtstein-Oel, jedes)/?. I^t. 5. wie

obiges.
Damit auch dieMutter gestürcket werde,so müs¬

sen dienliche Master und Salben auf die Gegend,
wo dle Mutter lieget/ ausgeleget werden.
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Näglem,
Keuschlamm-Saamen',
Angelicken Saamen, jedes i. halb

^lipt.^loscl,.,. 5clup.
Narden-Oel,
Weiß Lilien-Oel,
Wachs, 2N2 so viel genug ist, Kl. f. «ineSalbe, oder:

H5. Keuschlamm-Saamen,3/.
Allerley Sandelholß, gnZ5^.
Pulverisirie weiße Nofen/

Terpenthin,

Wachs/ 2N2 q. f. l. ein Pflaster,
lp. Ol. rZltHsi scrtiä. H.

5uccini, li^ni san6ti,2N2 ^r. vj.
Nuc. moscli. expr. q. s 8. Aeujserlicher

Balsam, den Nabel damit zu schmieren.
I^e. äqv.Hilunä. cum c^Nor. A.Untzen,

Xl2tlic2riH,melilIx,2N2l)nc. i.
llcula bl^on. l)«c!im.H,
XlZßiK. Klatr. Perl2l-. 5crup. v).

^.2l. )^. ^. 5. Stärck-Tranck
auf etliche mahl,

«tl. ^l7. CarminZtiv. XVeli.
LI«, uterin. ei'u8ö. ä VracKm.).

F « L'inQ.
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2no6.5clup. ll. !^. 5. zertheilende
Mutter-Lsseni.

oder:
l^. M'lx.mel'm.>Ve6. 2H.

>ll-S^ci, ßtt. v^. 1'inü.2no6.)/i'. I^l.
5. ut sup«.

Hl. Ol' c? 3r. i,).

l'ulv. Lpil. Xsarcl,. ä )^.
Fpecit! ceplial. 3/.
Qauä. Opiat, ßl. v). ^/l.

f. pulv. Vol. ßlsn. Xij. vel )^.
Oder:

Hl. IilHvol'. cepti2l.
t^> (^. iuccin.

Lll «Kor. an» )/. vel j.
Ol. Lißn. Zallgsl. ßtt. j. I^s.

Oder:
H!, äqv. tlHelils puleg. lil. convall. line vi-

no dvlielic, 2N2Z.
Hilun6. cum «Kor. )st. I^l2tr. rerl^r.

ppt. Le^. 2^.2l.
Lss. c2üor.2ncill, 2N2 8cmp l!. Qnnsd.

ngr. ppt. licrup.). X<. k. kotio.
, Dergleichen Träncklein sind vortresslich, nach
und nach Löffel-Welse zu trincken, absonderlich
wenn Ohnmächten mit dabey sind, oder;

3»mmon. Sl«t. LlilN. vj.
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Vitrioli NelmapKroä. ßr. iij. ^!. s. ^il.
5. purgierende Mutter'Pillen,aufl. mahl.

Öder:
l^?. 3^.p. Nier. picr. curnkßarico )j.

8c2mmon. Kl2l.ßl> vü^. cum. Tlix.17»
terin. tiilnr ?il. 8. ul supra.

«^. Melissen-Kraut, Mutter-Kram.Poley, je¬
des l Hand voll, Glcht-Wuchü, Naute
Osterlucey/edes 2. Loch, KlecKo2«nne
«Ib. IZIZpp, ps^p^riste Wolffs- Milch-
Wurtzel, schwartze Nießwurtzel des weis¬
sesten Lerchenschwamms, drey Quenten,
Sasslohr-Kern 1. halb Untze, C35ssx
Ußnex ver». drey Ö.uent.Miitter-Neg-
lein, ändert halb Quenten, Weinstein,
Saltz,andmhalb Qucnt. 5l 3. 5?oäu-
Iu5 8. Larier, und Mutter-reinigendes
Krciuter-Püschlein in Wein zu legen.

OxvZIcluz crolliuz schreibet folgendem Mut-
ter-L^lixil ungemeine Tugenden zu, nehmllch:

l<ec, Bicbergeil, l. halb Pfund.
Saffran, 2. Untzen,

Von diesen muß jedes seine Imktur mit 8pi»
riru Vini absonderlich ext«Kiret,und der 8pnin«
von dem, was von dem extlabirten übrig geblie¬
ben , wohl abgesondert werden, worzu alsdann
noch kömmt:

Beyfuß Lxtrait, 4. Untzen,
Perlenmutter Saltz 1. Untze,
Destillirt Angelicken-Oel,

F; Aniß-
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Aniß-Oel,
AgsteiN'Oel jedes 2. OrZcKm.

Alles zusammen gemischt,und F.Tage unterem^
ander ckßelilen lassen. Die l)oliz dieses Klixil^
ist l. biß zwey DlgcKm. welches man bey an¬
kommendem l'Zloxylmc, gebrauchen sott, so gleich
wird selbiges seine Würckung chun. Wenn
man sich auch dessen alleMonate, wenn diesen-
lez kommen wollen, bedienet, wird diese Krcmck-
heit nie wieder kommen.

Nachstehendes Pulver thut anch vortreffliche
Würckungen, indem es die langwierigen uni>
halßstamgen Mutterbeschwerungen heilet, so man
sich dessen 1. Dl»cKm. offt bedienet, und m Wein
«innimmet, man km, es auch mit Bepfuß-zymp
zu einem bo!» bringen:

». Entzian-Wurtzcl, lveißl'n Diptam, Tormen^
till-Wurtzel, Vertrau, Kligpanric. Natter-
Wurtzel, Runde Osterlueie, Eberwurtzel,
Lorbeern, Angelicken, MMerwurtzel, pl^pg.
rilrenCoriander-Saamen, Aniß'Saamen,
Wacholderbeere, Mastix, Armenischen ön-
tu«, gestegelte Erde, jedes vierdtehalbUutzen,
Oientälisthen Sassran, dritthatb Quentl.

Mes zu einem zatten Pulver gemacht, und in ei¬
nem wohl verwahrten Oefasse aufbehalten,

ltz. Ausgepreßt Muscaten-Oel 1. Nracum.
Bisam, 3. Gran.
Zibetl>, 3. Gran.
desHonig'ftüssenden8t7rssx ihalb Scrup.

3^.5. Artzeney mit Baumöl!« in du Schaam zu
stecken. 8.ec.
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«3. ^lix. Sterin. >Ve6el.

^1.5.
I^lixtui alle zwey Stunden 30. Tropffen zn
nehmen.

Oder:

»li. tuli^.
Nc^u. Q(7. succin. ä.vl2cnm. 0.
Ol. on'ssgn. (7let. ssuer. V. ^ 5, ut 2n.te>

l^. ^au. KMer. Dr^cKm. vj.

^czu. pule^. KlelilH MÄtricar. ZZ. llnc).
1m6r. C2lic»r. cum lpiritu ^113 AMlno».

ni»ci, 5clup. i^. »
5'ttup. melill. (inc. /.
«l. anetn. ^u«. lV. Kl. 5 ?Qtio^

Eine Frau von 27. Jahren hat vor dreyen
Tagen, nach vorher gegangenem jwrcken Eyffer
und Schrecken einen zieml. Schauer bekommen,

weh, fliegende Hitze, zusi>lderlt aber Stechen und
Schmcrtzen m der lincten Seite erfolget. Ob
sie nun wohl nach genommenenSchweiß-Mit¬
teln die Nacht sich erwas ruhiger befunden, so
haben doch obbemeldeteZufälle sich heute noH
hefftiger eingeste!let,indem sie nicht allein sich Hess-
tig gebrochen und eine gelbe und schleimichte
I^atene von sich gegeben, sondern auch das Sei-»
ten^Stechen dermassen zugenommen < daß sie ü-
berlaut zu schreyen gezwungen worden. Der
Leid ist velljppfft, der Urin aber hat einieckmen-

F 4 tum
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tum t2«2leum copiosum Nun ist sie nach ih¬
ren ersten Wochen mehrmahls von vorkommen¬
den starcken Gemüths-Bewcgungen mit derglei¬
chen und andern Beschwerungen befallen wor¬
den.

Kelpanlw D. D.NeäßU;.
Weil bey der Frau Patientin sich ein «>«>

^felmentitico bi!iolu8k)?ttelicu8besindet(sil0»
pter snimi 2lleiiu8, iröm) und geschärffter Gal¬
le.(ob sgliÄ. )cheils em Erbrechen/ Aufdlehen
und Reissen »m untern Leibe ausgebrochen, theils
auch ins Geblüt getreten , und mehrere Zufälle
und Unordnungen/zufördeist aber zirml.Schmer«
tzen im Haupt :c. verursachet, als habe hierzu
nachgesetzte diensame Altzeneyen verordnen wol-
len. LrZt piiMo b^Nerica cum vomitu Ll clolo»
»s li^poclion6s>olum,

l^. Llix. ?. ?. zj. c2lminZt luccin. 2N2 zst.
Lll cattnr. lal. volsnl. oleos. 1wtt.
snocl. »na )/. l^l. 8 zertheilende Hertz-
und Magen-Mixtur davon Früh und
Nachmittag 32. biß 32. Tropffen in ge¬
wöhnlichen Vem'culis zu nehmen.

Oder:
«V. Llix. Intiscorbut. ziZ. '^li. KyNer. L'N.

F>2l. cZKor 2N2 3/ 'linH. Croc. ßutt.
vj. Lss. iuccin. volstil. Znocl. 2N2 )/7.
1^. 8. ut gute.

IV. l»ulv. 2b5orb. ^j. cinnab. nZr. pot. Zst.
bex. 2j.al. ckin. 6ecNin ppt. 202 )> ca»
Kor. ppt.ßr. v. !^l. r. l»ulv«, 5.St<irck-Pül-
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Pülverlein auf smahl, davon die Nacht um 9.
Uhr i. Theil mit Bier zunehmen.

Oder:
y». kulv. 8tom2cK. ()uelc. <). 5ucc:n. 2lb,

ppt. CoraN 2W. ppt. 2N3 ZL. (72Kc>r.
p^t. ßr. v. Opii ßr. j. l^. !^. ?ulv. ckv,
in 6 pars, xqual. 5. ut »nte.

An statt des i'ulv. 5tc>M2cd. Ouelcet. kan
auch ^eclelii bexogr.Pulver gebraus)t werden.

y, Köll. ^Nßel. lii. «,lb. noeon. 2N2 ^L.
I5erb. ablotan. lglv. 2ltemii? beton, meliss.

cnamnm. 2N2 Kltt. lummit Znetb. l>. jj.
^em. carv. 2nis. bacc.laur. ^'uniper. 2N2)».
8enn. ele6t. ?H. coc^v. in s. q. 2a.v. sont.

V?. Colatur.Mj. aä6e e!e5t. dene6. laxativ. Zvf.
VI. lutac. z/. dlitli ^ntimoniat. )j. vitell.

ovor. no. ^.
l^l ?. clyKer.

Ein äuserliches Oel den Schmertzhassten
Orth ln der Seite des Tages 3. mahl zu bestrei¬
chen , und das Säcklein fein warm gemacht, tro¬
cken drauflegen, und wiederhohlenzu lassen.

5. Ol. cappar. unc./. csrminativ. b^nlicnt.
älacnm./.

c^Ämpn. ßr. i^, Kl. 0.26 vitr. s äuserlich Oel.
y.Ziltwerwurtzel,Galgant, jedes 3. quentl. E-

berwurtzel zwei) quentl. der Spitzen von Dill,
Chamillen'Blumen, jedes zwey Hand voll,
Stabwurtz, i. Hand voll, Wermuth 1. halb
Hand voll, Lurbeern, Wiesen-Kümmel jedes
1. halb Untz, Welhen-Kleyen zwep Untzen,

F s Saltz
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Saltz pii, gröbliche zerschnitten, l). in cnsr-
t2 8. specie^ zum Säcklein.

Der Gebährmutter bringet man wohlriechen¬
de Dinge bey, dabey man sich zu hüten hat, daß
deren Geruch nicht vor die Nase komme, als 5ry>
lax, Muscaten-Nuß, Zicbeth, Schlagbalsam,
wenn die Schaam damit gerieben wird. Auch
brauchet man Pulver auf die Fußsohlen zu streu¬
en , aus I2p2tno majusi, pellicglig , »ltemilla,
rura, matlicÄl.Tauben-Mist, :c. Aller bißher er-
zehlten Artzeneyell Krasse wird merctlich vermeh-
ret, wenn man noch ein und andere Umstände
betrachtet, i.) Daß die r2tiennn aufgerichtet
sey und gleichsam sitze, 2.) daß die Schenckel
brav gebunden seyn. 3,) Die Fußsohlen mit Saltz
oder Eßig gerieben werden, viä. rorett. oblerv.
XXV. 4.) Daß der Unecr-Leib schärft'gebunden
werde, nicht, daß die Mutter nicht aufsteigen solle,
sondern daß man das Zwergfell vor ConvulLo-
neg schütze. 5.) Daß man die Patientin bey den
Schaam-Haaren rupfte.

So viel sey nun vor dieses mahl von der Cur
gesagt. Nun ist noch auf die r^lervirung zu
sehen , dieses geschicht am füglichsten, wenn man
auf die vorhergehenden Ursachen stehet, welche
zuch öfftern schärfte Feuchtigkeiten, geschwächte
Nerven , Mangel und Verstopffung der Monat-
Reinigung nach der Geburt, gar zu häuffiger Mo¬
nat-Fluß, verhaltene Feuchtigkeiten der Schaam
und dergleichen mehr. Schärfte Feuchtigkeiten
vechessert man Mit bäatre Mwum, cocaU. uni-

cornu
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cornu marin. (!alnu Oerv. uli. l^p. cancror.
l» e»cal. liettillisten Oelen aus Agtstein - Oel , La-
vendel-Oel, 82! vulanl. fy!v. nach deren Gebrauch
ein gelinder Schweiß zu folgen pfleget. Inglci-
chen QecuÄii lißnoium, wenn man eine cZcno
xi«m zu seyn vermuthet.DiegeschwüchtenNerven
werden durch 52Ü2 volZtlliÄ.cinn^viuwi» und gor.
lavenclul. Hntnoll violZr. melill. pläeß. lolma»
lin. menrl,. pule^. leviitic. Lcc. gestürcket,was
endlich noch die von der Ge<lhe,t und fchmffen
Humolum ßenitalium entstandene Kranctheit
betrifft, darwider dienet vor allen andern ein ehr«
licher Beyschlaff, welcher sonderlich allen Witts
frauen und mannocchren Jungfern höchst zu re»
commanä'nm, viä. ?oielt. obll 35. in 5cnc>l.
Und ob5 zi.

Der Patient hat sich einer guten DiXt zu
befleißigen, kalte Lufft zu venneiden, auch vor
Gestanck von ausgelöschten Achtem zu hüten,sau-
re saltzigteund unverdauliche Speisen sind zu ver¬
meiden, wie auch geräuchertFleisch. Mostund
saurer Wein sind schädlich, Zorn, Traurigkeit
und Schrecken niuß man so viel möglich verimtH
den / dieses fey genug von dieser KrancHett.

Das zwölfsie Capt'tel.

Won Aufblehung der M-
bahrmutter.

Enn in der Gebührwutter sich Winde ans,
halten/
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halten, so wird die Kranckhelt lnilatio uc«i ge-
nennet. Es haben zwar verschiedene gezweiffelt,
daß in der Mutter Winde seon können , es be¬
zeuget aber die Wachen, daß verschiedene, nach¬
dem sie dienliche ^leclicamentHgebrauchet/häuf«
sige Winde aus der Gebährmutter gelassen, viä.
Welsch Hebammen-Buch, p. ;8o. 5ennert. l!e
molb. mulier. lid. 4. p. i.c. lo, ubi 6e>ntl2Üo>
ne uteri. Zum öfftern findet sich hierbeu verhal¬
tene Monats-Rctnigung, Ausschwellen der Brü¬
ste , und eunger maßen Geschwulst des Unterlei-
bes,und bildet sich eine ^onception oderSchwän-
gerung ein. v,H. ltippocr. äe dlat. kuelor. text.
Z8. und zy. ^lex. beneä. I^id. 26. 6e morb. c.Z4«
^Ä» UgFniens vol. l. c. ?. und andere mehr be¬
weisen. Inzwischen so trägt sichs zuweilen zu,
daß diese Aufblehung über die ordentliche Ge-
burts-Zeit, em oder auch gar wohl zwey Jahr
anhält , daher die Orienten offt meynen, daß sie
über die Zeit gehen.Kommt nun endlickdieZeit zum
Ausbruch , so sind es nichts denn Winde, dahe-
ro auch diese Kranckheit von etlichen Klola ven-
tosa live ti^rulenta genennet worden.

Damit man aber auch in der Cur sicher ge¬
hen möge , so wird dieser Zufall von der rechten
und wahren Schwängerung also unterschieden,
wenn i<) kein Beyschlaff vorhergegangen, und
keine Zeichen der Schwängerung vorhanden. 2.)
Wenn nach Verlauff etlicher Monate keine Be¬
wegung im Leibe wahrgenommen» 3.) Es wäre
denn daß die kariemin durch Treten und Bewe¬

gen



der Gcbährmutter. 93

gen eines Kindes betrogen würde. 4.)Wenn die
Geschwulst des Unterleibes ungleich lst, bald grös<
ser, bald kleiner, nachdem die verhaltene Winde
denselben ausdehnen und zwar gantz anders, als
in der rechten Tracht, da der Leib von Tag zu Tag
dicker wird/ und niemahlsabnimmt. 5.) Wenn
die Geschwulst des Unterleibes groß,und doch nicht
schwehr ist, auch wenn der Leid» wenn er gedru¬
cket wird nachgiebel, schallet und sich wieder aus¬
dehnet. 6.) Wenn endlich über dieZeit solche Ge¬
schwulst bleibet/ wie oben bereits gemeldet wor¬
den.

Von der Wassersucht der Gebahrmutler wird
diese Kranckheit unterschieden, 1.) Wenn der Ge¬
schwulst gantz leicht, da er doch in der Wasser¬
sucht gantz wichtig und schwehr ist. 2.) Wenn die
Ausdehnung grösser und stechender Schmertz da¬
bei) , dergleichenbey denenWassersüchtigennicht
verspüret wird. 3.) Wenn sich im Aufkleben der
Unterleib bald ausdehnet, baldsmcket, undWinde
sich dabey hören lassen. Endlich, wenn einMond-
Kalb vorhanden, ist etwas hartes zu oblerviren,
und wenn sich die Frauen von einer Seit zu verän¬
dern wenden, wendet sich gleichsam die Last mit.
vili, (.'«il.äe moib. mul. p. 279.

Die eigentliche Ursache dieser Kranckheit jmd
verschlosseneWinde, welche entweder innerlich
oder clusserlich Zezeuger werden. Von aussen wer¬
den Winde ßenemet, wenn die Frauen gleich
nach der Geburt, in der, oder nach der Monat¬
lichen ReinMnZ, »der. nach dem Bade sich ball?

in
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in diekalteund muhe Lufft begeben, wie bey dem
Salmuch ccnt.i. 0bl^ s7. roleNo. l<.l8.Obs.zZ.
Ll ;y. zu sehen, und vor die allergemeineste Ursach
dieser Krauckheit gehalten wlrd. Aus einer in¬
nerlichen Ursach geschicht es gar selten, nchmlich
von einer sonderlichen Schwachheit und üblen äi>
ßettwn der Gebähr-Mutter, dergleichen Lxem-
pc! 1?imxu5 i^ib. lV. Cap. V. erzehlet, es wäre
denn daß der männliche Saamen m der Gebähr-
Mutter geblieben, und sich in Winde leilolviret
hätte, oder wenn die llißeKion übel beschaffen.

Anlangend das i^ossnoüicon dieserKranckheit,
so ist sie von sich selbst nicht tödlich, doch aber hält

Enge die Wmde oder wenn sie sich nach der Ge¬
burt gesammlet, und nicht gleich zettheilet wor¬
den sind.

Bev der Cur müssen vorerst die Winde zerthei-
let und weggeschaffetwerden. Weil aber zum
offtern eine übel beschaffeneäi^eNion des Ma¬
gens mit Ursach daran ist, so kan mit I^xantibus
der Anfang gemachet werden.

5. I»l. p. Uiei. c. 2ß2lic. )j.
N,e6n. ^alapp.
8c3mmon.5ulpKul2t.an2.ßr.v.
L,xtr. elaterli. ßl.i^. cum Lüent. CsNor.

f. l. 2. riluw.
Es kan auch ferner die böse Feuchtigkeit des Ma¬
yens durch inciäentia und aromatica corrlßiret
werden. Z. E. Pole»/ Melisse, Muttcrkram,
Moran, I^ßmauech Liebstöckel, Mandwurtz,

Gen-
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Gentian, Fenchel, Kümmel, Anieß u. d. g. m.
damit man aber aucb sich gewisser 5«lmuln und
^eälcamenten bedienen könne, so werden fol»
gende nicht ohne Nutzen seyn.

^. Betonlen,Salbey,Mutterkraul,Roßma«
rien, jedes i.Hcmd voll,

Angelickenwurtzel,,.Untze,
Meisterwurhcl,Fenchel, Anieß, jedes l.

halb Untze,
Mtwer, Galgant, cZzLa Il^n. jedes

2. Drachm.
Diese Stücke gröblicht zerschnitten und Verstössen,
in ein Säcklein getyan, und 2.MaaßgutenWein
darauff gegossen. Nach belieben davon zu trin¬
ken. 8. ReinigenderKrämer-Wein.

Ferner so kommen dem Magen zu statten, das
öecc>5um!iZni lallst«;. mit darminÄtivis der«
setzet, 11M5U5V0N Güldenklee, lib. IV. «s.5.
hat das clecottum ligni lZssiltlaZ undl^ißni lkn»
Qi, nebst Fenchel, Anieß und dergleichen Wind
zertheilendeDinge einen gantzenMvnach durch,
bey schlaffen gehen gebraucht benedst der Lssen.
t'i2 XeöoZl. Wir wollen etliche Formuln Hie¬
her setzen, welche mit gröstem Nutzen gebraucht
worden.

5. ess.dalminÄtiv.XVeä.Zij.
I^nor. Zj. c^ltor. )ft.
^ dlitri äulc. ßtt. vj. ol. citr. ßutt^.

vel. ii> !^l.
5. Sonderliche Blehunss-Lllen- 42. biß so,
Tropffen zunehmen.
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Not. Unter allen d2linm2Nvj8 behält das ca.

ttoreum und aildere daraus zubereitetebellica»
menta die Oberhand, e«mull. C.1076.

^. !»4.5. ÄNtilcoldut. 2. Zi^'.
^xtratt. Teäosr. acor. ver. ßalan^. 2

)st. >/l.5. ut »me
V. Li?. lignor.?iij.

ancko«, puIe^.anZ. 3). l^.
y. Kss.02lmin2l.2blyntli. comp. 2 3j.

Lio.v. c/>al. ßtt. iij. ol. c2lyopn. ßtl.^.l^.
yl. Tll. <Ü2lminat. Dnc. lemiz.

(?2ttc>rei, DracKm. ist. Kl.
Kec. Klall rilul. 6e lnccin.

lIear.
lel. lcammon. 2n2.gr vi,,
ol.Xecio2r.ßutt> 2mm. rtl202tb. ^. t^

Kl.f.l.2.?ilul».
kulssantlÄ sind sehr dienlich in diesem Ktorbo.

5. ^qu. ^2rmm. llorncreill. ^üi.
Klient, puleß. Kleliss. nor. cneir. vel Cna»

mom. I?0lN. 2N2.3/?.
8yrup. dort. au^m^w. Xl 8. Sonder-

llche Mixtur auf etliche mahl.
Wenn diese Kranckhctt von kalter Lufft nach

dem Bade oder Geburt, oder aber aus unnützen
und bey behaltenen Mannes - Saamen enistan-
den , hat man ev<,cu2nti2 und 2lter2nti2 kaum
nöthig, sondern nur Culminativl,, e. ß. ^c>. vi»
l« Xtulier. Z!^.

P. 5uilit. 2e6o2r. 6al2Ng> bacc. lunio. a
zl!.ki.

5.TräncF-
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5. Trüncklein davon zuweilen i, Löffel voll
zu gebrauchen.

V> LlL l^ttor. 5pil. 8<,I.2mmoni2ciZnis.
«« ^ ^. lavenöul. 2 H. 1^. 5.
Mutter-Tropffen / davon 40, aufi.mahl,

^ec. Lll ^ec!o3l. antkoz, ^n^. croc. 2 3^.
Kl. 8. ut luprZ,

Kec. e^I caNar. g2!<mß ana,)). ^^rrk z/,f.
PNul. X. pro 60N. 5. Eröffnende Mutter-Pillen.

Eusserllch können allerhand Oele, als Chamil-
len-Oel, Rautcn-Oel, Lor-Ocl, Knmlnel-Oel,
Fenchel^-Oel und dergleichen gebmi/chet werden,
nicht weniger sind auch warme Krämer-Sack/em
sehr gm, e, ß.

l<ec, Poley, Rauten, Chamillm-Blumen,
Holunder - Blüchen, jede? 2. Hand
voll. Hirsen, 1. Hand voll, Lor»
beern anderthalb Untzen, Wiesen-
Kümmel, Römischen Kümmel, Lob-

^. ^ ^. stockel-Saamen, jedesz.Qventl.
Diese Sluckegrobllchtzerschnitten und zcrstossen,
O. aci cnZst.5.8pec,ez zu zwey SäctlelN.

l<ec. Dillen - Oel, Namen - Oel, jedes
3. Dmchm.

Wmdzercheilendes Oel. 0.KlynNcIit5.
Nelßbeen-Oel, jedes 1. halb Scrupel.
Rosen-Oel, 4-Tropffeu,

^l. 8. ausserliches Oel , den Leib damit zu
schmieren.

Man kan auch aus <32!l?3no undI'2c2M3l,2.
«, ein Mster machen, wenn solches nmCda-

G nullen-



millen-Oel oder Kümmel-Oel m^laxiret wird,
welches von 8olen2n6ro 5ett. 5. don5. ,5. und
NZltmanno in praxi Cnimiatr. p. 29. als auch
^inckno sehr gerühmet wird.

Kec. l^erat. 6e (3»1b2no ^f.
Tmpl. 6e bscc. lani.

äe Cumino 2 Z/k.

Ol. carminztiv. Xtyns.
rutac.^.s.m.f.Lmpl.z. Aeusserlich

Mutter-Pflaster.
Kec. Ol.dliÄMom. rutX2N2.Olacnm.iif»

llillat. bacc. laur. ßr.v^.
dumini, caevi,

2n2.ZUtt.iij.
Mit ein wenigWachs zu einerSalbegemacht, 5.
öusserlich Sälblein.

Den Dampff vom S^-ci durch einen Trich¬
ter in die Schaam gehen lassen, wenn der Sal-
miac aufglüende Kohlen geworffenwird, zerthei-
let auch mächtig die Winde. vi6.8ylviu8.

Warme Bäder, RauchwerchBähungen, wo
nichts im Wegs lieget, können auch zuweilen nütz¬
lich gebrauchet werden, denn sie die Winde zer-
t heilen, wie denn vieltältig Herr l). Wedel ob-
lervirel hat, daß Wind aus dem Utero gegan¬
gen.

Kec. Thymian, Calamenth, Stabwurtz,
Raute, Poley, jedes 1. Hand voll.
Chamomillen-Blumen, 2.Handvoll.
Leinsaamen/ f«n.ssl«c. jedes 2.Untz.

Dill,
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Dill, Römischer Kümmel, jedes ll

halb Untze.
Lorbeeren 6. Qventl. 5. lieco^. zur

Behung.

Das dreschende Capitel.

Von der Wassersucht der
Gebahr-Mutter.

Echst derAufblehungder Mutter, werden die
Wclder zum Wem durch eine wasscrichte

Aufschwelllmg der Gcbahrmutter betrogen / daß
sie sich schwanger zu seyn vermeinen. viä.5enner.
ruz <W molb.mul.cap. II. dasieeinelangeZeit
auf eine frdliche Niederkunfft gehoffet / endlich
aber nichts, als ein klares Wasser von sich lauften
lassen, und hat man Excmpel, daß snlche Frauen
etliche Maaßkandeln voll solchesWassers von sich
gegeben, ^erneliuzin patboloßialib.Vl.cgp.ls.
erzähletvon einer solchen wassersüchtigen Frauen,
wle er gesehen eine gewisse Frau dieZeir ihrer Rei,
nigung,durch ihrenGebahrmulter-Halß eineMcn-
ge gar warmes gelbes Wasser von sich gegeben,
daß sie 6. oder 7. Becken damit angcfullet, daß ihr
BauchMtz eben wordemworaufihr ihre Monat-
Zeit gantz ordentlich und natürlich geflossen seo.
Den folgendenMonat habe sich eben wieder soviel
Wasserversammlet, so nachmahls eben aus vori¬
ge Weise weggegangen, und sey dle Frau, nach.
rem manchr m«t gehörigen ^cclicaiuentenbcaeg,

G 2 "nel,
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net, schwanger worden, und hatte em ftssch und
gesundesKlndzurWeltgebracht.vici.o.D.Bräu-
ner im Weiber-und KindeoArtzt, p.102. caNro
?. 27s.

Einige bemühen sich die Wassersucht von dem
wässerichten Mond-Kalb zu unterscheiden, da doch
die Cur in beyden übercin kommet. Du Dilcre-
p2N2 soll diese seyn: daß das Wasser der Wasser¬
süchtigen unmittelbahr in der Höhle der Gcbähr-
Mutter, ein Mond-Kalb aber zwar auch m der
Höhle der Gebähr-Mutterdoch aber in, Häutgen
nicht anders, als eine wahre Frucht beschlossen
werden.

Die Wassersucht wird von der wahrenTracht
unterschieden 1.) Well in derWassersuchtdergan-
tze Unterleib rund und aufgeschwollen; in der
Tracht aber nur eine Seile ni.rckllch, und ist die
Geschwulst spitzig. 2.) Wenn eine ausser dem Eh-
stand Lebende ausschwillet. ?.) Bor Alter nicht
wehr gebühren kan. 4.) Wenn die Brüste gantz
welck, wiewohl DoäonXuz 0bs.4^. oblerviret,
daß die Brüste geschwollen und Milch gehabt. 5.)
Wenn zu gebührenderZeit keine Bewegung der
Frucht angemercket, nock ein l^rcu« folget, oder
wenn mit dem t'^rtu das Wasser weggehet, oder
nach der Gebun der Leib nicht abnimmt. 6.) Ha-
bcn die Wassersüchtigen ihre Monatliche Reini¬
gung wiewohl wenig und unordentlich. ^Neh¬
men die 3vmpwm2« von Tag zu Tag zu, welche
de» den Schwängern mit der Zeit vergehen und
Zar nicht angemercket werden / als Schwulst der

Füsse,
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Füsse, kurherAthem, Erstarrung/Fieber, :c. Fm^
det sich zuweilen eine Frucht dabey, wie ttilllanuz
(Üenr. II. Obs;6. 8cbem.Kiu8, psimerotluz be^
zeugen, sind diese z-^na zwar zu finden, der Leib
aber ist ungemein sehr geschwollen. Zwischen dem
Mond-Kaw lst der Unterscheid,daß bey demsel¬
ben dl!> ^ast und Bürde mehr indypoßattrio liege,
und Milch ln denen Brüsten gesunden werde. Von
der Wassersuchtaber desgantzen U'«:erl?ides, wnl,
hier dle Geschwulst von oben anfanget, und der
rstieutln Gesicht gantz blaß ist; In der Wasser¬
sucht der Gcbahrmuttcr aber schwillet der Leib von
unten, und haben dle l'^ienten ein frisch lebhass-
tes Gesicht.

Blßwetlen ist die Wassersuchtmit einer wah¬
ren Schwängerung uergesellschasttet, viel 8clien-
cKii 0b5 p.6:c>. Da bei) einer Frau 17. Pfund
Wasser vorder Gebim geflossen , über dieses mit
der Geburt zugleich noch ly.Psund vid K52lmutli.
(^ennil. l. 0b^ 59. Welcher be» einer Schwän¬
gern wargenommen,daß 4. Pfund Wasser gc<
sprungen, welches etliche Tage nacheinandergc-
wahret, und die Frau sehr abgemattet; Nach,
dem sie nun wieder zu Krafften kommen , so hat
sie 6. Monat hernach ein gesundes Söhnleln zur
Welt gebohren.

Vermutlich ist zu schlicssen.daßdasWasser
ausser der c^vität der Gebähr-Mutter seyn muZi,
denn wenn es in der davität wäre, soll das On-
Kcium gantz zugeschlossen seyn, es trifft sich a ich
sehr selten, daß das Wasser allhier zu finden, weil

G 3 das
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das Ol'nicium so weit, daß daß Wasser durch das¬
selbe gehen muß , zum wenigsten doch Wechsel-
weisemit derMonatlichen Reinigung, dergleichen
Erempel k'elneliuzl^b.6. a'igemersiet. Gleich¬
wie die eigentliche Ursache sowohl jeder, als auch
dieserWassersucht eine Menge übriges Wassers
ist, von zerrissenen Wasser-Gefößen entsprungen:
Also sind die andere «c^llain! Ursachen äußerli¬
che Kälte, verhaltene Monats - Reinigung und
Verstopffung der Reinigung nach der Geburten, -
ters gebähren lmd^bortiren, häussigcr Monats-
Fluß. Einige halten die verhaltene Monats-
Reinigung vor die einzige Ursach dieser Krank¬
heit.

In dieser Kranckheit ist ein sehr schwer ?lo>
^noNicon zu fällen, zumahlen wenn die wässerige
Unreinigkeitenausser der c^vinlt der Gebähr-
Muttcr sind. Hergegen hat man (wgemercket,
daß wenn das Gewässer in der (^vität gewesen,
selbiges von sich selbst nüt Nutzen undWledcrdrin-
gung der Gesundheit geflossen. I^gcmein wird
die donceprion sehr gehindert, es sey denn daß sie
vor dieser Kranckheit geschehen, oder ausser der
Höhle der Gebühr - Mutter das Gewässer sich
sammlete, worauff dennoch wohl cme schwache,
todte oder auch unzeitige Frucht zu folgen pfleget«
viä.?l2ncisci XsZunceau Obs 9.14,309.391.

Anlangend die Cur dieser Kranckbeit, so muß
dahin vor allen Dingen gesehen werden, ob dies
Wasser mit einer Frucht oder ohne dergleichen sey.
Ist eine Frucht darbcvsso ist wenig, oder gar mchts

dabcy
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dabey zu thun, sondern muß die Zeit erwarten,
biß die Stunde der Niederkunfft herbey nahet;
Denn zu selbiger Zeit wird die Schwangere von
beyden auf einmal)! erlösetwerden.Harntreibende
Dinge aber sind nicht dienlich, weil sie die Xlen-
le5 treiben, und leichtlich einen adortumcaullren
können. Wo aberkein f<etr>zzuvermuthen,und
man bloß eine molam oder Mutter-Kalb, oder
blosses Wasser gewiß muthmaßet, so muß man
bey Zeiten pulßiren, damit das Wasser abgesich-
ret werde, wobey Harntreibende Xleclicamemz
nicht zu vergessen.

Diese Krcmckheit wird eben auf die Art r«.
5iret und solche ^eäicamenra gebrauchet, wie
in K^äiope Klc'ue. Absonderlichdienen solche
purßgnt'm.ex KxtlsNo elatelu, worbey man auch
den Klerculium liulcem gebrauchen kan. Kaäix
elulx. Infusum 6c Lxtt26tum, ingleichenl<2cllx
br^onix ßL in infulo sind auch sehr gut. Viol-
wmtzel in Milch gekocht. Desgleichen Kelina
^al3ppX, Lllentia Lc ^laßiNerium üumm'l <3e
Peru, l), l^lickael recommenäiret Kliumelii In»
Nruir.em. durch welches man das Wasser aus
dem Leibe bringen möge.

y. Lxtr. Lwter. ßl2N. xij. »6 xv.
Häulc. ßr.xv.
'llocb. ,ll,2nä2l. vel eorum Extrakt,

ßr. u).
cum >2>ul0l'lsm2l',n.velLi?ent.l'lßnor. tigntpi«
lul», 5. Abführende Pillen/ aufl.mchl.

G 4 Oder:
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Oder:

y>. Kxtl2Ä.el2relli.)/.
reim. ^al^pp, ßr. vj.
^l2ßiK. 6umm, äe Peru ßr. ü/.
d). KyäsZßag. ßr.i,^. c. L.llx. uterino t.

pilul. 5. ut ante
«ec. Lss. Llaterii. ^j.

(^ummi cle Peru, )i). ^l.v.26 vitr.
5. purgier Ltlen^ auf l.mahl.

VomitoriÄ. weil sie starck angreiffen, werden fast
von allen erfahrnen Xleäici« recommenckiret; an
statt deren können auch clytteres uterini gebrau¬
chet werden.

Nechst diesen sind auch zertheilende Dinge
nothig, als ttyl1c>pu8,Poley,Dosten, Calaminth,
Beyfuß, Melisse, Sagebaum, Angelickenwur-
tzcl, Entztan, Röche, Liebstöckel/ Stictwurtzel,
Lorbeeren , Wacholderbeeren ; Aus diesen und
dergleichen bereiteten I)eco5i5und LNen«n thun
einlge 4. llnlzen Tobacks-Wasftr und etwas Zu¬
cker dar;u, und lassen es etliche Tage also gebrau¬
chen, acutus ^.ulitanu-Iib l. Pr2x.26mir.0bs.
144. Blebergeil/ Myrrhen, Saffran, L^lix. r. r.
sind vortrefflich.

Aeusserlich kan man auch Mutter-Zäpfflcin,
Behungcn,in^Iione5,Umschläge und dergleichen
gebrauchen.

Kec. l?l2ter.5l!.
CZricar. pinßv. cz. s f. pellus l). 8. Mut-

ter-Zapfflein.
Kec.
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Kec Haselwurz!, ^M

Snckwurtzel,
Schwetndrodwurtzel, jedes/ Z.O.ventl.

Kochet es m Urm eincs >ungen Knaben, nehmet der
Brühe Zv> darzu thut

01. illni, i.Untze.
ewterii, 5/, f. li^ektw

Weiße Nleßwurtzcl oder Stückwurtzel können
auch an statt eines pell^rii gebrauchet werden, in
die v^ßm^m zu /Zecken. Den Le»b kan man mit
Oleo isino, Znßelic. b^cc. l^ur. c>I. f'nilnso^N.
schmieren. Oder man lege ausserlich empl. ll^.
^ropicum K^nNcKri auf, oder cic bZcc. Isur. /r.
02t2pl2fm2t2 aus ZicZeN'Mist, racl. Ll fol.ebuli
mit ol. laulmaöc ilino zugerichtet.

Wenn das Wasser alles heraus, muß man
sowohl deiUcesum. alsdenMaacnmitZroma.
tici8 ltärcken, LxLssentia^eliilX, pulveribuz
uteriniz. öcc.

Bißweilen werden auch die LeHen der
Schaam, als einer Ky^ope pörticul^li in5ciret,
bey Schwangern, worinnenemezerthcilendeBe-
hung ex gqu2l^2^ci5 vivZe gebrauchetwerden kan,
Wie I^lemz in oblervar. (üultri ^nZtomici p.
279. bezeuget.

Das vierzchende Capitel.

Von der Wann-oder T obsucht/
Liebes-Rascrcyoder Mutzen-

Thörigkeit.
G s Diese
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lIese Kranckheit wird genennet XsewncKolia
-liyücli«, puroi uterinug, X/mpKomgnis,

suror liyttelicuz, eine Liebes-Raserei), Mann-
oderTobsucht, Kuttendoll, Mutzenthörickr, und
ist nichts anders als eine schändliche Begierde M)
cÄle^Nren zu lassen,welche Begierde auch so starck,
daß die Weibcs-Personen dabei) die Sinnen ber-
liehren,undzuäelniren anfangembelustigen sich an
allerhand üppigen und zotcnhafften Reden, haben
keine S6)eu denen Manues-Personen ihre?23.
t^on. c^^lilet zu werden, frey zu eröffnen, und
sich ihnm zur ploNiturion aufzuopfern.

Sie wird billig in ^lelanckoliam Lc furo-
iem utennum gethellet, derer erstes nicht so starck,
als das letztere. Eigentlicher zu reden, ist das er¬
ste ^el^ncnolia mclMH. eine Raserei), (Veli-
num) ohne Fieber, mitheffttgerLiebes-Begier-
de, dabei) sich 'Angst, Furcht, bald Weinen, bald
Lachen findet, so daß, wenn solche verliebte ?2t'l.
euren Romainen lesen, verliebte oileurle führen,
Junggesellen sehen oder mit ihnen cc>nve,l,ren,
bald ihre Farbe andern und gantz roth werden, ihr
Puls verändert sich mercklich, so, daß man die
Liebe aus dem Puls-Schlag verstehen kan, ja sie
kommen zuweilen in solche Rasere», daß sie aus
liespelsrion sich selbst tödtcn. Was plutgrckus
von denen ^lilcNschenJungfrauen erzehlet, daß
diese aus närrischer Liebe sich erhencket, scheinet
kein Wahnwitz , sondern eine ^elanclwlische
Raserey zu seun, denn sie sich geschamet haben

diese
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diese Kranckheit zu entdecken, und dennoch haben
sie selbige nicht ertragen können, siehe Hippocr.
lle Klolb. Vil^in. I'ext. l. Wenn aber solche ra¬
sende Wittftauen und Jungfern ohne einzige
Gchaamuud S6)eu üppige Reden führen, den
Männern alsgeule Ziegen nachlauffen, sich ihnen
zum Liebes-und Venu8 Streit darbiethen, ihr
Begehren aber nicht erhalten und ihre Begierden
nicht stillen können/ fallen sie in einen vollkomme¬
nen Wahnwitz/ welcher eigentlich und recht tu-
loe ucermu5genennetwird. Aus diesen allen er¬
hellet gnugsam, daß KlelanclioliÄ und turol ute-
linu8nur ßl2<zu clitleiiret,. Zuweilen kömmtgar
rklemr',3 darzu, welches sich aber bey denen ledl->
gen Personen selten findet.

' Diese Kranckheit vexiret mehrentheilsdieje.
«igen, welche eines hitzigen Temperaments sind,
und nachdem das Geblüt flüchtig ist / deßgleichen
thut auch der hitzig und zur höchsten rMleHion ge¬
kommene Saame, mit seiner Scharffe und Hitze
ein grosses darzu, welcher den urerum irritiret.
Man hat an denen Hunden oblerviret, daß wenn
man gestossenen Pfeffer mit Wasser vermischet,
und mit einerSpritzenderHindin ln vulvamspli-
tzet, daßsie davon läuffig worden.

Die Ursa6)en dieser Kranckheiten ist einer¬
lei) , nemlich überhüuffter und zurück behalte¬
ner Saame, welcher vermöge seiner Menge und
^Qivirät eine solche närrische Liebe verursachet,
bevor wenn die Patiencen stets der Liebe nach-
hengen, oderin Liebes-Conversation stehen, nicht
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viel arbeiten, was gutes essen und trincken, an
geilen Bildern und Oemählden «hr eläislr haben,
mit Junggesellen gerne ms grüne fahren oderspa^
tziren gehen, sich auf dem frischen Heu herum
waltzen , und alle Gelegenheit Liebe zu erhalten,
ergreiften :c. Junge Ä>litftauen, nxlche den
Bey>chlaff, so sie zeitkero geliebet und genossen,
jetzo meiden müssen; desgleichen Iungfrauemwel-
che ihreIungscrschcifflunbefleckt zu erhalten gcno-
thigetsmd, mcht weniger Verehlichte, welchen
ihre Männer mcht Haci^ition geben tonnen,
und sich fremden Beyschlaffs nicht bedienen wol^
len. Über diejes sind noch viel Neben'Nrsachen,
vornemlich welche den Saamen vermehren, lpi.
r'ttuös und bewegend machen , als innerliche und
angebohrne Krafft, voübiütiges Alter, und gu¬
te Ogll5, Blßwellen ftndz/t sich die V^tur in
dontolmislmg der (^enic^lien alzu liberal, als
wenn drei) Eyerstdcke oder grosse Saamen-Ge»
säße wären, da dann gut Essen und Trincken viel
zur Sache thut, zeitluer Beischlafs, und was
mehr hierzu cklpomren kan. Daß auch Liebes-
Träncke solche Kranckhciten verursachet, zeiget
die Lxperientz, und werden dieselben durch gott¬
lose Leute so wohl Mannes- als Wcibes-Per-
sonen beigebracht, dieselbe zur unzüchtigen Liebe
zu bewegen , aber mehrcnlheils aufeine Raserei)
hinaus lmifft.

Aus bißher erzehlten ist diese Krnnckheit leicht
zu erkennen', doch aber sind die Merckmahle des
gegenwärtigen kffeHz folgende, um selbe besser

zu
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zu erkennen. Wenn die Venerische Klelancno»
!W bey Jungfern und Wittben noch nicht alz«
jehr übcrhandgenommcn hat, so wissen sie es ar¬
tig zu verbergen , sind zwar verschwiegen , aber
dadey auch traurig und unruhig, iilden die Ein¬
samkeit, wenn sie aberManneb,Volcr vorüberge¬
hen sehen,rcltzen sie dieselbe mit Nmen und Gebär¬
den 'ur Lull. Sind sie aber vom kmore uteri-
n« schon angegriffen, gehen sie ohne Schaam
und Scheu den Männern nach, gebärden sich lie¬
derlich , sind frech und unverschäim, und wenn
im dlinckcln ein Ehreng! iffgeschehen5an, lieben
sie solchen gerne, oder geben sclbften Anlaß dar-
zu. Und wenn sie das gesuchte nicht erlange»/
thun sie sich selbstGewalt an oder verzweiffeln gar.
Beyderlei) Zufall ist ungeziemend und schändlich,
daher auch^ulc,lUtelinu8derSct)and,3ufalIge-
nennet wild, welches gantze ll^mMen besudelt.
Die KleKncnoleyaber wird leichter gcheilet als
kuror utelinus, denn dieser offt in einen unheil¬
baren Wahnwitz zu 6eßeneriren pfieget, zumahl
wenn der Zufall keine lucervIll^ hat, doch hat
man bey bepden noch gute Hoffnung zu setzen,
wenn sie nicht lange gewähret, und die l?Ztieu.
ten von unzüchtigen Reden oder Nationen nicht
turdiret werden

Die Cur den dieser Krcmckheit ist zweyer-
ley, wu^Iisch und lneäicinisch. Die erste ge-
schiehet, wenn man im Anfang dieses Übels, da
die s2t!en«n noch ihre Bcrnunfft haben, selbe
vermahnet, daß sie in sich sehen wollen, was vor

schünd-
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schändlich Ding sie vornehmen, ihnen solches zu
Gemülhe führen , daß sie sich und ihre kamilie
nicht prottimiren/ sollen fielßig beten und mas¬
sig leben, alle geile Reden und Thun melden, o-
der sich endlich durch eine Heyrach Helffell. Wenn
aber das Vl^lum schon so tieff emgewurtzelt/daß
keine Vcrmahnungen Mvhr helffen wollen, noch
durch Heyrachen das Übel mag gehoben wenden,
muß man taugliche Artzeney-Mlttel gebrauchen,
welche alle darauf gerichtet seyn, daß sie die Men¬
ge des'Saamens mindern , und dessen ^itiviiät
schwachen, den Kützel dampffen, und dieplian-
tattischen Liebes Einbildungen benehmen. Den
Anfang machet billig das Aderlassen, absonder¬
lich bey blutreichen Personen, ferner Vomiton«l
und zwar in etwas starck, daß lympka genitgliz
zurück gezogen werde. So sind auch l>ulgsn.
tia ex pil. 8plener. 5ylv. lkabörb. 6br. liellebor.
nißl. cum ium2ll2,2N2ß2llici.ti.4.(Ic>ll!l2l.wenn
auch die Person Blutreich» oder die K?enle5 da¬
bei) verstopfft, »nag auch die Ader am Fuß mtt
Nutzen gelallen werden.

Kec. ^t.>l'. clc sumgliZ,)).
5cammon. Hrati z;i-. v.
82cK. Hm, ^r. iv. l^. I?. rilu!. 5. Pillen

auf einmahl.
Kec. /^qu. KympK. zi/.

l^ulv. c^tdul. pulß. )> I). 5. Purgicr-
Arancklem au> elnniahl.

Ferner sind dienlich ^nrinypocKon^nI^
^Nt2»
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^ntÄpKlQäiliaca, welche den Uberfiuß des Saa-
mens vermindern', oder wenigstens kühlen, als
Heida laötucx, nympnex, sem. Vmci?. cicurx,
p2pavell8. liss. «KitÄi. tmÄ. 2nt!^KtnilI des¬
gleichen nitialL, 2lc2N. 6uplic2t. 1ovi2li2, cin-
U2b2lin2, campkolaca. L:c,.

Kec. Ll?. 2N2ß2Üiä compof. ^. v. 26 vitr.
Kec. l'inÄ. «j'. Kel!el?oi2t Z/

Kec. H^u. «Mac. Ziv.

82ccn. 1)N, )). 1^. 5. SM auf/MNhl.
Kec.5em. cannsb. JH.

lätiucT, portulacx 2N2 31^'.
Dieses mitSeeblumeN'Wasser zu einer Vlilch

gemacht, und mit dem 5ylupo von Seeblumen
lieblich gemacht. 5. Stärck»Milch auf etliche
mahl.

l<ec. H KympKeT 3).
mtx <!l2cbm. ii).

8accn. lZwln. )). tvl. 8. Aeusserlich Oel/
die Nieren und Schaan, damit zu schmieren.

Absonderlich wird ln dieser Kranckheit »e-
commenclilet die weide / wenn man im Früh¬
linge etliche dünne und Mge Zieste abschneldet,
so laufft ein Heller Safft, wie Wasser daraus,
welcher geiruncken / oder mit Meel zu Küchlein
gemacht, und denen rZtiemen gegeben wird, die«
<er verlöschet alle tiedes-Lust und.«ützlungen der¬
selben. Desgleichen chut auch das aus jungen
Weiden-taube gemachte Vecoüum etliche mahl

nüch-
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nüchtern gctruncken / es hemmet allen ^ppecu
zum Beyschlaf, ja es machet endlich, wenn es
üdersiüßiggebrau6)t wird, unfruchtbar. Ir. das
Lxlsattum davon, viä. l^ucjovici pK^rmZc. p.
716. Hanffsaamen wird auch sehr m dieser Kranck-
hett gelobet.
' l<ec. 8em C^nnab. 3^.

4. fligici. m^ l^laclim. j.
Mit Seeblumcn- oder l"oltul2c-Wasscr zu ei¬

ner Milch gemacht, darzu thut man

Mit dem 8yrupo von Seeblumcn lieblich ge¬
macht. 5. dämpffende Milch.

Wenn man etwas vonCamvffer oder einem 0-
plaro darzu thut, so wird das Kleäicament de¬
sto krafftiger.

«.ec. Lil l^ignor. cMtat.Zna ärsclim. iij. ^1.
voll 60. Tropffcn.

Ferner sind Saamen .abführende Dinge nütz¬
lich, als Biebergeil, Campfer, Myrrhen, und
die hieraus bereitete pessaria, aus Salpeter,
Saffran, SpicclNard und Cardomomen, oder
aus Kerb, merculiall, Mit Ml'N'hen und anNo!.
rotunä. It. äiacociium in Nachtschatten-Safft
und Rauten'Eßig ldlviret und jniiciret. Dle
närrische rk<inc<zlle oder verwirrete Liebcs-Gei^
sier werden zur Nuhe gebracht durch 2N2ßaUlä.
ttor p2p, tlor. nyper. Kelenii melill. croc. cZmpIi.
opium welchem dem sie Schlaff machen, die Ve-
lyrische Gedancken benehmen. Zuweilen tan man
auch wohl siärckende mit ummmngen, als con-
t'e5t. alkeim. Kc. l<ec.
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Kec. Coulerv. ^elill M

dußlols?, 2N2 6«cKm. vj.
calenä. ß^.

8pec. llrtißcant. (^»leni

6onfeÄ. allcerm. Kve c»e NvZcintK. )iv.
cum s. q. syrup. cie meliila k. Lleäuaiium, 5.
Hertz-stärckende Latwerge.

So aber diese Kranckheit von einem Liebes-
^ranck entstanden, so ist vor allen Dingen nd-
thig, >o bald es sepn kan / ein Vomiri'v zugebrau¬
chen » stehet es aber eine Weile an , so lst auch
dieses vergebens. Statt diesen braucht und wle-
derhohlet man öffters Schweiß-lreibende Mittel,
<lls L.leii. ex luccino, tlor. Hri« lem. Kyperici
li^ocami, tKeriZc.ölc.^leäuar. contra pliiltra
HartmInni.

Aeuseck'ch kan man datÄplglmIta, Bäder
und BelMgen gebrauchen und auf den Leib le¬
gen , als LmplaNr. äe cicura, welches auch der
grüne Schierling thut. Ein mehrers kan bey de¬
nen ^ZHciz nachgesehen werden.

Hieher gehöret auch der grosse Liebes^/^e»
i,'/, livezppeiiru« veneri« suituz , welcher sonst
auch 82l2cil28 it. 82ryll2li8 gennenet wird , und
ist ein solcher ^6eÄ, bey welchem die Weibes,
Personen, stündlich zum <5oim geneigt sind, die
^licoriz wird hart und starret, und können des
Toiru« nicht satt werden, und dieses ist gleichsam

H des
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der erste Grad des kuloris ureiini, von welchem
«vir bißher gesagt.

Diesen tiebes-^poetit vermehret auch nicht
wenig das unaufhörlichejucken, oder kleine Blat¬
terchen der Schaam und des Uteri, und wenn
solche Personen ja keine Gelegenheit finden, sich
vonMannes-Personenfleischlichbedienen zulas¬
sen , so müssen sie dock) immerzu die (5emt2li3
jücken,und dle Hände unter derSchürtze haben/
wovon in folgenden zu sehen.

Das fimfßehendeCapitel.

Von dem unmäßigen Zücken
der Weiblichen-Schaam.

^As dasIücken und Weissen vor ein^solbug
sey > ist an sich selbst klar. Es ist nemlich

«ine kützelnde Anreitzung zwischen denen Lefftzm
der Schaam, welche ein bestandiges und conti»
nuirliches Reiben und Kratzen erwecket, und kan
es das liebe Frauenzimmer kaum verhehlen, daß
sie nicht allezeit etwas daran zu spielen haben,
«nd wo sie es ja mit gröstcr Ungedult verbcissen
wollen, so pflegen sie doch die Beine übereinan¬
der zu schlagen und zu reiben.

Die Ursach ist nichts anders als eine Feuch¬
tigkeit, welche aus denen in der Mutter-Schei¬
de befindlichen Llanöulj«, absonderlichim coim,
häuffig hervor fiiesset, als auch sonst die Vagi.
n«n befeuchtet / dlese, wenn sie einige Scharffe

erlan-
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erlanget, ein solches unaufhörliches Kützeln Ulld
Beissen verursachet Und begieß sich zum off?
lern/ daß bey solchem Zücken der Liquor ^eni'»
t3li8 zugleich mit auslüufft, dergleichen Lxempel
^len2näe8 üb. ,z. LpiÜ. 5. erzchlet. Illberdiß
so ist dieser ^iletk bey denen alten Weibern ge¬
meiner, als bey denen jungem. Zu diesem kom¬
met noch dns stete Verlangen bestiegen zu wer¬
den. Menn dieses Klalneur lange gewähret,
Wird es fust gantz lucurZbel, biß es endlich durch
^auNl'cA und Fontanellen Vertrieben w/rd. Es
ist dieses Zücken öffters so arg, daß die Patienten
davor nicht schlaffen können.

Die Cur tan mit gelmden Laxativen, oder
SchweißtreibendenArtzcney^n angegriffei«wen¬
den, worbey tempelüende und die Schärfte ver¬
mindernde nicht zu vergessen. Sonderlich sind
gut lntuü, und l)ec,oÜ2 aus Erdrauch, Weg¬
wart, Smbiosen/Mellssc,Pole'',St,lck>Wurtzel,
schwache Nicß-Wurtzel, Engelsüß und derglei¬
chen. It. Mrcnnu3 clulc>3 und das LxtrZötum
1'rocKisc. alkauclal. Bey Gall reichen Perso¬
nen, können die Artzeneyen in Molcken infu^cU.
ret werden. Rechst diesen ist die kMntia rot,.
Amduci, Mentia Ilßnorum, linii. dor^lNo«
lUrn cum lpintu lignorum varata, vortrefflich.

Aeusserlich dienen alle aueBlcy zuberei.ele
^seciicamema, ingleichen Vlercul!2>!<i Abson^
derlich wild folgendes LinilnemumUlMU sehr
serühmet:

H 2 LHe«
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«it. Gold-Glette, i. Untze.

Violen-Oel, i. halb Untze.
Mischet dieses in einem Blevernen Mörser zu ei¬
nem gelinden Salblein, die Menden Orthe da¬
mit zu schmieren.

Nicht weniger ist auch gut Eßig, in welchem
Bley-Asche lolviret, und dieSchaam damit aus¬
gewaschen. Oder nehmet UnZvem. cle lutia.
i. Untze, Bilsen-Oel,1. halb Untze, bevdes.in ei¬
nem blevernen Mörser zu einer Salbe gemacht,
und die Schaam damit bestrichen.

Oder:

VI. rossr. pglum. Xs. ut ante 5. lindernd
Sülblein. Dieses auf ein Tüchlein gestrichen
und ausgesagt.

Wo aber das Übel gantz halsstarrig und
nicht weichen will, kan folgendes gebrauchet wer¬
den.

H2. llnßvent. ?om2ti, Iiv.
^ieicul-li äulc. 3>i.

daraus wird in einem steinern Mörser ein Salb¬
lein gemacht. Kl. 5. ut lupm.

Wem beliebet, kan etwas Bleyweis und
Bleo-ZuckerZj. darzu thun, wenn es gar nicht
nachlassen sollte, kan man nach Anleitung Herrn
v. ^Veäelii m Opic,!. p. 137. auf der Hüffte eine
Blase ziehen, oder ein Romane!! am Fusse sehen
lassen, wodurch das unleidliche Beiffen des5crv.
n glücklich curim worden. ^ ^Biß-
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Bißweilen kömmt auch solch Zücken von

Würmern her, welche sich in utero aufhalten,
welckemic Einspritzungen aus bittern Zbllelßilen-
den Dingen zu vertreiben» siehe 5ennettum lib.
4. ?rgx. p z. 8ett. 1. c»p.'4. p. 204. äc alii.
Wermuch,Staad-Wurtzel,Reinfchrn, Mutter-
kraut sind auch gut.

Andere Abchellmg.
Von denen Kranckheitcn vereh<
ligter Persomn/ncbst denen meisten

Zufallen der Schwangern.

Vom
Das erste Capüel.
vcrlohrnen

^Er verlohrne Llebes-äppem,'sonderlich
bey denen Weibes-Persouen, ist etwas
rares, denn die alte Eva doch immer ih¬
re Regungen von sich spüren lasset. Ie-

dennoch aber so ist dieses eine solche Kranckheit,
da die Weiber gar keme Lust zum Venuz.Sviel
haben , oder doch in Coitu gar keine Lust und
Kützel empfinden/ oder gar die Gememschafft der
Männer fliehen und sie mit der grdsten Ungedult

H 3 ver-
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vertragen, rlateruz nennet es eine Unverm5-
Denheie der Weiber/ und Dieser wi:d entgegen
gesetzet die Hurtigkeit, dergleichen Lxempi^ den
angeführtem platero kr^x. I'. >. p. 554. Kl>«i»
0b5 ly. angeführet werden.

Daß die Weider mcht beyschlassen lassen,
oder, jo sie es ja thun, geschiehet es mtt grossem
Verdruß und Unwillen, rühret entweder vom
verloschenenLiebes'Kützel, oder von schmerhll-
cher vispolirion der Schaam^Glieder, oder nah
beogelegenen Thellen her. Die Begierde wird
gedampsset wegen Mangel des Weiblichen Saa-
mens, (daher solche Weiber gantz unfruchtbar
werden) oder der kützelnden Feuchtigkeit derKe-
bähr-Mutter, oder wegen angebohrner oder sonst
anders wo herrührenden Trägheit der Gebähr-
Mutler. Oder wenn die Weiber 5co,bu lisch
sind.

Mangel des Saamens und der kützelnden
Feuchtigkeit wird verspüret/ wenn die darzu er,
fordernde marene mcht da ist, oder wenn die 0.
varia übel ciilponiret. Das erste entstehet vom
Hunger, übler Dauung, schwachen M'gen, über»
mäßigen Ausleerungen, vielenWachemFettigkcit
des Leibes. Ir. Weim die natürliche Gesässe,
welche die marcrie zuführen sollen, fehlen. Die
Eyerstöcke können unle; schiedlich sc»n, weswegen
die Saamen-machende Krafft gehindert, welche
man bey denen Lebendigen nicht allemahl übler-
viren kan, inglelchen mögen auch viel Ursachen
der tragen Gebährmulter stun.

Nicht
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Nicht ohne sonderlichen Schmertzen lassen
sich die Weibes-Personenbeschlaffen, wenn ihre
Geburts-Glieder durchfressen, verschworen, in.
Kammirec, oder sonst übel clisponirer sind; oder
wenn der Schmertz wegen Krcmckheit der neben
beyliegenden Tdeile verursachet wird, zumTxem«
pel, wenn ein Stein imHalse der Wasserblasen
steckt, dergleichen Bepschlaff in »oneni 8epul.
ckret. Lid. M. 5eör. 2). Obll 5. zu lesen. It.
Von wegen der Fe/gwarßen, Fistuln und derglei¬
chen Unfall mehr, sowohl des Mutter-Halses,als
desHindern.

Dieser össeH hindert an und vor sich keine
runLKon des Menschlichen Leibes, als nur die
Empfängnis; dennoch aber concipiren zuweilen
solche Frauen, ohngeachtet sie ohne Lust und mit
Verdruß bepgeschlaffen, wenn nur die Gebühr-
mutter und Saamenwohl beschaffen. Siehe kla»
terum lib. l. 0bs. z?. 243. Im übrigen so tan
dieses Übel theils curiret, theils nicht curiret wer-
den. culiret wird es, wenn es aus Mangel des
Saamens,und dieser wegen Hunger oder Wall¬
ung entstanden. Anders aber ist es, wenn dieser
^lleir von übermüßiger Fettigkeit, verletzten Eh¬
ern oder andern Saamen-Gefüssen entstanden.
Ingleichen, wenn diese Trägheit von der Ge¬
bährmutter, oder vorhergegangenen Kranckheiten
herrühren, wird er mit der Zeit zurecht gebracht,
so er aber von Verhüttung oder CalloKtüt her¬
stammet, gar nicht.

Hieher werden noch gezogen die cZssra^
H 4 gewiß
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Gewiß ist, daß man die Weiberchen der Tdiere
schneiden kan/ alwo in deren Seite eine lncilion
geschicht, und die teNes, welche in denen äusser-
sten Enden derer Hörner der Gebahrmutter lie¬
gen, heraus gezogen werden. Daß auch dieses
bey denen Menschen,Weiblichen Geschlechtsan¬
gehe/hält? lareru« l. c. gantzlich dafür. Auch
8ennertU5 !.;. ?r. p. 2. 5. 2. c. 1. </e ^/»/>e/«/« ve»
»e«, /^/ö. congrmilet solches/ wenn man die c»>
V2«2 oder testen heraus nimmet, und in re^ions
inßuinali lupeliori i>ie incilion machet. Gleich¬
wie aber nun die <52tt«tion oder Verschneidung
die Unfruchtbarkeltzu wege bringet, so kan sie a-
ber dennoch den venerischen Appetit nicht gäntz¬
lich hemmen, woran ^ttn5üNeru« 0p. 9,1042.
und andere sehr zwciffeln. Denn obgleich die
Männliche dZKlÄten unfruchtbar sind, so haben
sie doch einen 5timu!um zur Fleischlichen Wol¬
lust , weil ihnen ex proNatiz ein l^i^uor fieust,
welcher an statt des Saamens ihnen dienet, und
einen solchen gleichgültigenliquorem haben auch
die Weibes-Personen, welcher sie zu Nimuliren
hinlänglich genug ist. Diese Kranctheit weiß
das Frauenzimmer am besten selbsten zu ent¬
decken.

Was die Cur betrifft, so bestehet dieselbe
eintzig darinnen, daß der Saamen und Feuchtig¬
keiten der Schaam vermehret, verncuet und leb-
hafft gemacht werde, welches durch gromZeica
und flüchtige Dinge wie auch wohl dauende Spei¬
sen und Coniolt«tive zuwege gebracht wird, als

durch

MW
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durch Lavendel, c2l6omomen,Zimmet,Citronen,
guten starckenWein, frische Eyer, Austern, süße
Mandeln, Mastix,Wasser, Cour^e-Wasser,
Zimmet-Wasser, confett. Merm. Llc. v.ß.

^. ^u. rolar. ß).
8pirit. cerasoi. ni^r.

lil. convall. 2N2 Z/.

M3ßNHNjmirZti8 2N2 znj.
U/1? Zmbr. ßutt. xif. ^5. 5. Störckend«

Tranck alle Morgen und Abend i. Mel voll.
Oder:

ltz. ^my^6. äulc. excoit.
^luc pift2c.excoit. 2N2DH.

dum 5. ^. lakt. «pnn. k. l. 2. ^muliio. «ä»

pulv. (^M2M0M. zi^
Tll 2mbrx Ztr. x. l^l. 5 Stürckende Milch

auf etliche mahl.
Oder:

lV Kotul. Nimulanr. I^l^ns.
Besprenge sie mit Tllentia Zmblie 8. kraffti'gt
Küchlein.

V- L^ lgtyrion'lz ZH 2mbl3 ^. IlH. 5. Stär¬
kende Llsen^. 6o5 ßutt. 60.

^n^iolmi««-. l^AMenbelß.
I'intt. Kyperici »n» H.
Lss. ^mbrxZ/. ^l.5. nt ante.

llt. Conlerv. melill.
ilor. borlÄß. »N2 Z).

H 5 5<m-
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donäit. nuc. in6ic. Zvj
dorall. ppt.

<7onfe5t. IÜcerm. ?>^. cum i^r. gor.tunic.
y. 5 5 eleÄuarium 5. Stürckende Latwerge/ da¬
von dann und wann einer Castanien groß zu ge¬
brauchen.

So soll auch der Polente leicht bauende Spei¬
sen gemessen , welche einen guten CKylum ma-
chen,als junge Hüner, Lamm-Fleisch/ zuccolaä«,
Marcipan, Mandelkern, Zimmet-Wasser, Spa-
Nischen Wein, Muscheln, Austern :c. v',6, K»15nc.
Es können auch alle diejenige Kleü'icamenra aäki-
biret werden , welche sonst in imporentia virili
zu gebrauchen, und im ersten Theile des Frauen¬
zimmers gemeldet worden.

Aeustrlich dienen Bäder, Behungen aus A-
meisen, mgleichen das Ameisen-Oel, welches Ki>
venus sonderlich recommencliret. So kan auch
CUtQii« mit Zibeth, ^lolcno, ballkm. 2pople6t.
gesalbet werden.

l^. Ol. tormicar. Zij.
Killat. «lyopll.

piper. 2N2 ^utt. v).
^xunF. caKorei zl!.

Mit ein wenig Wachs und 5orp. pro ballam.
f. bglsamug 5. ausserlicher Balsam.

I^. Valsam. ^ei ^5ynl!cnt. Hj.
Ol. lavenäul. ver.)/.

caryopn. luccin. ald. Zna ^utt. ij. ^l.
5. ut ante.

Mit
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Mit diesem Balsam können die Fußsohlen,
das perenZeum und die grosse Zähe gcschmieret
werden.

y>. ball^m. ^erei ^yns. Zist. .
01. formicas. zn 8. äuserlicher Balsam.

Dieser Balsam vermehret trefflich die Wol¬
lust/ und machet cüwliclem starrend.

Vieles Wachen muß der e^iem meiden,
und der Dcemz muß auf alle Art und Welse ge-
slärcket werden.

Das 5n»e>'ts Capltel.

!on der llnftuchtbarkcit der
Weiber.

UHe wir nun von der Schwangerschafft,
'' Kranckheiten und andern Weiblichen Zufäl«

len etwas reden können / so wird nöthig seyn vor¬
erst in aller möglichstenKürtzezuermnem,was doch
die Ursache seyn möge, daß bey so vielen jungen
und frischen Eheleuten keinEhe-Seegen zum Vor¬
schein komme? Es muß uns fteyllch zu einerGrund-
Regul dienen was David in seinem 127. Psalm
saget: Rinder sind eine Gabe des Herrn und
L.etbes-Fruche ist ein Gesihenck. Und hat
GQTTleine unerforschliche Ursachen,warum er
manchem die Kinder versaget. Einer solchen Un¬
fruchtbarkeit nun durch >se6ic2menta rächen
wollen, wäre üderfiüßig. Bey der Unfruchtbar¬
keit aber/ wo deren Ursachen in die Augen fallen,

und
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und aus gewissen in der Natur festgcyründeten
rrincipiiz erwelßlich gemachct werden können, ist
noch einige Hoffnung übrig, wie aus der Erfah¬
rung bekannt.

Es ist aber die Unfruchtbarkeit nicht einer-
ley: denn einigeWeibersind gleich von ihrer Ge¬
burt her unfruchtbar / wenn sie solches m Mut-
terleibe bekommen. Andere sind nicht so schlech¬
ter Dings unfruchtbar, sondern bloß in Betrach¬
tung des Mannes, die nachmahls, wenn sie an¬
dere zugelassen, zu empfangen pflegen. Etliche
können wegen böser Beschaffenheitder Gcbcihr-
mutter nicht concipiren, die wenn sie mitder Zeit
sich geändett,oder ihnen durch Kunst geholffen und
sie gesund gemacht worden, nachmahls schwan«
ger werden, dergestalt, daß dasie in ihrer Jugend
unfruchtbar gewesen, hernach wann sie erwach¬
sen, Kinder tragen. Endlich giebts noch einige,
die wenn sie ein oder das anderemahl gebohren,
nachmahs unfruchtbar bleiben, indem sie bey der
Geburt verwahrloset worden, welches nachmahls
die <5onception verhindert.

Die Ursachen der Unfruchtbarkeit sind nicht
nur unzählig, sondern können auch nicht ergrün«
det werden, absonderlich da beydes Mann und
Weib gesund und stank sind , es ihnen auch an
Ehelicher Beywohnungnicht fehlet, oder sonst an
etwas ein Mangel verspüret wird, beyde sind mng,
frisch, leben nach der Ordnung, daß man also
nicht sagen kan , weme die Schuld beyzumessen.
Man hat Lxempw daß welche l6.Iahr im Ehe¬

stande
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stände gelebet, welche Personen beiderseits starck
gesund und frisch, es ihnen auch au Lust und Liebe
nicht gemangelt, und lem Ehe-Secgen erfolgen
wollen , endlich aber dennoch erst Kindergeboh¬
ren haben. Andere sind mn ihrem ersten Man«
ne, welcher vorher mit einer Ehe,Fmu Kinde! ge-
zeuget unfruchtbar gewesen, seyud aber hernach
in ihrer zwepten Ehe erst mit Kindern erfreuet
worden.

Wir wollen nun die Ursachen der Unft'^t-
barkeit der Weiber etwas weiter untersuchen;
Es ist auch schon im ersten Theile dieses H^iti!«
l». »94.34«. sowohl hiervon , als auch vom Un¬
vermögen der Männer p. 407. weiliäufftig geban¬
delt worden, welches nachzulesen ist. Die Un¬
fruchtbarkeit wird ausser der im vorigen ci»pitel
angeführten Kranckheit ferner verursachet 1) wenn
eine Frau den Saamen des Mannes nicht zu sich
nimmt, gefchicht wenn der Halß oder das Schloß
der Mutter verschlossen , als bey denen Htren«,
und der Mund derselben zusammen gedruckt ist,
wie solches bey denen gar zufetten Zeschicht, denn
der Mund der Mutter wird von den Netze (0.
inenmw)zusammen gepresset. Der Saame tan
auch nicht empfangen werden, wenn der Mut¬
ter-Mund verdrehet, oder von der Schaam ab-
gekehret stehet. Abgelehnt aber wird er von der
S<5aam, wenn die Frau keine Lust zum Beu-
schlaff hat,lind den Mann liebet, denn wenn sie
begierig darzu ist , wendet sich der Mund gerade
der Gchaam/ und erfasset des Mannes Clchel,
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obgleich des Mannes Glied etwas zu kurtz wäre,
denn die Gebährmutter beweget sich in die Höhe,
siehe 8ennelt. kr.lid.,. le6i,,. c. l. 3. z. Wenn
2) des Mannes Saamen nicht bep sich behält, sol¬
ches geschicht, wenn der Halß der Gebahrmut-
ter zu Zglatt ist, welches daher entstehet, wenn
die Frau sich offt äeponiren lasset, denn des al-
zuhauffigen und öfttern Beyschlaffs wegen, wer,
den die Runtzeln in selbigen durch das öffterc Rei¬
ben glatt, fallen endlich gar zu und geben lden
eingespritzten Saamen wieder von sich , welches
die Ursach ist, daß die Huren keine Kinder krie¬
gen, weil Beyschlaff auf Beyschlaff folget. Da¬
mit nun die Wewer schwanger werden mögen,
so sollen sie sich die Woche höchstens zweymahl
«lezliren lassen, 3) wenn die ciitoris zugroß und
hervor raget und den Coirum verhindert, siehe
llÄter. obll p. 667. I'ulp. I^ib. lll. observ. Z/.
Venette von Erzeugung der Menschen, x. 573. 4)
wenn ein prolgplu« men oder Borfall zugegen,
5) wenn der innere Mutter-Mund wegen eines bö¬
sen und harten Gcschwulstes zeirrliuz genannt,
zu enge ist, Lonet liepulelirer l^ib. lil. 8eÄ. 34.
Obs. 4. F. 2. von einem harten und knorplichen
Wesen, Kiolan. ^ntKropulaF I_ib. ll. c. Zl. V0!l
ausserlichen oder auf der Schaam sitzenden Ge¬
schwülsten , wenn die 1'ubx eng und verschwol¬
len oder verstopfft, Vezlin^. /<N2tc>n. I'ulp. lib.
lV. obl! 4,. 6) wenn die Gcbährmutter wegen ih¬
rer schädlichen l'extur und lionfolmation den
Oaamen nicht behalten kan, e. 3. von harten

Ge-
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Geschwülsten, harter Haut LattKolin. dem. li.
l^litt. üo. >Vel5cK. LpiNol. obll 72. 7) wenn die
Gentes fehlen, nicht als wenn sie zu k'almirung
der Frucht etwas contlidmren , sondern well
durch dessen Berhaltung des Uteri Verrichtung
sehr tuldlret wird. Daß welche.ohne ihre ^len-
lez ehemahls gehabt zu haben, concipiret, davon
ist oben gedacht worden. Denn das häuffige
Geblüt wenn es verhalten bringet den Uterum in
<^nntu/?on. 8) Wenn auch der Uterus mit aller«
Hand unreinen Feuchtigkeiten angeMet, als Was¬
sersucht, W«ßenfiuß, OcKexie. 9) wenn eine
Frau unfruchtbaren Saamen hat. ia) Wenn
man einige Speisen gar zu offt brauchet/ als Sa¬
lat/ Eßig und alle mitEßig zugerichtete Speisen/
Raute,Krausemüntze (als welche absonderlich die
Schwängerung verhindern, und die Liebes-Lust
dämpffen solle Klick. c>p. p. 254.) Sadebaum/
Farn-Krautwurtzel, Hirschzunge DecvHum von
Weiden-Laub früh nüchtern getruneken, steterGe-
brauch des CZlkee trinckens, Borrax vor und nach
dem Beyschlaff, Saffran bald in die Schaam
bestecket, soll die Concepeion verhindern, n)
Wenn sowohlMänneralsWeiber bezaubert, 12)
So müssen auch die Jahre beobachtet werden/
daß die Person nicht zu alt, oder zu jung. Eini¬
ge dieser Ursachen werden von denen Patienten
eröffnet, als Gebrechen der Schaam-Gllcder und
Gebährmutter, Mangel der monatlichen Reini¬
gung, Fettigkeit, Weissorfiuß. Einige müM aus
gewissen 5iA«5 genommen werden/ als schwache

Ge-
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Gebährmutter, Trägheit, Mangel des Saamens,
verdorbener Saamen. Einige kan man gar nicht
erforschen, als Enge der Gebahrmutter, Mangel
der Trompeten, die aber durch Zaubcrey verur¬
sachte Unfruchtbarkeit mag nicht anders als durch
Argwohn erkannt werden. Sehr schwer ist die
Ungleichheit des Mannes mit der Frauen und da¬
her entstandene Unfruchtbarkeitzu erkennen» wenn
man nicht aus vorhergegangener Ehe wissen mag
an wem es lieget.

Bey der Unfruchtbarkeithaben die Patien¬
ten grosse Ungelegenheitenauszustehen / well sie
ingemein stech werden i indem sie ihre Remlgung
nicht haben. Ob aber die Unfruchtbarkeit zu
heilen sey oder nicht, ist aus den Ursachen, wo sie
herrühret, zu urtheilen. IstsievonNalur, oder
emer unheilbaren Kranckhett, so bleibet sie incu-
«bei. Ist die Kranckhett nicht sonderlich, und
kan gehoben werden, so werden die Unfruchtbare
zu weilen fruchtbar. Zu der unheilbaren Un-
ftuchtbarkeit gehöret, wenn selbe von Geschwü¬
ren der Gebährmutter, oder in der Gebährmut¬
ter auf bepden Seiten sitze«/ und wenn sie gleich
Zeheilet, bleibet doch eine harte Haut, welche des
Saamens aKivität sehr hindert. Wenn aber
dieGebährmutter übel tempemet, ist nicht alle¬
mahl eine unheilbare Unfruchtbarkeitzu besorgen,
denn öffters das Alter, DiXt und gute Kteäica^
wen« das Übel gehoben, daß einige, wenn sie
in den ersten Ehe-Jahren keine Kinder gehabt,
nachzahlen Mütter vieler, Kinder worde»,

sind,
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sind, ingleichcn diejenige, welche comp2«nve un¬
fruchtbar gewesen, durchdie andere Ehe fruchtbarworden. «/"«"

Diesem nach ist die Cur der Unfruchtbarkeit
nach denen Urjachen unterschiedlich, dahero auch
auf die Ursachen zu sehen, und die Cur nach ihnen
emMichten ist e. 3. Wenn der we.sse Fluß,
Wassersucht, Geschwür, Vorfall, Enge öer Ge,
bahrmutter, verhaltene, oder gar zu hmwiqeMo-
natS-Reimgung m Ursach, so folget die Gmeluna,
wenn alle d,ese Kranckhelten/H Ursn^n mi
gebührenden Artzeney-Mltteln gehoben, wtlck ein
vorhergehenden Capituln angeführet. Bekannt
lst, daß das Aderlassen dieser Kranckheit öNersm
statten kommen, vornehmlichwenn die Unfrucht.
barkett von wegen verstopffter Monats < Reini¬
gung oder uberfiußigenGeblüt herrühret, siehe
ylervon ^<zu2pen<zent.cle QpesZtionibuz dki.
rulLlcig. p. 295. und 296. Neckst diesen werden
rurgÄnria rnle2M2ßoßg gebrauchet, als:

yi. ext«it. pnleßmggo^. )).

s. ?i!ulH, 5. Pillen auf i. mahl,
l^. Ueld. ^ercurigl.

lisci. erynß. ^j.
l?lol. 2NtKcis.

z^lviZe, 2 ?. iij.
8em.02rtli2mi I^'.
^g2lic. 2lbill Ziij.
3em. leleleoz»

«inmeoz, ä 3).
2 «lltu.



,Z2 U.Abth.ll.c2p. Von der

csss. lißn. verle. Zi/7.
c«m. Ai. 2>^. I^l. f. dloäuluz 8. La-

xter-Wein.
Wenn denn die Unfruchtbarkeit aus Man¬

gel des Saamens, und Schwachheit der Gebühr-
«nutter herzukommen pfleget, so hat man in Anse¬
hung dieser Ursach dieDauung durch gute Spei¬
sen und Kleckcgmeneezu stmcten und der schwa¬
chen Gebährmutter zu helffen, durch stärckcnde
«nd Uimulirende Altzeneoen. Hieher gehören
»eiche Eyer, Milch/ Mandeln, kitt^cien, Hasel-
«nd Welsche-Nüssc, äuccolacla. Austern, Mu,
schein, Kaä, 82tyrion. Lrinß. Senff, Zimmet,
AmeiseN"5piruuz, rot. ttimulsntes ^lynl^ l'ry»
xke« M2FN2, und dergleichen:

l^. LIeÄ. I'ryplier. M2joii8 Zi/.

8ir. Veronic. q. l. ^H. s. Mei^u»,
»mm. 8. Mutter« stärckende Latwerge.
XVeäeliuz lecummenüiret folgendes: Coli, äe
l^lolb. ^4ul.

1^. I'lypker. ma^n. Di).
Nie«. Viafatyi. Zi.
8pec. Viambl.

2l!3M2tlc. lolat.
82ppKyr. prT'p2l2t. ä )'t.
conf. 2lKerm. comp!. 3^.
8irup. 8at/l. y. s. !^l. k. ^IeÄU2lium

5 Ut ante.
Befindet sich der Saame unkräfftig und

schwach/
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schwach, so muß man ihn zur Kochung seine rech^
te Zcit lasftn , und durch übermäßiges careslüen
denselben nicht wässerich und dünne machen, son¬
dern man muß dieLiebes-cZl-ellen in etwas un¬
terbrechen ; Nechst diesem so sind viel Mittel er¬
funden worden, welche krasstig genug sepn, die
schlassende Glieder zu erheben: als

Nehmet Zlmmet, Mu<cacen-Blumen, und
Muscaten-Nüsse, jedes 2. Loch.

Galgant, ZlttlverwulHel/ledes 6. Qv.
Cubeben, Neglein,/edes 2. Qvcntl.'
3lmmei-Saamen, 1. Loch.
Wacholder-Beer, 2. Loth.

v.a-.. <- ,^^en guten weissen Wein, 2.Maaff.
^ajjet solches 6. Tage an einem warmen Ort
ins««««, denn llettilliret es, davon dann und
wann etliche Löffel voll zu nehmen.

Oder:
Nehmet/der besten 8ucc2l2tH. 8. Loch.

c2nm«er Stendel.Wurtzel, 4. Loch.
Hahnen-Hoden in Milch gesotten/
canckrte Mannstreu-Wurtzcl.
Castanien in Malvasir gesotten, je¬

des 2. Loch.
Süsse Mandeln, gescheelt.
Frische pittacien.
Indianische Nußkcrn, jedes i.Loth.
Cnßlen-Holtz.
Hirsch-Schwämme, (boIeeuLdelvi.

nuz) jedes z.Qvintl.
'Benedischen Borrax/ 2.O.uentl.

I 2 älon



)Z2 II. Ablh. II. Ca?. Von der
/^wez Holh, Majoran, Saffran,
Muscaten-Nuß,jedes i.Qvenrl.
Neglein, Galgans, Ingber, Carda-

momen, Langen Pfeffer/ jedes 2.
Scrupel.

Zimmet-und Muscaten-Blumen-Oel,
jedes i. Scrupel.

Mischet alles zart gepulvert was vonndthm, un¬
ter Svrup von eingemachtenMusealen« Nüssen,
so viel darzu nöthig, daß es zu einer Latwerge
werde.

Diese vermehret sowohl den Männlichen,
wenn absonderlich noch 5pec. owmolck. äulc.
und 5pec. Viamdi. 22. anderthalb Qvenll. dar¬
zu getyan werden, als auch Weiblichen Saamen,
ftärcket das Geblüt, und die zur6enel«ion die¬
nende Thelle, und erwecket einen 2ppem zur Lie¬
be, alle Morgen nüchtern/ wenn der Mensch seine
Leibes-Bürde abgeleget hat, einer Castanien gross
zu nehmen, nachdem es die IahreS-Zeit und Alter
des Menschen zulasset.

Oder:
welches Hr. I) Klick«! lecommenclilet, p. 2s6.

lp. HntopKyll. ^iij.
I^uc. Klosct,2t. conäit. Ko. j.
kulv. vulvx cervin. züj.
5em. leleleoz, 2mmeo3, 2,. ?st, ^l. 3,

Pulver auf etliche mahl, Dos. 3/.oder:
lp. Lllenti« contr» Nenlitatem ^icdse!.

linit. corall.
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llna.5Mtl.22. Iii> Kl. 8. Sonder¬

liche Stärct^lleich, 40. biß 50. Tropften pro
vol.

Weilen die Lllentia contra KerilitZtem
nicht gar zu gemein ist, so will sie wohlmeinend
Hieher setzen:

ky. Bingel-Kraut, r. Hand voll.
Salbey-Blumen,
Ro^manen-Blüten/ jedes r H.
Krejsen<Saamen,
Gelben Senff,
Pastmac-Saamen/
Sesel-Saamcn,
Vogel-Zungen,
Ammey-Saamen,
Rdmischen'Hümmel, jedes 3. Qventl.
Mutter-Neglein, r. Loth.
Weissen Pfeffer/ dritthalb Quentl.
Caßien<Holtz,1. Loch.
Gedörrete Mutter von einer Hindin,

1. Stück; gröblich diese Stücke zerschnitten und
zerstossen, mit^ni. extrsniret.

Herr l). Nertoät in <Ilc»cc>Ioß. p. 2lo. fül)^
ret folgendes DecoÄum an:

153. kl3p«irte Hoden von einem Hammel
mit Wein, und aufgetrocknet.

Gebährmutter von einem Haasen, ?«»
pslirt.

Mliscaten-Blüthen,
Ingder, Zimmet, Neglein, Ammey, je¬

des «. halb Loth.
2 3 Saf-



134 Il.Abth.ll.cap. Von der
Saffran, anderthalb Quentl.
Frische Haselnüsse / ^iNacien, jedes an¬

derthalb Loch.
Zerschneidet und zerflösset diese Stücke gröblich,
und kochet sie in einem Maaß guten Wein, biß
das dritte Theil eingesotten ist. So bald nun
die Frau ihre l^enles gehabt, ttincke sie täglich
Motens früh nüchtern 3. biß 4. Nutzen, und die¬
ses cominuire sie 3. Tage lang, den vierdlen Tag
aber nahe sie sich zu dem Manne, und wo bcy ihr
keine von Vtatur herrührende und mcurZble Un¬
fruchtbarkeit ,st, so wird sie nechst GOtt, gewiß
schwanger werden, siehe (^Mn^. l»l2x. l<Heä. l.
4. palt. 4. kol. 4Z7.

Oder:
Nehmet eine Pomerantzc so süsse» höhlet die¬

selbe aus und füllet sie mit einer Quente Saffran
voll , und decket ihr eigen Decklein wieder oben
drauf, leget sie in ein wohl zugemachtes saube¬
res Töpsslein, schiebet es in einen Bactofen, und
lasset den Apffel ein wenig braten, darauf geust
man 1. Maaß recht guten Wein, hiervon kan die
Frau Morgens und Abends trincken.

Desgleichen: wenn eine Frau ein halb Nö-
sel ausgepreßten Safft von Salbey , ein wenig
gesaltzen trincket den vierdten Tag, wenn sie ih<
re Zeit hat, und sich hernach nach einer Bietthel
Stunde zum Manne kehret, so werde sie schwan¬
ger, wie ü'etiuz bezeuget, daß als in Egvplen durch
vie Pest viel Leute verstorben, durch dieses eintzi-
ze Kemesium die Leute sehr fruchtbar worden,

und
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und durch vieles Kinder-zeugen den Abgang erse¬
tzet.

Aeusserlich dienen Bäder aus Ameiß-Hauf-
fen, siehe l-tartmann. in plsxi dkymiatr. p. 293.
die schwache Gedährmutter stärcken solche Mittel
welche die überftüßigeFeuchtigkeit abführen, sol¬
ches sind Holtz-Trancte / mitGewürtzevermen-
gel , ir. racl. Imper2tor. cyp«i. mellll. adrotan.
I^avenllul. ?ule^. 5pic. lnci. 6c (^elnc. Cma«
inom. c'Zf^opnili. ^eclosr. 6lc. welche sowohl M-
als auserlich können aclkibiret werden.

1^. Bingelkraut, Kliij Majoran, Saibey,Bey-
fuß, Melisse, jedes 2. Hand voll, Roßma¬
nen, Pole», Mutterkraut, jedes ein Hand
voll, LiNottX 4. Untzen/ Lorbeeren, Wach-
holderbeeren, jedes 1. halb Hand voll, gröb¬

liche zerschnitten undzerstossen, Kl. 5.5neciezzum
Bad.

Dergleichen Bader können gleich nach der
Monatlichen Reinigung, wenn die Gänge an-
noch eröffnet, mit Nutzen gebrauchet werden.

Oder:
H2. FHrbeoRöthe, Petersilienwurtz, Engelsüß,

Baldrianwurtzel, jedes 6. Loch,
Wilden Rauten - Saamen, Lulch-Saa-
men, jedes 4. Loch, grüne Wachholdcrholtz
Spitzen, 3. Loch, Mutterkram, 2. qu. Me¬
lissen, Beyfuß, Taubenkropss, jedes 2.
Loth, Majoran, Lavendel, Odermennig,
Steinklee, Wullkraut, jedes 6. quentl. wil¬
den Polei), Dosten, Camillendlumen, je-

I 4 des



des i. Loch. Zerschneidet alles gröbliche,
kochet es in emem Kessel mit gnugsamen
Wasser, laß die Frau sich darinn biß an den
Nabel setzen und baden, also ,s. Tage con-
«nuiren, und allemahl am sünssien Tag
ein neues Bad bereiten.

Folgendes lecommenöiret Herr V. ^'eäel.
^ Römische Camillen, i^iist.

Maye wlumen, Linden-Blüten, Stöchas-
Kraut, jedes ein Handvoll. Lorbeer«, an»
derchalb Loch, Sassafraß-Holtz, eme halbe
Untze,Berg-Peterle<n«Saamen,Anieß,Fen-
chel, jede»2.quentl,

5. 8pec,e« zum Bade,
Diewarmen Bäder sind aufgewisse Art nicht

zu verachten, oder an statt dessen Vl^nNcKti bal>
nea contra ttesilitZeem , oder auch Salben und
Rauchwercke, dergleichen ?Ii«telU8 Obs. p. 26F.
feqq ttosel. ttorcl l^ecl. I^ib. VU. c. l. beschrei¬
bet : «.näeric. a Cattro recommensiret folgende
Pulver:

He. 5^1 2mmc»nl2c. Zi).
sulv. lalvix,

dumin. 3^.
Vornehmlich wenn die Monats-Reinigung ver>
stopffec ist.

Verschiedene Observötlone» der Unfrucht¬
barkeit zeiget ^aunceöu. in seinen Oblervatic,.
nibuz. psiZ 749.8;?. welche hier von Wort zu
Norther zusetzen, der Platz dieses Werckleins
zu enge ist, als wohin wir den geneigten Leser

wohl-
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wohlmeynend angewiesen haben wollen. Bom
Nestel-Knüpffen, als eine Ursach der Unfrucht¬
barkeit , vi6. ?2lt. I. dieses Tractats. Der Un¬
fruchtbarkeit wird billig entgegen gesetzet die all,
zu grosse Fruchtbarkeit, da manche Zwillinge /
Dreylinge / auch noch wohl mehr Kmder zugleich
zur Welt gebracht/ wovon obgedachter.^2un-
ceau 0b5erv. p. 6sl. 6;6.401. und andere nachzu¬
sehen.

Das dritte Capieel.
zom Regiment der

Schwangern.
"VLlhier solle billig vorerst abgehandelt werden

l? von denen Zeichen der Schwangerschasst,
weil aber hiervon schon im ersten Tbeil unse»
rer Geheimmsse des Frauenzimmers über-
fiüßlg gemeldet worden; «ls lassen wir diese ma^
terie in diesem andern Thell fahren; anerwogen
aus allen, von verschiedenen ümolibug angege¬
benen Zeichen nichts äeterminateg oder sicheres
zu schliessen, es mögen nun solche aus dem Unn,
fortsetzen der Füsse, oder sonsten woher genom¬
men ; doch mit wenigen etwas zu melden, so ist
das gewisseste Zeichen bey denen, welche zum er¬
sten mahl muffen zu lassen sich einbilden , wenn
sie anders gesund sind, so ihnen die Xlens« aus¬
sen bleiben, und einen Ecke! vor Fleisch empfin¬
den , jedoch nicht bey allen. Gemeiniglich aber
erfolget Erbrechen, und die übrige )uckc« gibt

I 5 end-



l.?z ll. Abtheil. lll. c«p. Von dem
endlich die Frucht selbst, da denn alles übrige c».
tiliren hinweg Met.

Sobald nun eineFraugnugsame Anzeigung
gen hat/ daß sie gesegnetes Leibes ist/ so soll sie all-
stets eingedenck seyn, daß sie einen Fuß im Grabe
habe, und <o lang sie Zeit chrer Schwangerschafft
lebet, ist sie billig unter diejZahl derer Patienten
zu rechnen, well sie täglich vielerley Ungemach
unterworffen ist. Dieses Ungemach wird nun
vermehret./ wann sich die Schwangere nicht in
gebührender Lebens-Ordnung zu verhalten weiß.
Bor allen Dingen ist eine reine und gesunde Lufft
zu erwehlen, und wo es nicht Zar zu warm ist
aufzuhalten; Es soll auch die Lufft nicht neblicht
oder regnerisch seyn, denn solche verursachet
Schnupffen und Flüsse, welche auf die Brust fal¬
len. Vor Gestanck, absonderlich vor ausgelöscht
ten Unschlit - Liechtern haben sie sich vornehmlich
zu hüten, weil es leichtlich einen aboitum «u.
Lren kan.

Ob man nun wohl denen Schwangern keine
allzu ttliite genommene äixt vorschreiben kan;
maßen dieselbe zum öfftern einen solchen seltsa¬
men 2ppetit zu etwas kriegen, woran sie bey ge¬
sunden Tagen nicht einmahl würden gedacht ha¬
ben , wovon unten mit mehr«« gehandelt wer¬
den soll : So ist doch die Mäßigkeit das Haupt-
siück , worinnen derer Schwangern Gesundheit
beruhet, wie Nelmomiu« lehret. Früchte, welche
leicht eine Gährung, Durchfall, Ruhr, und
dergleichen / wie auch Winde und Aufblehungen

der
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der Mutter verursachen , sind zu meiden. Viel
starck gewürtzte Speisen moviren leichtlich die
Ktenlez und befördern einen ^bonum. Viel
sanres ist gleichfalls zu vermeiden , denn es lehret
die klägliche Erfahrung, daß die nachgehendsge¬
botene Kinder zur Lpüepüe geneigt sind. viä.
LpKem. ^. !^. c. /.nn.,. 0bl. 49. p. z;;. Der¬
gleichen thue auch der Wem / absonderlich bey
starcken Weibes ^ Personen. Jung Bier erwe¬
cket 6atu5, Schneiden und Mutter- Beschweh-
rung benebst dem Durchfall.

Die Ruhe und Bewegung anlangend, so
hat eine Schwangere die erste Tage mehr der Ru¬
he , als der Bewegung nachzuhängen, absonder¬
lich soll sie sich des Benschlaffs enthalten, diewetl
durch dessen allzuheffligeBewegungen der em¬
pfangene Saamen, welcher sich zu der Zeit bildet,
gar leicht entrinnen kan. Fahren und Reiten
will auch keinen Vortheil bringen, absonderlich»
wenn sie schon die Helffte seyn, weil das viele
Schütteln leicht ein Mißgebähren verursachet.
Sie sollen auch nichts schwehres Heden, oder tra¬
gen , auch nicht hoch über sich langen, denn von
solchen gewaltsamenAusdehnen lassen die Mut¬
ter-Bande nach, und machen nach der Zeit viel
Ungelegenhett. Hingegen ist ein sanfftes späte¬
ren gehen, bevor m niedrigen Schuhen, sehr zu¬
träglich.

Vieles Wachen ist auch gefahrlich tette82l<
tnoünoOm.iV. ttitt.40. dasLxelcitiumcor»
xons in Vene«, wird gar zu dienlich nicht sevn,

indem
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lnoem leicht eme Uberschwängerung, oder eine
l^lol» daraus werden kan, auch der dicke Bauch
denen hatten Stoffen des Mannes nicht auswei¬
chen kan. Zorn, Schlecken, Furcht sind als eine
Pest zu vermeiden.

Der Leib soll den denen Schwangern täg¬
lich offen seyn, nur beu Verstopffung hat man sich
vor allznscharffen Stuhl-Zäpfflein und Kloeuc«
zu hüten. Rhabarber ist wohl das beste reme-
clium. Oder statt dessen süß Mandel-Oel i.Un-
tze in warmer Brühe nüchtern eingenommen.O5.
Na ist wegen ihrer termentirenden Krafft gleich¬
falls schädlich,well sieWindellnd schalffesSchnei-
den verursachet , desgleichen auch die Klanna
CalablinÄ. Hingegen so sind bey starcker Hart-
lelbigkeit weiche Eyer mit ein wenig Jucker sehr
gesund, dann sie erweichen den Le»b sehr gelind.
Wie auch kleine Rosinen, Tamarinden/ oder fol¬
gendes :

y. Oem. ?ri. )Z.
S?ri. ßr.viy.vei )n. I^l.5. EröffnendPulver.

Oder:
y. Crem. Pn. ))<

kulv. lalapp. ßr. v). ^l f. lulv.H. ut ante
Oder:

?. pulp. pallul. 3i^.
KKabslb. eleit. gr. xv.
SVrißr.v^.
FZ) 6eNiU. anitl ßtt. ij.

cum lyrup. cle ciclior. cum l<U202lb. k cz. t»3t.
»olu5 5. LaMLatwerge auf i. mahl.

Es



Regiment Kr Schwängern. 14»

Es sollen sich auch Schwangere, sonderlich
im Anfange, nicht Muhart einschnüren, auch
sonst dem Bauche und Brüsten ordentliche Weite
lassen, damit die Frucht in ihren freyen Wachs-
lhum nicht verhindertwerde. So gibt auch sol¬
ches enge Einpressennach der Geburt einen un¬
förmlichen HerabhangendenLeib , welches man
hernach denen Wchmüttern Schuld geben will,
als wann sie eine solche Frau nicht recht beobach¬
tet Hütten.

So sollen auch schwangereWeiber von Zeit
des Anfangs ihres schwanger gehens niemcchls
baden, auf was Weise solches gestehen könnte,
damit die Gebährmutter nicht erreget werde, und
sie sich vor der Zeit eröffne.

Was endlich das Aderlässen belanget, so
sind fast alle Weiber der Meynung , daß sie bey
der halben Zeit zur Ader lassen müsten, denn sonst
könnten sie nicht recht genesen, oder wenn sie über
dieHelffte, weil sie es vorm unrichtigen Abgang
prxlervire. Man hat zwar oblelviret, daß etli¬
che , nachdem sie das Aderlassen neglißiret, abor-
tiret haben. pZn2!-c,!u5 pent. 1.0K5 ia. erzehlet,
daß er eine Frau gekannt, welche allezeit im fünss-
ten Monatsbormet hätte, nachdem sie aber zur
Ader gelassen, habe sie glücklich ge bohren. Man¬
che Weiber lassen wohl Zett ihrer Schwcmger-
schaftt 3. biß 4.mahl, doch thut man besser, wann
das Blut nicht allzuhäufflg vergossen werde, daß
die Frucht dadurch nicht geschwächet werde. Und
wenn es ja seyn müste, so wird es viel zuträglicher

seyn,
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seymein wenig Blut aufetliche mahl weg zulassen,
als durch ein starckes Aderlassen den Leib zuenervi-
ren. Und bleibet die beste Zelt um die Helffte, denn
inunserm ciimÄtees mcht fo heiß, als wie inIta¬
lien ober Franckrelch,da die Schwangern zum off-
lern die hitzigen Weine in Überfluß geniessen.

Gleichwie aber im 'Adcrla;>en gute Vorsicht
gebraucht werden soll, also soll man auch im Pur-
glren bey Schwangern bedachtsam verfahren,
und wann dasselbe vonndchen, so sollen gantz ge¬
linde Sachen aclbibiret werden, welche kem Reis-
sen im Leibe verursachen, auch allzuhmchig und
starckabführen, als t^Naäcc. sicherer sind l^lan.
na mit Weinstein tempemet, und Rhabarber
welche?acm,u5 I^.uütanu3 denen Schwangern
sehr recommenäiret. Welter dienen denen
Schwangern Laxantia, welcher bereits in die«
fem Eapltel schon in etwas gedacht worden, als
pulpa tamalinclorum , pallular. Ocm. ^n ter»
ra K)!l2t2 t2lt2li mit Anieß- undCitronen-Oel
vermenget,d:e Winde zu zerchellen.

ltz. ?u!p. I'amarincl. pallular. »na A?.
8em. (Ioll2nclli, anili. »na A.

Lasset es mit einander in reinem Brunnwasser
^vüj. sieden, und den dritten Theil einkochen, und
wenn es durchgeseihet, ist es zum Gebrauch fettig,
5. Oeffnendes Tr^ncklein auf zweymahl.

Ni6)t weniger schaden erbrechende Mittel/
l Vc,lnirc>l,H) wo cs nicht die Beschaffenhell des
Magens also erfordert, denn da soll man der Na¬
tur folgen, masscn in denen ersten Monden

biß-
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bißweilcn sreywilligrsErbrechen solger.d.rnnman
sagt ingemein : wenn die Weiber speien/ j^
haben sie «zute sechs Wochen. c7>^?,^ und^»/»

/>i-/l>e>„H braucht man sicherer in den ersten und letz¬
ten als mitlern Monaten, selbige aber sollen aus
lauter erweichenden und sehr gelmden Irrealen-
tien zubereitet werden. L, ß. Decoäo Koläei. aus
Milch,Fleisch-Suppen,Honig.siche«,oö,2c2ttlc»
^e morb. mul. Qib. III. c. »6. >Valm ^ernoä.
^lec! p. sl.

Bon gelmd Schweisi, treibenden Mit«
telnhat eine Schwangere sich nichts zu besor,
gen, wenn sie nur mäßig gebrauchet melden,
schaffen viel Nutzen, absonderlich wenn eine solche
Person von einer hitzigen Kranckheit solle über¬
fallen werden. Saure Speist« und Tranck
sollen gänhlich vermieden werden, inglcichen al¬
les was die ütenlez treiben mag. Mit Opiati«
oder Schlaffmachenden Dingen hat man sehr
vorsichtig umzugehen, denn diese sind der zarten
Frucht sehr zuwider, und machen der Gebährmut¬
ter Viel Unlust, siehe Zylv.plgx.lom.Z. c.6.

Das vierdte Capitel.
Von der schwachen Frucht der

Schwängern-
ZAO bald eine Frau mit Leibesfrucht sich ge-
«l» seegnet und schwanger befindet, so hat sie
nicht sowohl auf sich allein , sondern auch zu¬
gleich aufdenin Mmter-l^ive verschlossenen em-

bl>»>
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bryonem zu sehen, daß derselbe gestärcket und
biß zu dessen Geburt lebendig und gesund erhal¬
ten werde. Bey dieser Bewandniß hat man auf
die Mutter zusehen, daß man ihre Vilcera stär-
cke und reinige, das unreine Geblüt verbessere,
und das übrige vermindere, den weissen Fluß und
andere heilbare Gebrechen der Gebahrmutler
heile.

Das Geblüt zu reinigen dienen Holtz-Trän-
cke, mit Glieder«und Mutter-stärckendcn Din¬
gen ^versetzet. Bey hitzigen und Blutreichen
dienen viel mehr cemperirende Aderlassen lc.
siehe Kivermm cem. l. 0b5. ^z. die starckenGe-
müths-Bewegungen müssen nach aller Möglich¬
keit gehemmer werden , die Gebahrmutler aber
je mehr und mehr gestärcket durch ^ran. Keime«
lyrup. Und l'intr ßran. Keime«, conteit. in»
campl. oder compl. so die Frau Biesam oder 2m-
b« vertragen kan. It. Krebs«Suppen. Aeuser-
lich leget man auf die Beulen ein Cergtum aus
Weyrauch,Mastix,Blutstein, :c. Kräuter^Säck-
lein aus Müntze, Melisse, Chamillen, Rosen,
und Gewürtzen sind auch sehr gut, auf den
Leib gelegt, Oder eine Rinde Brodgebahet und
mit Weider - 5qu2vir befeuchtet, oder mit Kin¬
der-Balsam und Malvasier, und auf den Nabel
gelegt, ist auch sehr dienlich. Desgleichen Pfef¬
ferkuchen, mitMalvasier, geflossenen Neglein und
Musealen-Nuß destreuet und übergeschlagen,
starrtet den Lmbryonem vortrefflich. Innerlich
ist gut Hyua (^inamoni boeraZinÄtallve dylio«

uist«.
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«lata, durch welches die Lebens-Geister crqvicket
^"'^ O.vitten-Brod chut auch ft«ne herrli¬
che Wurcnmg. p2N2lolu8 lobet vor anderen
sehr hoch frische gesottene weiche Eoer, nüchtern
gessen. Deßgleichen süsse Mandeln mit Fenchel
und Anieß. Die sich an Wein gewöhnet, kön.
nen wohl vey der Mahlzeit ein GläßKln trincken,
denn er sonst der Frucht sehr nachtheillg füllt.

Besorget man sich etwan einen ^bortum
aus einer krampffigten Bewegung (commorio-
ne s^zmoclicZ) der Lebens-Ge/ster, so dienen
ablotbentia und Glieder-starckendc M/ttel, als
CoraU. ^2ter?ßtl2r. Oss. 6e (^orcl. c^erv. Dnj.
corn. Vei. pulv. ^larcriion. contra gdorr. ^u<
ßuttanor. älc. mit Opiati« vermischet, oder Mit
ein wenig Würtze tempemet. e. g.

l^2. kulv. I/nicom. marin.
colÄll. 32. ßl. xH.'

Ol. Qn2mom. ßtt. ^. !vl.
Oder:

lp. /^qu. ilor. tunic. Di).
Lpilepc, I.2NZÜ Zvj.

?ulv. Vent. tlippopatam.
0C 6e corcl. cerv. 22. Z/5
8yr. i!or. 2quileg. Zh Xl. s pocio.

Man mag auch einen Krämer-Wein machen
aus 2lom2tischenWurtzeln und Krautern, als
Galgant, Lobstöckel,Zlmmet und dergleichen, wo.
von bißwellm ein Kelch'Gläßlein voll zu trincken
Es recomrnenlliret auch (^2^0 cle Ivlvlb.^lul'
p.4'9. folgendes SÜlblein:

K Kee.
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ye.

cerH paium, 62c lmimentum.

Das fünsste Capitel.

Von denen übrigen Zufallen
der Schwangern.

und zwar

Vom Ecket und Erbrechen.
NUEHr viel und mannichfaltigeZufalle haben in-
^" gemein die Schwangern auszustehen,ob es
gleich zu weilen geschicht, daß etliche von verschie¬
denen Zufallen befreyet sind, welche andere vor
ihrer Niederkünfte ausstehen müssen. Als/ die
zuvor hartleibig gewesen, und mit gröstem Zwang
haben zu Stuhl gehen müssen, werden beu ihrer
angehenden Schwangerschafft dünnleibig; wel¬
che vorher Hauptweh gehabt, haben nach der
Empfängniß solches verlohren; Andere haben
solche Zufälle gehabt, dergleichen die tausende
nicht erfähret. Also erzehlet nZrtKolinuz denr.
Vl. NlN.Zl. daß eine Frau, so offt sie schwanger
worden, in den ersten Monden Mltz'Berstopf-
fung,Schmertz, Blödigkeit des Gesichtes und
täglich starckes Niesen empfunden. Dem sey
wie ihm sey, es ist gewiß, daß man keine Anzahl
der Krankheiten machen kan, denn einige empsin,om
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den keine, andere aber gar zu viel. In Anse¬
hung dieser Umstände, wollen wir nach und nach
die vornehmsten abhandeln, und vom iLckel und
Erbrechen den Anfang machen.

Dieses ist bey Schwängern gemeiniglich die
erste Plage, mit welchen sie befallen werden, und
wird bey denen jungen Weibern für ein gewisses
Zeichen der Schwangerschafft gehalten, so ei¬
gentlich auch nicht zu verwerffen ist, denn wenn
dabei) die Monatliche Reinigung zurücke bleibet,
so ist die Rechnung bald gemacht, sonderlich bey
denjenigen, welchen vorher gantz wohl gewesen,
Speiß und Tranck wohl vertragen können/ auch
nichts widerwärtiges in den Magcn genommen,
nunmehr aber gahling einen starcken Widerwil¬
len vor Fleisch und anderer Speise empfinden,
daß sie solches nicht einmahl ansehen, geschweige
riechen oder essen können. Eine gewisse Metzgers
Frau hat nicht einmahl einen Metzgers Schurtz
vor Eckelansehen können, sondern ist einem Metz¬
ger wohl Strassen lang ausgewichen. Solcher
Ecrel wird gemeiniglich mit einem Würgen und
Erbrechen begleitet. Die Ursach dieses Zufalls
sind nicht die Winde oder Dünste der verhalte¬
nen Monats-Reinigung, welche in den Magen
steigen, wie die Alten gegläubet, siehe Koch ä c»-
ttrc, cle moib. mu!. pZrr. ll. I^ib. lll. cap. /o. son¬
dern diese Kranckheit hat ihren Ursprung ex con»
senll, nervolum, welche das par v»tzum machet,
indem es seine Aeste zu dem Magen und Bärnuus
ter, wenn sie von dem aus dem O vali«, avfal-

K 2 len-
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lenden Eylein in etwas ttimulirer, hernach sich
ferner auszudehnengenöthiget, empfindet daraus
etwas Schmertzen, der denn vermittelst dcr Ner¬
ven Ecke! verursachet, zumahl wenn die Lebcns-
Geister den Magen einiger massen verlasse»/ und
bey Bildung der Frucht belchäfftiget sepn. Ha-
den also Ecke! und Erbrechen e»nerley Ursachen,
nur daß die Schwangern vom Erdrechen mehr
Beschwerde haben. Siehe Klauriceau von de¬
nen Kranckhetten der schwangern Welber, iH.l.
c2p. «. Dieser Zufall findet sich gleich in den er¬
sten Tagen der Empfängniß ein/ und währet ins¬
gemein biß in den dritten Monat, da er denn
von sich selbst nachzulassen pfieget, worwlder
man nicht gerne Kleäicament» brauchet, sondern
es gemeiniglich einer guten Natur Überlässet.
Wenn die Kranctheit nicht länger anhält, ver¬
ursachet sie eben keine Beschwerde, hält sie aber
länger an, daß der Frucht die gebührende Nah¬
rung dadurch benommen wird, so muß man sich
nach der Cur umsehen. Man hilfst aber dem Pa¬
tienten mit einem gantz gelinden Vomitiv, sonder¬
lich wenn der Magen mit allerhand crullitüten
angefüllet wäre. Viä. I'lieoci. Klsvelne cle Cu>
« Qlaviäar. p. ?. Nach diesem könte man dem
Magen mit gelind anhaltenden und stärckenden
Mitteln zu Hülste kommen, als mit eingemach¬
ten Qvittem Qvitten-Safft, Rosen-Citron>Po-
merantzen-Safft, eingemachten Ingber, Musea¬
len-Nuß, Welschen Nüssen, Mix. ttom2cli2l.
Veä. sc »liorum furnehmlich wird der 5vmm«

matti-
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mMcKinuz mit etwas spir läliz <iulci8 vermen¬
get , hochgerühmet. Mix. Ploplict3t!5 ?2l2celK
coniett. cllZrlliuäon ^ddatis ist auch gut. De«
Magen schmieret man mit OiuonizMagen-Oel,
man leget auch warme Säcklein, Steinen, auf
den Magen. Alle schwer bauende Speisen müs¬
sen vermieden werden, auch alles, was sehr feist
und die Dauung schwächet.

Nach diesem solgel bald ein Erbrechen/
denn die bewegende ^ibrilw werden durch die
schmertzhaffte Ausdehnung der Gebährmutter
gleichsam gezwacket, und durch die kränkliche
Bewegung aufwärts gezogen, da denn der Ma¬
gen alles oben von sich zugeben gezwungen wird.
Zumahlen wenn das Brechen gemchret wird von
der Frauen üdlen und kränklichemZustand, theils
durch die jungenIahre, oder Leibes Cnnliitutlon,
wenn die Frauen solches nicht ertragen können,
theils von dem müßigen und ruhigen Leben, hin<
gegen oblcrviret man, daß bey den arbeitsamen
Bauers-Frauen selten solche Zufälle sich finden.
Es ist auch bey solchem Erbrechen em ziemlicher
Unterschied, denn einige fället solches nüchtern an,
so bald sie aufstehen, andere des Abends, andere
aber nach der Mahlzeit. Einige empfinden sol¬
ches so bald sie empfangen haben , andere in der
mitlern Zeit der Schwangerschafft, andere aber
in den letzten Monaten. Einige aber tragen diese
Beschwerde die ganhe Zeit, so lange sie mit dem
Kinde gehen, welches aus keiner andern Ursach
herrühret, als daß sich der Magen nicht recht aus-

K 3 deh-
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dehnen kan, und darum, well sich die Gebährmut¬
ter mit der Frucht allzusehr erhebet, oder wie man
insgemein zu reden pfieget, wenn die Weiber ih¬
re Kinder hoch tragen, verursachet also mancher¬
lei) Zufälle, als Trägheit des gantzen Leibcs,Sei-
ten-Wehe, Schlucken, (^onvulüanez und end¬
lich gar einen üdorium.

In Ansehung der Vsatene, was sie wegbre¬
chen, so brechen etliche Speiß undTranck hin¬
weg ,. bald den c^Kylum, bald Gall und säurlcht
Wesen, ingemein aber fast allezeit Rotz und
Schleim, bald wird auch Blut ausgcworffen,
wie von einer Frau in Klilcell. N»r. Ourios. l).
i. ^. 9. und in. Obs. 6. zu sehen, welche von der
Con^ption an biß in den letzten Tagen, alle
Tag eine ziemliche OuZnneät Blut, doch ohne
Schaden und andere Zufälle von sich gebrochen.
Anlangend endlich die Zufälle, denn einige, so¬
bald sie sich gebrochen, befinden sich besser, ande¬
re hingegen haben viel Ungemach auszustehen.
viä. z/launceau von Kranckhenen der schwan¬
gern Weiber.

Wenn solch Erbrechen mit dem dritten Mo¬
nat aufhöret, so hat es keine Gefahr, sondern füh¬
ret allerlei) Ouäitäten aus dem Magen, dahero
es auch selten curiret wird, stehet es aber langean,
so muß die Cur nicht verabsäumet werden. Köm¬
mst es von einem unverdauten Wesen des Ma¬
gens her, so muß die Säure, wenn dieselbe Ur¬
sach ist , mit »blorliermbuz, als O. C. utt. ter-
« llZiUatH. löp. «ncr. dol. armen. lUÄtr. per»

lar.
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l2l. Unicoln. und lal al«l. gedampffet werden.

lp. Gerechtes Einhorn,
Bereiteter Stahl,
Gebrannt HuMorn,
Bereitete Krebs-Augen, jedes i. Scrup.

Mischet es alles zu Pulver, davon eine gute Mes¬
serspitze voll auf i. mahl.Oder:

dillZmom. Zi/.
I^iqv. terr^ 5ol. Pri. zu/, ^f 8. Zer>»

theilend Magen-Tränckwn. volls 2. biß 3.
Löffel voll des Morgens.

Die l'inHula l^grtK^wöllkeri ist auch dar¬
innen vortrefflich, 32. biß 40. Tropften zu neh¬
men. Tl?. 2l0M3tic2, l'inät. ^lart. sblyntk.
I'inö^. (Ho«Iliol. lisup. cor^ll. kulv. Nomacnal.
(2uerc. ^iva t)vlloniol. Lcc. sind auch gut.

l^l. <Iol2ll. lubr. ppt. 5j.
1.3p. c«ncl. ppt. 3/.
?ulv. cZlvopn ßr. xv. ^l. f. ?ul. 8,

Magen-Pulver. Alle Morgen eine Messerspitze
voll zu nehmen, in einem Löffel warmer Brül>e.

Oder:
ltz. (^olall. lubr. ppt. 3/.

vcul. cZncr. ppt. ^r. xv.
I^uc. ^loscbar. )c^.
Ol. äettillar. mac. At. ii^. t^I. 5. ?ulv.

«ro 2. Vollbuz 5, ut ante.
So die Galle pecciret, so dienen ausser die-

K 4 sen
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fen noch sdNer^enti», als Sirup von unzeitigen
^rauben ( 5ilup. OmpKZc ) colÄlIen-l'inKur
mit Cicronen-Safft, Lux. Vitriol» ^lyns. 5pir.
s^l. uulc. wie auch allerhand Arten Sauerbrunn.
M der Magen mtt Schleim angefüllet, gebrau¬
chet man incillentig und cliluentia. als Zittwel/
Zimmet, Ingber, Neglein, Lall^m. Lmb^on.
Cössee. LKee, Zimtyet» Wasser. Den Magen
etwas zu stärcken, tan man sammt diesen gelind
anhaltende Dmge brauchen, als Qvitten, «ä.
tormentill rob. 5orbi torminsl. I'möt. Vitriol.
^lart. TwÄsseli, ^l^lvZl^er, l'inöt. !»<3lt. cum
5ucc cy6onior. Brod in Wein geduncket und
mit Gcwürtz bestreuet, auf den Magcn geleget.
Sonderllch werden in diesem Fall gerühmet das
DecoH. (^momill. M3> Lol. Zrmen. mit Ro<»
ftipZ^cker. Ist aber das Brechen ex canleniu,
und ßndet sich zugleich Schmerpen, so dienen
Magsaamm, 7'neri3c lmd Opium, dabeu man
sich aber vorsehen muß, daß man es nicht zu starck
brauche, damit es keinen «dormm caußre.

Will endlich das Brechen von allen diesen
nicht aufhören, die Schwangere auch bereits auf
die Helffte wäre, so ist es ein Zeichen, daß solches
von verdorbenen Feuchtigkeiten, die sich in dem
Magen angehenget, herkommet, und wegen des
vorher gegangenen Brechens nicht hat ausgeleh<
ret werden können, daher man solche abzuführen
trachten muß, welches durch ein gelindes pürier-
Mittel geschehen kan, durch Rhabarber, Senes-
Blatter, l2n»linckn tzc, gekucht und Zetruncken.



und Erbrechen der Schwangern. isz

itz. Rhabarber zst.
Senes'Blätter/ 3>1.

in Wasser eingeweicht, und des Morgens durch-
Zeseihet/ und mit 2. Loch Wcgwmt-Safft ver¬
mischet;

Von solchen wird die zehe Feuchtigkeit zer-
theilet, und indem es dieselbe ausführet! dieTdei-
le auch starcken; oder man kan sie beretten von
Pappeln, Caßien/ Tamarinden, oder andern leicht
purgirenden Dingen, nachdem es die NotMrfft
erfordert, worzu allezeit ein wenig Rhabarber ge-
than werden kan. Vor starcken purgiren muß
man sich hüten,keine2n«moni2l,2, colocyntlii«.
ca» Kelleborum gebrauchen. Stillet es sich noch
nicht/ so kan eine Ader geöffnet werden, siehe Koä.
s Ottro 6e!m?rb. Xiul. C«p. II. p.4,8. >Ve6el.
^rncenir. Xl2t. ^lccl. I_. 2. 8e6t. t. cgp. »2. vo»
lxi Tncyclop. Vleä. I^,ib. V. c. 6. KlaNix-Oel
warm auf den Magen geschmieret, rühmet ^vi»
cenr,2 sehr hoch, viel, la (^omm^re llel 5cipiune
^orculio p. 230. ^mplaNrum msrncale ^e
(32lb2nc» 6c tacamadaca mit Lalsgm cle Peru
lnsl^xilet, auf Lcder gestrichenund auf den Na¬
bel gelegt, recommencliret Kttmulleiuz Op.
p. ivyl. b.

Wollten auch solche Mittel nicht anschla¬
gen, kunte man allemahl nach der Mahlzeit der
Frauen eine Ventole oder grossen SchröpfpKopf
mit häuffiger Flamme, um Mittag oder Abend-
Essen auf den Magen setzen, viel. Xlicli. 0p. p.
260. Derlnerisc aufLeder gestrichen und mit

K 5 pul.
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pulverissrten Muscaten-Blumen und Neglem be¬
treuet, über den Magen gelegt/schaffetauch gros¬
sen Nutzen.

Das sechste Capitel.

Vom unordentlichen Gelüsten
der Schwangern.

WkIßweilen findet sich im andern Monat der
^« Schwangerschafft ein unordentltches Gelü¬
sten nach etwas ein, welches ein verdorbener äp>
peeit ist, da sie zur Nahrung untaugliche, oder
aber auch gewöhnliche Speisen mit grossem Evfer
verlangen , so gar, daß wann sie das Begehrte
nicht haben können, entweder 2bornren , oder
die Frucht zeichnen. Solcher gppetit ist so hitzig
und unordentlich, daß sie offt Dinge verlangen,
die gar nichtzu essen taugen, als roh Fleisch und
Flsih / vill. Klilcell. Nat. Culins. D.i. 5.,. ob5.
zz. eine grosse Menge Heringe biß iHoo.Stück/
l'ulp. observ. I^ib.ll. c. «4. Pfefirr 20. Pfund.
lüsttrocleXtorti.mul. p. 399. itdbeere zu Win¬
ters Zeit, l?IatelU5 I^io. l. obleev. wiederum 19.
StückHeringe/nachdem sie aber nach dem Zwan¬
zigsten reichte, kam sie ein solch hartes Erbrechen
an, daß sie alles wieder von sich geben muste, wor¬
auf doch nicht der allergeringste extlaorclinaire
Durst, noch ein anderer Zufall sie angewandelt,
ausser daß sie sowohl beu ihrer Schwangerschafft,
als hernach weiters keinen Hering mehr riechen,

viel-
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vlelweniger essen mochte. Eine Buchbinders
Frau zu Chur in der Schweiß bekam emen sol¬
chen ausserordentlichen Appetit, daß sie s. v.
Ruh« H^Hth mit einem Holtzlein auf der Gasse
auffasseie, und mit grdstem (^uNo gegessen hat.
Manche haben Zppeln gehabt zur Rrelde/^orett.
Lib. xvin. obs.7.zu Sand l^illc. I^.Oul.l. c. zu
Splyen/ wieHarsdörfferm Trauer-Geschichten
liiNor. 67. von einer Parifischen Frauen erzehlet,
welche auf einmahl vor4Qo.Thaler Spitzen auf¬
gefressen. Zu lebendigem Kalck, Baumwolle,
<2chaaf-Felle mit Wolle, Menschen-Fleisch,der¬
gleichen Lxempla beym 8cKenclcio, Obterv. I.ib.
»V. 0bs. izi. CÄllll, cle ^lolb. ^lul. ?2it II. 5eit.
I. Qib. II l. c. ?. zu sehen. Eine andere Frau
hatte Appetit zu einem Becker, welchen sie nackend
gesehen, ihn in den Halo zu beißen, daherendlich
lhr Mann der Frauen zu ß^rissciren dem Becker
vor einen jeden Blß etwas Geld zu zahlen verspro¬
chen. Nachdem nun der Becker sie zweymahl ha¬
be beißen lassen, und den dritten Blß nlcht aus¬
halten wollen, hat die Frau Drevlinge gebohren,
davon zwey am Leben, das Dritte aber tod zur
Welt kommen. Dergleichen Historien sind auch
im ersten Theil dieses Tractats zu finden, p. 196.
297. Will man nun solche Weiber nicht in Gefahr
setzen , so muß man bißweilcn etwas geschehen
lassen, und thun, als wisse man es nicht. Wol,
ten sie aber gar zu Wiedrige gemessen, muß man
sich bemühen dieselbe durch gute Worte, aufan-
derc Gedancken zu bringen / und chnen den daher

ent-
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entsenden Schaden vernünfflig vorstellen, auch
dedacht scyt,, daß ihnen solch^ Dinge nicht mehr
für Augen gebrack)t werden.

Die meisten ^utore8 suchen den Zustand die¬
ser Kmnckhett in den verdorbenen Feuchtigkeiten,
Wiei (^2rciUuciu5 in Comment. 2a ?l2x. l^nvm«
tt2rrm3nni (Ü2p 97. platerl« l-io II. c. z. vo>
lxu^Lnc^cloo. !vle6. I^ib.IV.c.6 lteurniu« ln«
Kitut. Ktecl. !l.ib. 8. c2p. z. Hieron^m. 2b.^^ua-
penäent. ^.ib II I. c. 24. lDKriNopn. ä Veß2 6e
>^lt.^c6, Qid.IIl. 8eK.io. 02p.xx. )oel Pr2x.
I^io. IV. 5etr.,. § ,t. Koä. 2 (l2Üro äe Klorl?.
^lul. poreKiuz, ^lercun2li8, 8ylviu8, >Vecle>
liu8, und andere bekräfftigen. Iedennoch wvl«
len einige Kurorez solche unordentlicheBegierden
den Lebens-Geistern zuschreiben, als welche von
denen schmerhhafften Ausdehnungen der Gedähr-
Mutter beängstiget worden , da sie denn solche
fk2nt2Klsche läe2m annehmen , und allerhand
ungereimte Dinge vor gewöhnliche Dinge ver¬
langen.

Die Cur wird durch solche Mittel angegrif¬
fen , welche erstlich die peccirende^teriecliver-
nren, welche gelind laxuen, auch kan ein sehr
leichtes Vomitanum gebrauchet werden, be-
vorab die Patientin in excellu impmß'ret hät¬
te, e. 3.

y>. K26.2I2N.
G Vi 2N2 )/.
vi. 2nil^ 5utt.i> X5.8. gelindes Brech'Pul-

ver mit fetter Brüh zu nehmen. tz^
Oder:
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Oder:

z^ecis. cepkal. ^icKZel. ^r.^. 3^. i! ?u!v. s.
ut 2nte.

Nechst diesen können adlolbönti» und prZe.
cip'ltIntia gebrauchet werden, welche die Saure
versüßen, als K^ter. keilai. c. c.utt, iöpicl.sZ.
dorZll. kulv. 2lteran5 tteurnii ex 5em, ^ori2n»
«ili, dorall.pell. Olienr vel0cci6ent,M2tl.per-
lar. (impr.poKp2itum,) pulv. 5tom2cl,.()uelc.
pulv. Zbsorb. >Ve6elii. vornehmlich auch <^!i2,
welche l<c,6.2 da^ro steißig lecommenliiret. )t.
pulv. «cd«. Ouercet. LiH Oli <^. vornehmlich
wann die Patientin eine lcorduric» ist. Z.E.

«e. kulv. 5tom2cd2l. l^ueicet. )ij.
donctl. plXP252t.
00l»ll. plXP2l2t. 2N3)).

Ul3os2ccl)2l.mac )/. ^l. Viv. in4.p2tt.
HYU2!. des Morgens eins davon zu nehmen.

Oder:

ol. 2Nls. foenicul. 2N2 ßtt.H. ^l.
^ociencuz 2 ^»Nro recommenäiret folgende

Küchelchen:
yk. l'ulv.utt'msque dorMi. O. 0. «lui. ebor.

^l2lß2rir. )>
mit hinlänglichem Zucker inRoselpWasser solvi.
ret zu Küchlein gemacht, welche vor Tische ge¬
brauchet weiden können.

Überzogene Bohnen mit Zucker rühmet I.»
comm2re öel5clZ. Mucknet Engelsüß, Mu¬

sealen-
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scaten - Nuß mit etwas Honig, Brod in Gra^
nm-oder Quitten-Safftgeweichet, vicl. Lttmül.
ler in r«xi.

Oder:
5. äqv. VitZc ^attnioli 4. Loth.'

^ll_ S ^ci anilar. 5^.

Mischet alles, davon einen kleinen Löffel voll zu
geben.

Aeußerlich kan auch zu Stockung des Ma¬
gens aälnbiret werden folgendes:

Ol. bklckni, abl^ncl,. ^lencn.^ti 2N2 A.
Fem. 2mmeo8, cumini,
?ulv.d2lclamc>m.
I2ll. <Ü2PP2l. 2N2 Zj.

Diese Stücke werden gekocht, biß sich der Eßig
verzehret, worzu noch etwas Wachsgethan wird/
und zu einer Salbe gemachet,

». 5pec. lle tt^2c^nck. ?ulv. ablord. >Ve6.
2N2 )).

vi. citr. ven ^mt. i). Xl. f. pulv.
Hierbey können noch andere Confortantia, als
2HU2 mentliX, <^in2mc»m, bglll^mbl^on.ülc.
ftuchtbarlich gebrauchet werden.

Das siedende Capieel.
Vom SOmechm und Reißen

im Untern-Leibe.
)Iese setzen bey vielen Schwangern hart an,
^ und werden ftr eine convullionem in««!-

norum.
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noium» so von der Gibährmutter entstehet, ge¬
halten , worzu noch Kälte und Winde kommen,
welche den Schmertzen vermehren , auch nicht
allein Ohnmächten, sondern auch zu mehrenmah-
len einen ^bortum verursachenkönnen. Darwi-
der werden ^ntilpalmoülca, c2lmm2tiv2. 21».
«icolica, und lobol2nt,2 gebrauchet: als l.i<;v.
O lD. luccin2t. Lill^altarei, Unicorn.vei.Venr.
5ÜppopotÄmi,t5m2b. ^ij. öc nativ. auch etwas
Opil dabey, wenn Schmertzen vorhanden, e. 3.

be^ci2lcj. efuHcl. 3^'.

Finden sich auch Winde mit ein, so sind Cannl-
len, Wermuth, Isop, Wiesen-Kümmel, Dill,
Roßmarien, Anieß, Zimmet, Zinver, Weiber-

lt. chir. c.c.L2ls2mi«i5, welchen Hieher setze»
will:

«^. ^l^.c.c.,4.Loth.
ölMk. XlalticK. Olibani, 2N2 3. Loth.'

^s. und «iellilliret es nach der Kunst, 6o5 !s. biß
Vo.ßutt. inMelissen^ oder Zitronen-Wasser.

Aeusserlich werden die Winde zertheilet mit
dem l^mpl.5tom2cli. lll2ton. vel c»I. ^/laciz, 2b«
l^ntk. (^2lyopli^ll. luccin. (^2rv. 2nill 2: tirni»
culi, it. Lmpl. lie mica p2n>3. Wenn aber die
Windelnden Gedärmen liegen, und diete«,
nicht fortgehen können, dienen gelinde Clystire,
aus Decoä. Korä. Milch, Fleischbrühe, erwei¬
chende Kraut« mit Honig, oder ein wenig Snltz

vn-
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vermischet. Ist aber die Schärffe in plimis viis
schuld, so dienen äettruentia. Werden die Win¬
de von Kälte verursachet, brauchet uum erwär¬
mende Dmge, als warme Ziegelsteine, warme
Pfannen, Säcklein, warm gemachte und zusam¬
men gelegte Tücher aufden Nabel gelegt. Oder
man nincke warmen Lnee, Coffee.

Ein Säcklein,
Kec. ^cor.ver Xecloal.ßawnß. aZi).

Ketb. I^lentK. meliil.
tlor. (^Nämomill. rom. ^ti/.

sal. (Hommun.
Knkul. tlltir, z X« j. DieseStückewer¬

den arövlicht zerschnitten und ein durchnehtes
Säcklein daraus gemacht.

BorallenDingenmußmanauchaufdieFrucht
sehen, daß sie gestarcket werde, mit obgedach-
ten remeäiis, und können alle lemeä',2 ÄNtico»
Uc» mit gröstem succeK gebrauchet werden.

Das achte Capicel.

Vom Durchfall und WauO-
fiuß der Schwängern.

ZDIeser Zufall ist sowohl denen Schwangern
^2 h^ ih^m Anfang, als auch in denen letz¬
tern Monden gefährlich; und hat man dabei)
nicht lange nachzusehen / well leicht ein ^boreuz

erfol-
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erfolgen tan. Maßen die Mutter dadurch nicht
allein Krafftloß wird, sondern es entgehet auch
ihr die Nahrung, weil die nahrhaffte marene mit
weg gehet/ Nippocl2t. ^pbal.Z4.leit.5.

Wenn nun die salzigt - und galligte Schärf-
fe, welche leichllich in eine Ruhr ausschlagen
tan/ W rei^penren ist; So hat man doch dahin
zu sehen, wenn daß der Patieme seine Ruhe hat,
daß dieser Durchfall nichtalsobald gestlllet werde,
wobey doch allezeit der Magen in Obacht genom¬
men werden muß. Daferne aber derselbe bey
der H<We, die Patienten starck angreisst, und
die Patienten von Kräfften kommen / und sich m
eine Ruhr verwandell, da gemeiniglich ein ^bor.
tu« erfolget, hat man die Cur mit einer force an-
zugreiffen. Doch daß man über gelinde I^sxÄn.
tis, ex ik2b2lt,2lo scl )j nicht gehe. Ein Iniu.
sum von Sennes - Blättern kan a»lch nicht
schaden.

Solle aber der Dmchbruch lange anhatten,
so muß man stopffende und stärkend- Mittel her¬
vor suchen, aus Corallen , Armenischen bolu«,
gesiegelter Erde / Hirschhorn/ Elffenbein, 6e.
länn3 c.c. Ovitten-Latwerge/ croc.F». Tor-
mentill und NatterwurHel, Gmnat - Schaalen,
Blutstein / l)Klcolcl. r^catt. welches aber
wegen des 0pii behutsam gebrauchet werden
muß.

y>. ciolgll. lubr. )1. (?umm. I'l2ßgc3ntb,
<3umm. 2l2h.
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kulv. be^02ll! 3N2 )n.
IKensc. cnlett. er. ij. ivl. s. sulv,

Oder:
?. kulv. Nypt. lud. zj.

1^. ^loez pulveiisst. )j.
Ol. M2c. ßtt. j.
I^ucl. 0pi2t. ßr. v. ^l. «Knäo )j, des Ta-

Kss einmahl zu nehmen.
Oder:

yt. klü l'neriä«!.

Llü iign. 2loe'5, )>
anoc!, )0. ^/l. äol. ;c>. eu«Ä

Oder:
,. V ^entd. Zili.

8ucc. cylion. Zvj
>ll. KlHlticK. Ziij.
Llett. äialcolll. e'lgc. Zf.
LxtrZÜ. I'olmentill. Z^.
5yr. CoraN. Z/.

^«. r. rotio dffters i.Löffel voll davon zutrin-

*Aeusserlich werden Umschläge von IKenac
lecommeuciiret. It. von gekochten O.vitlen, mit
Mastix, Muscaten-Nüssen und dergleichen, oder
man leget auf den Nadel Mastix, Kreide, Am-
lnet-Rinde, (?rülinß. 6e morb. mul, c. 25. Bey
erzehlten ZüNlinßirendenArtzeneyen ist zu mer¬
ken, daß vorher die peccirende Materie durch
gelinde I^x2im2 abgeführet werden muß, damit
nicht schwerere Zufälle hinzu kommen. Es
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und Wachs ein Pflaster bereitet werden, auf lei¬
nen Tuch gestrichen, und über den Nabel gelegt,
welches vortreffliche Würckung lhut.

Das «mmdte Capicel.
^om Dadnweh der

Schwangern.
Ms Zahnweh , mit welchem die schwängern
' Weiber bey Anfang ihrer Schwängerung

angegriffen werden, hält l<oci. 2 Otts« 6e M0lb.
mul. Üb. Ul. c^p. 10. vor ein unfehlbares Kenn¬
zeichen einer Schwängerung. Solches entste,
lhct aus 5kel2t!on der Feuchtigkeiten, weil ein
Theii zur Bildung und Nahrung des Kmdes ge¬
het , daher denn öfflers denen 5cordmicj3 und
andern die Zähne wehe thun. Cs werden aber
nicht alle schwangere Weiber damit geplaget, wcl»
chen es aber zusetzet, die pfleget es gemeiniglich
in dem ersten Monat der Schwängerung, so bey
einigen biß in den vierten Monat anhält, zu pla^
gen , daß sie vor Angst nicht zu bleiben wis¬
sen. Ingemein aber höret es gegen den vierdten
Monat auf. Will es gar nicht nachlassen, so
muß man dienliche Mittel hervor suchen, welche
die aufwallende Feuchtigkeiten und deren Schärft
fe rempcmen. e. er,

l^. Ktl lißn. ?ii^ ^
be202r6. ^.
ZnvlH.)/?. ^5. >3o5 eurr, .20.

L- Ader-
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Aderlassen/Schröpften, O?««. sonderlich
wenn Eichenmistel, Zinnober und dergleichen
Glieder-starckendeDinge untergemischt werden,
ist sehr gm. Oder man kochet Fünftsinger-Kraut
Wohlgemut!), Mengel«Wurtz, FranHosenholtz,
in Wasser, mit ein wenig Eßig und hält es warm
im Munde. Desgleichen soll das Decoötum
von Tobacks« Blättern im Mund genommen,
und warm darinn gehalten, gute Dienste thun.
!t. Salbey, Majoran, Coriander, Galläpffel »n
Wein gekocht und warm im Munde gehalten.

Nachdem auch das Zahnweh von Hitze o-
der Kälte herrühret, so kan des Klynüclm Zahn-
wasser aärübiret werden; ir. Hn. ^eäelii Zahn-
linQuraus Bertram-Wurtzel, FranHosenholtz,
undCampffer,Negleln-Oel. Auf den schmertzhaff-
ten Zahn kan man auflegen plNIonium «om2>
num, vici. liocl. 2 (^Zür. 6e marb. mul. c. 20«
oder auch l'gcZmaliaca auf die Schlaffe geleget.
Wlll solches nicht genug thun, so nimmet man
l'deriac. ccelett. /. ßl^n. und Campher 2. ßrsn.
mischet es mit einander und leget es auf den Zahn.
Andere lassen ihnen Blasen hinter den Ohren zie¬
hen. Ol. 0l,ß2ni oder campliorx auf Baum¬
wolle gechan und auf den Zayn gelegt, ist auch
gut.

Andere lecommencMen für ein sicher Lxpe»
limene das Weisse von zwey Eyern , mit 1. halb
Loth Pfeffer-Pulver zerklopfft, wenn man sol¬
ches auf ein Puschkin Hanff streichet, und an
der. Seite, wo der Schmertz ist, über den Schlaff

und



Zahnweh der Schwangern. 155

und Backen schlaget. Des äe 891112 Zahnwas¬
ser wird auch viel gerühmet:

3ahn>Wasser;
Kec. kkilon. Koman. (^c>lt. 126. P2pav.

r«>6. pyretdr. kol. dlicot. Piper. lonß.
5em. Uyolcyam. 2N21. quentl. vpii tke«

baic. 1. halb quentl.
Weichet es in anderthalb Nösel Brandtewein

24. Stunden lang/ hernach «iettilliret es in La!»
nec> IvsÄsiZ? zu einem Wasser.

Klont2ßN2n2 heisset Eampffer in EßiZ ko¬
chen, und es warm in den Mund zu halten. Me-
loten-Pflaster kan auch auf die schmertzhaffte
Seite geleget werden.

Das5chende Capitel.

omUenden-und Wüfftweh
der Schwangern.

>Iese Zustande ingesammt haben ihre llrsa-
^ chen und Ursprung von der Gebährmutter,

denn wenn man sich aus der Anatomie belehren
lasset, daß die Gebährmutter, vermittelst chren
beyden breiten und beyden runden Bandern und
Nerven mit den Schenckeln und heiligen Bein
zusammen hänget. Wenn also die Bander und
Nerven , indem sich die Gebährmutter ausdeh¬
net , aufgespannetwerden, müssen sie schmertzen
und um ihrmtwegen auch die dadey gelegenen
Theile. Ja es zerreißen zu Zeiten wohl solche

L 3 Ban-
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Bande wegen ihrer schweren Last gar entzwey,
sonderlich wenn eine schwangere Frau einen har¬
ten Fehltritt thut » wovon fast unerträgliche
Schmertzen und andere mehr beschwerliche Zu¬
falle verursachet werden. Ingleichen verursa-
chet auch die mit einem Kinde angefüllte Bär¬
mutter das Wehe der Hüffien, mdeme sie die¬
selbe durch ihre dicke und schwere Last cmgezwin-
gec und sehr fest an ihnen niederlasset. v>6, Klau»
riceau von Kranckheitender schwangern Weiber,
C2P. iz.

Wider solche Schmertzen dienet denen
Schwangern nichts bessers als die Ruhe auf dem
Bett, und die Aderlaß auf dem Arm, mit Ter-
penchln-Oe! geschmieret, ist auch gut. Uberdiß
so sind alle Kleckcamenia 2rtnritic2 vortrefflich,
nur daß man die Frucht in Obacht habe. >Veci.
Soll, ae morb. mul. Klick, p. 258- lr. KM po>
62gr. ?Iörtm2nni. Innerlich werden solche Mit¬
tel gebraucht / welche wlder den Krampst dienen,
als Iiczu. C O. luccin. cinnab. ^ij. nur daß kein
Saffran mit untermenget werde,we»l er der Frucht
schädlich, die Scharffe zu callißiren dienen, 821-
i^pIllll davon zu trincten it. lpecif. ccpk^l. Klick.
Ll!^ Ußnor. tumsr ^li< Plis. Klixr. antilcolb.

V. Kl. 8. ess. lissnos. 3 3'5 2NQä. ßtt.,,^. Kl.
y. ^ <^2l. cackeöl. marr. peil. ppr. ^ N2t.

oeul. «3. ppt. »na )j. m2gili. gnoä. gr. vz. Kl.

Auserlich dienet Wachholder-Oel,Morgensund
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und Abends den schmcrtzhafften Orch damit zu
schmieren, u. ein Tuch mit Wolrach gerieben,
und mit l^ummi 2nimX, i'acÄmabäc, geräuchert
und warm üdergeleget.

Kec. V artdrmc. »ä extra ßij.
^l^. lumblicor. 3j.

V^cizüj. f^.8. üusserlicher 3pintu3.
V.ec. ^mpl^ttr. artUlit. ^^nlicnü 5iv.

t^awxetui cum ol. (?ampKolL. 8. Glieder-
Pflaster.

Fußbader aus Dosten, Berg«Poley,Feld<
Poley, Chamomlllen, Melisse, Rosen-Blättern,
Wacholderbeeren und dergleichenkönnen auch
nicht schaden, e. ß. ^

Fuß-Bad.
Kec. Wacholderbeere M.

Roßmarien, l^vZ.
Qvendel oder Thymian,
Ma>oran, oder Salben, jedes K!',;.

Q <ü. 3r. m. in Lauge gekocht, und des Abends
beym schlaffen gehen die Füsse damit gewaschen.

Kräuter-Püschel, in Wein geweicht stärcken
nicht allein die Glieder, sondern auch die Frucht,
dergleichen ^i!liliu5, 8ennertU5. Kiveiiuz und
andere beschrieben haben, e. ß.

l^. Aland-Wurtzel, Pdonien-Wurtzel.Be-
nedicten-Würtzel, jedes anderthalb
Loch.

Der bestenckm^Wurtzel, i.Untze.
Salbey, Melissen, Gemanderlcin, Feld-

Cypressen, jedes i.Hand voll.
L 4 Roß-
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Roßmarien, 2. Hand voll.
Wacholder-Beeren, 3. Loch.
Galgand,Ingber,Zimmet, jedes i.halb

Loch.
Weinstein-Saltz, 1. halb Untze.

Gröblich zerschnitten und zerflossen, in ein Säck¬
lein gethan, und Wein darüber gegossen, kan nach
Belieben ein Glaßlein voll davon getruncken wer¬
den.

Das eilsste Cnpitel.

Vom Krampfs der Schwän¬
gern.

WlIßweilen pfleget auch die Schwangern der
«65« Krampfs in den Waden und Füssen zu ve>
x>ren,und zwar in denen ersten Monaten, welcher
von einer Zusammendrückung der Nerven entste¬
het, darwider dienet äusserliches Schmieren sehr
wohl, wenn man den gespannten Ort denen Ner¬
ven nach Mit 8piritu O^Norei. ueerino, cZlini.
nativo, 2<^ua 2lticul2li 26 extra <A l^uljno.a«
qua gpopIe<Iic2,^.u formicarum, S^ci,lum»
blicorum scc. streichet, e. ß.

l<ec. ^^v. HpopIeK.
8pir. (^. (^ loemic«r. 33. ZH.

l^umbnc. volatil.

Durch folgendes lst eine Frau, welche gleichsam
rech-
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rechte c^onvuilioneg an den Waden verspüret,
glücklich curiltt worden.

Kec. ^^v. l,irun«z. cum cglior. A.
tkeriacal.
cepkalic.

8plr. lil. convall. 22.3',^. ^l.
Mit welcher Xlixrur die Füsse warm geschmieret
wurden.

Ein gleichförmig Lxempel ist beymNoittil,
zu lesen/ alwo bloß äußerlich geholffen V ^tte»
rica «mpdorZta, mit Mapen-Blumen 5pinm
und schwartzen Kirsch-Wasser, c. vinc, vermischt,
und damit gestrichen.

Kec. Unßul. 2!c'»5 ppt. 3'ill.
5pecik. cepdal. lüicN. 3). ^ ^ kulvi«.

5. Sonderliches Krampff-Pulver.
Etliche recommencliren Ringe aus dem

See-Roß Zahn, und an die grosse Zähe gesteckt,
welches auch die Ringe aus Elends-Klauen ver¬
richten sollen.

Kec. llnZvent. lpalmoä. ^lynlickti Zj,
Ol. lumblic. terreftr. ß/?. ^l.

5. AeusserlicheKrampff-Salbe.
Kec. Ol.cli2momiI1. z^j.

lumblic. M
?ulv. lumblic.

C2«or. 2 U ^t. 5. Aeusserli-
ches Oel.

Ein sonderbahres Experiment in allen?on«
vulllcinen, krämpffichten Zusammenziehungenist
folgendes. Wenn man eine Ganß, oder einen

L 5 Fuchs,
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Fuchs/ mit Weyrauch, Mastix ausfüllet, und an
eine« Spiesse braten lasset, das Fett so ausbrät,
ist das vortrefflichste Kewecliumm obbeschriebe-
nenKranckheiten.

Folgendes Räucher-Pulver «commerMet
Veäeliuz.

N,ec» (3ummi 8an62r2cK.

animZe,
M2Nicb. 32. Z>

Kerb, rolmgein. 3'/.
1^. alodll, Zl!. l»H. f. pul?. ^roMls. Auf

glühende Kohlen Zcstreuet, Tucher damit geräu¬
chert und den schmertzhafften Ort damit gerie¬
ben.

Das zwHffi-e Capitel.

Vom Hertzklopffen/OhnmaG
ten und Erschrecken der Schwan¬

gern.
l'Emeiniglich rühret das Hertz «Klopffen von
2 Schwachheit und Mangel der Lebens-Gei-

ster her, entweder aus eingebildeterFurcht der
bevorstehenden Geburts-Schmertzen, oder von
Verdrießlichkeit der tragenden schweren Leibes-
Bürde, oder von dem häufftgen und scharffen Ge¬
blüt , oder auch wegen des Conlenlus der Ge-
bährmutter mit demHertzen, vermittelst des pa-
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N8 V2ßi nervorum. So stehet man auch, daß
zarte und schwache Frauen diesen Zufällen eher
unterworffen, als starcke, denn diese achten sol¬
che Ungelegenheit nicht groß. Weil endlich die
Gewohnheit die andereNatur wird, so ertragen
einige in der Helffte und letzten Monden willig
und gedultig, was ihnen zuvor beschwerlich ge¬
nug fiel. Es giebt auch einige Frauen,, welche
zuvor von dergleichen Zufallen gar nicht gewust,
und wenn die Gcburts-Stunde vor der TW
aus Furcht sich solch Unheil über den Halß gela¬
den/ oder weil die Frucht verkehrt lieget, oder
auch weil die starcke Bewegung des Kindes
Schmertzen verursachet.

Wenn das Herhklopffen von überfiüßigem
Geblüt, wie auch Ohnmächten, entstehet, wenn
die Frau auf die Helffte kommen ist, und in l?!e»
tnolici5 leicht einen ^bonum verursachen kan/
so kalt ein mäßiges Aderlassen am Arm nicht
schaden, durch welches die Frau sich von vielen
Übeln befreyet. So kan man auch die rZtien.
tin mit Rhabarber gelind laxiren. Entstehet es
aber aus Mangel der Lebens-Geister oder einer
furchtsamen Einbildung, so dienen Col6i2li2 oder
Hertz» stärckende Mittel, als: 5yv. meliss«, bor»
«Lln. bußlotl. Oltunc. Zur. ^yu HnKsltin.
^q. Kl3ßN2mmit. ^nllüllin. Ul. convzll. c«2'
lor. nißr. e. ß.

P. ^yv. 3colroner.
liub. i6«i,
l^eUi?. bc>l«L» dugwll^ 2 zf.
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Hyv. (^il»ÄM0Ml cum vino
dolck. llerc. 5. irigiä. gna Z0.

(^0s2ll. rubr. ppt.
kellsr. ppt.
5pecif. cepdal. ^lick. ana )f.
donteÄ. ^IKerm. Z).
Ixense. cceleli.ßr. ii^.
Ulix. Vit. XlattKiol. zij.
5yrup. Corall. q. s. 1^. r. kotio. 8. Htttz-

stärckendes Tränckleln.
Oder:

NchmetLavendel-Wasser, mit Wein dereitet,
4. Loch.

Schwg-Wasser, 2. Loch,
Melissen-L.llentz,
Schwarh«Kirschen,8piritu3, jedes ein

halb quentl.
AZtsteln, Einhorn, Meer-Roß-Zahn,

jedes ein 5crup.
Cinnoder aus Spießglaß, ein halb

quentl.
Sirup, aus Slöchas-Kraut, 1. quentl.

Kl. ?. potio 5. ue an«Löffel-weise davon zuneh¬
men.

Sonderlich wird wider das Hertzklopssen ge-
rühmet die corgllen-l'lnttur, mit Hirschhorn-
Geist bereitet; oder die 8olutio Ooralljofum mit
Citronem-Safft und etwas Zucker versüßet, die
donleH. ^llcermez mit Citronen-Safft lliluiret.
Lexsarlii«, confeit. <le K^acyntKo sind auch vor¬
trefflich : e. L» N-.
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essentz von Paradieß-Holtz, jedes 2. quentl.

des gerechten Clttonen»Oels,2, Tropffen.
»H. Dol. 4Q.Tropffen inZimmet«Wasserzu neh¬
men.

PerlenMutter, pripaiilte Muscheln, 5z?ec,
OoräiÄle» thun auch Zu« Dienste, e. ^.

9.5^>ec. collilÄi. rempe«t. 3>j.
Ql«d. N2NV. Pj?t. )</,

Ol. «l^oickyll.
malabatkri. 2N2 ßutt. j.

Vis. Koliinc. Lpir. XVeäelü Lxercit. ?«tbol.
I'lierapevt. sc alü.

Im ?2lllxylmo können volatilia ^Q-S^-ci
vor die Nase gehalten werden, die Hertz-Grube
wird mit öeMiiten Mclissen-Oel, Zimmet-Oel,
wie auch der Puls bestrichen.

Weiln nun Ohnmächten und Herhklopf-
fen Hey denen Schwangern einerley Cur bevna«
he erfordern, so hat man noch einige rormuln
beyfügen wollen.

l^. 5pec, corlilgl. teulpeiÄt.
pulv. »bsolt,. V^eä. «n» Zj.

c.c.2112)/.

Vd«:
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Oder:

lp. Mixtur, ^ntiscorbut. Ziij.
Lill dinnamorn.

Oder:
l^. Schlag-Wasser,i. Loch,

5pir, 52ll3 ^mmoniaci Zi/.
Lavendel-Oel, 4. Tropffen. ^
^mbl». Blesam, 2N2 ßr^n.^. X5. 6etur in

v«ro 8. äuselllcher 5pirituz die Nasen-Löcher/
Schlüsse und Puls damit bestrichen.

Oder:
y. äeMUltNeglein-Oel/

Zimlnet-Oel, jedes 3. Tropffen.
Rauten-Oel,
Laven del-Oel,
Citronen-Ocl,
Rosen-Oel, jedes 4. Tropffen.

Campher, 2. ^n.
Corp. pro oalsamo l. quentl.
l'eruvi/inischen Balsams, s. Tropffen. Xl.

p. Ü2152M. 5. äuserlicher Balsam.
Damit auch kein neuer pIrox^lmus entsie¬

he , verschreiben 0le?«cIici als lpeciß«, coral.
len nut Perlen, Rubin, Schmaragd, Hyacinch,
Bezonr-Stein. Ob aber denen Steinen solche
Zroffe Hertz,stärckende Klafft zuzuschreiben, ste¬
het dahin, und fan hiervon gelesen werden ^i-
bertus Xlg^nuz, Loetiu« K Looäc. ölc.

Man
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Man hat sich auch vorzusehen, daß man nicht ei-

ne Ohnmacht vor das böse Wesen ansehe.
Es pflegen auch die Schwangern vor andern

leichtlich zu erschrecken, wodurch ihnen und dem
Tmbr^oni grosse Gefahr veywachsen kan; als
wenn unverhofft etwas fällt, eine Feuersbrunst
entstehet, oder sich sonst ein Unfall bcgiebet, 0-
der wle sich sonsten etwas ereignen kan, wodurch
die Lebens-Geister eurbiret werden / und das Ge¬
blüt und dicke m der circulÄtion verhindert wird.

Dannenhero hat man bey Zcnen Haupt und
Hertz-stärckende meliic^menta beyzubnngl'n, je¬
doch ohne Kind« und Biesam / weilen n/cht al¬
le Patienten diesen Geruch vertragen können, e.
ß. 5pec. üe NyacintKo, l'ulv. ^bluibent. >Ve6el.
Kinder-Balsam, Curallen-l'mQur. 8en«elti 0-
2er xveäelii bexoar Pulver, ohne Feuer zuberei¬
tetes Helffenbein:c. z. E.

1^3. Roche bereitete Corallen,
Zubereitete Perlen-Mutter,
Gegrabenen zuberelteten Zinnober, jedes

2. Scrupel.
Neglein-Oel,
Muscaten-Oel/ jedes i. Tropffen, ^l.

Dieses ist in derThat em vorucftllches Kle»
äic3ment,man kan auch von der dont'eK. ^lker.
lnez l. ämbl2 2( I^loscKo etwas beysetzen. lt,
I»Z5>. f. pietios.

Oder:
l^. ?u!v. llpilept. l^i,lck. ?)<

3z>«cif. «pnal, I^licK,
Üent.



,76 ll. Abth. Xlll. (?2p. Vom Husten und
venr. Nippo^otam.
Vnicoln. ver. ppt. 2 )^.

oder:

Loilepc. I^anß.

I'inü. corall. )>^.
8irup. ßl2n. Kelmez. z/?. ^l. f. kotio.

8. Träncklein Wider das Schrecken.

Dos dreyzehende Caprtel.

Vom Husten und schweren
Athem der Schwangern.

OMEnn die Schwangern die Kinder hoch tra-
"»? gen, so sind sie mehrentheils zum Husten
und kurtzen Athem geneigt. Je grösser nun die
Frucht, je gefährlicher dieser Zufall ist, und kan
leichtlich ein öbo«u8 erfolgen, Massen er alle
K'räffte bemmmet, und durch die starcke Erschüt¬
terung Hauptweh, stetes Wachen, kurtzen Athen»
und endlich gar ein Fieber erwecket.

Wo nun die saltzigten Flüsse vom Haupte
auf die Brust fallen, so dienen hierinnen die al-
lerleichtesten laxsntia. (denn von starcken purßi.
ren man sich gäutzlich enthalten muß) aus Rha¬
barber, Zwetschgen/Lercken-Schwamm :c. Das
Haupt kan mit Kräuter-Säcklein Zestürcket wer¬
de«/ e.e.

Kec.
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yi. Roßmarien-Blüthen,
Lavendel-Blüthen,
Chamillen, jedes r. ii).
Wacholder^Gummi )»ii/.
Agtstein, Mastis jedes ^iZ.
Len^oe, 5t^l2x, jedes 3>l!.

Diese Stücke Zröbltcht zerschnitten und in ein
Sacklein oder Küßgen gethan, 5. Speci« zum
Sacklein, aufdasHaupt zu legen.

lo5mslini 3')'. Kl. 5. Fiuss-L/Ientz.
42. -^ropffen pro 0o/?.

Schnupss-Toback und andere Dinge, wel¬
che Niessen machen, müssen nachbleiben. Mastix-
Körner gekauet, oder Pfefferkörner sind darin¬
nen sehr gut. Klick. 0p. p. 164.

Rechst diesen können 5pirituo5g, welche die
scharffe, saltztgte Feuchtigkeiten corrißiren, ge¬
brauchet werden, als ^eäolölig mit lc,bor2nti>
duz veuntfthet. Als l^Iix. Pe5c)s2l. Koliinc.
XVeclelii. Brust-Pulver und Mixturen, Geiran-
cke, weichen gelinde Änoclyna beyzusetzcn, doch
müssen alle Umstände wohl beobachte: weroen.e.3.

l<yc. l^üx. reÄorsl. ^ecl. 3>i.
^lü l^>. /^loez,

bexo2lä. ^Ve6. 22. ^n.
2noci )/?. I>4. 5. temperirenVe

Brujt-Tropffcn.
lt,ec>, 8pec. D'!2rl2ß2c. fl-iglcl.

pulv. pe5or2l. lelalv. Wecl 22. ^s. «.
.sresolvirend Brust-Pulver, auf 4. mahl.

M Kec.
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Kec, Ehrenpreiß-Wasser, Hufflattig-Was-

ser, jedes i. Loth.
Schwartz Andorn-Wasser, Melissen-

Wasser, s. vmo jedes i. Qventl.
>VeäeUl Brust'L.Uxil. I. halb Qventl.
5pec. 6igil. oder Perlen-Mutter, jedes

i. Scrupel.
Berg-Zinnober prxpZrirt,!. halvScrup.
5iiup. ßran. Ii.erm.

P2P2V. lk2ea6. jedes vierdtehalb
Quentl. I.5.8. leiüivilendesTrancklein.

Raucher-Pulver aus Mastix, <3ummi äi».
n,^, /uni^eli, können zur Stärckung wohl ge¬
brauchet werden ; Vor kalter Lufft und kalten
Trmcten, wie auch vor Wein, hat sich der Patient
zu hüten. Wenn diese Stücke nichts verfangen
wollen, greifst man invilcamis an/ als Qummi
^«ßgcantti. sl^bic. neäerx, luccinum. Das
zähe Wesen, welches dle Lunge besetzet, wird durch
lelolvemia collißiret, als 5pir. s»I. ^mmonia«
ci 2nil2t. lgssaflgt. toeniculat. ^qv. ^NKmat.
Ku6o!pK. vecoü. Kyllopiu, »pii «ortend 5cc.

DerHusten,so von talterLufftentstehet,wild
durch die Wärme vertrieben, und muß die l»»tien-
«in in einem warmen Zimmer bleiben, und amA-
dend etliche Löffel voll geglüeten Wein trincken,
welcher dem Manen und der Brust gar guten Nu¬
tzen schaffet. Man kan auch den Auswurff zu
solchem Husten befördern, wenn man in emeni
Glaß guten Brandewein ein Viertelpfund gu¬
ten Candel-Zucker thut< und den Brandewein an-zun-
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und etliche Loch Frauen>Haar Syrup / davon
dann und wann einen Löste! voll zu nehmen.
DerThcc mit Candel-Zucker wohl süsse gemacht,
ist auch gut. Oder man brauche folgende Pil¬
len.

«2. Storax/2.Quentl.
Gereinigten Süßholtz-Safft, andert¬

halb Qventl.
kadani, Myrrhen, Weyrauch/
O^ii so mit Wasser bereitet ist/
LxtnH von Saffran, /cves /. Qventl.

Daraus mache man mit dem 5y>-upo ^pgve««
»Ibi eine Pillen-Masse, und tormire Pillen dar¬
aus, daß jede i.L«n wieget, davon werden 7.
xro Doli gegeben.

Setzet aber der Husten so hefftig zu, also,
daß die Schwangere am Leibe vom Fleisch und
Kräfften abfället, so dienet folgende

L.atwerg.
Kec. Rosen-Zucker, z. Loch.

Candirte Citronen-Schaalen, i.Loth,
Pimen und Mandeln gcschälet, jedes

2. Loch.
5pecie5 Oigirea^ , anderthnlb Loch.
klXpalirteKrebs-Augen, anderthalb qv.
Huftlattig-Syrup.
Fuchslungen-Latwerge, jedes 3. Loch.

Daraus mache man eine Latwerge, davon nach
und nach etliche Messerspitzen voll zu lecken.

^It«irende Mittel sind auch gut, als das
M 2 De-
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132 ll. Abth. XlN. Cap.Vom Husten und

vecotium von kleinen Rosinen, Rüben, Feigen
»nit Anieß-Brandewein und Zucker abgetaucht,
besser aber mit Candi-Zucker. It. Iohannis-
Brod, Süßholtz, Fenchel, Mastix-Körner, mit
warmer Mllch getruncken.

So aber der Husten vom Geblüt, oder dem
Weissen»-Flusseentspringet, so rächet Koc!. alla.
liro zur Ader zu lassen. Ob man nun wohl sol¬
che Mittel be» Anfang der Schwängerung nicht
gern vorzunehmen vfieget, so sind sie doch nicht
gäntzltchzu verwerffen, dieweil der contmmrli-
che Husten weit gefährlicher, als das Aderlässen
ist.

Daß auch die Weiber, welche zum ersten¬
mal)! schwanger gehen, und ihre Kinder hoch tra¬
gen, kurtzen Athem haben, kommet daher, wem»
bie breiten Bande, so die Gebährmutter über sich
halten, noch nickt nachgegebenhaben, davon em-
psinden sie eincEngdrüstigkeitund kurl;enAthem;
sonderlichdie, welche ein wenig starck stvn und
noch guten Appetit zum Essen haben, empfinden
solches auch am meisten, wenn sie einen Berg o-
derTreppe hinauf steigen. Es entstehet aber ge¬
meiniglich davon, weil die weit ausgespannte Ge¬
bährmutter den Magen und Leder sehr dränget,
so das Zwergfcll in die Höhe treiben , und ihm
keine rechte Freyheit zum Bewegen lassen, darzu
tönte durch ein wenig Blut lassen der Lunge et¬
was Raum gemachet werden. Ein mchrers
tan bei) denen r«Qici5 nachgesehen wer¬
ben. D̂as



ll. Abth. XIV. c^3p. Vom Hauptweh:c. >8i

Das vürzchende Capltel.

Vom Hauptweh und
Schwindel.

ßS pflegen auch sehr offtdieSs)wangern mit
^ Hauptweh und Sck)windel selzr mcommo»

äiret zu werden, so von denen scharen Aus¬
dünstungen des Marens und Gebahrmutter ent¬
stehen/ daher man bey der Cur auch auf die Vif«,
ra wohl zu sehen dat. Gelindes Purgiren wie auch
Aderlassen,wennes vor der donceprion geschicht,
ist ein gutes klxlclvativ, jedoch wenn es de» an»
gehender Schwängerung mit Verstand vorge¬
nommen wild, kan auch nichtgar zu schädlich seyn.

l^. Kl. l>. K^lricnin. H.
Txtl. ^ßgrici ßr. v.
5«mmon, Hl3t.gr. ij.
Ol. clettillat. luccin. ßtt. i>

dum Lssentia luccini ii^m kilul«. 5. Haupt-
Pillen.

Oder:
l^. Kl.5.3^.

^.(hli cepN»!.
Lssent. Verben, ana ZL.
'linH. »noli. )n. ivl. o. «6 vitlum Mor¬

gens und Abends 4Q, Tropffen zunehmen.
Oder:

liec. Kl. Z.I'inKur. rolar. vel violar.ÄnaA'
^ll. 2N0ll. )/. Kl.

M 3 l^ec.
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Kec. pu!v. epilept. ^.ircli. )j.

Oinngb. nlltiv, ppr. )/?.
lgp, be^oarcl, occiaenc. Fr. vs. ^l. k'. kulv.

Oder:
Kec. ?ulv. e^ilept. ^IlcK.

Zpecis. ceplial. l^icli.
2lcan. clupllcst. ans )j.
I_gu6 OplZr. ßr ^ K4. ^. pu^v. pro 4. äo»

llbuz gegen Schlaffenzclt eins zunehmen.
Kec.'I'inH. 6or. Mon.

clyiH ^i^' HrZt. 3> Kl. des Tages 2mcchl
/edesmahl 30. Tropffen ms Bier zu mun.

AeuserUch tan das Haupt mit AnhMschen
Wasser, Campher-zpiritu und dergleichen gestri¬
chen werden; man mag sich auch Haupt-stär-
ckende Säctlein oder Küßgen machen, und auf«
legen.

Kec. Runde Cvper-Wurtzel oder Galgant-
Wurtzel.

Viol-Wurtzel, jedes 1. halb Loch.
Roßmarien-Blüt,
Qvendel jedes so viel man 2mahl mit fünff

Fingern greiffet.
Coriander-Gaamen,
Muscaten-Nuß,
Aglstein, jedes anderthalb quentl.
Benzoin,
Weyrauch, jedes 2. quentl.

Diese 8peciez gröblich zerstosscn, in ein Säcklein
gechan , oder in eine Mütze genehet und aufs

Haupt
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Haupt gesetzet. Wer Kwtcnum vertragen kan,
mag 2. ßran in Ol. li^ni iliocli solviren, und. un¬
termischen.

Auf die Schlüsse tan folgendes Salblein ge¬
strichen werden,

Kec. unßuent. 2lal)2lil.
Ol. nucili. expr.

pooul. 2na c!«cnm. iy.
pnilon. romÄN. gna )j. »l. 8. SällMtt,

die Schlaffe damit zu streichen.
Oder:

^ec. Vnßuent. «llÄbsKr. ciracnm. iif.
Ke^uie« Nicolai )/s.
Ol.nuciN. expr. clracnm. lern.

Nucleor. perlicor. q. f.
I^ißn. rnncl. FN. iij. >l s uneuentum,

Agtstein-Balsam kan auch auf das Haupt ge¬
strichen werden. Der Patient mag auch früh
nicht lange nüchtern bleiben, weil dadurch leicht-
lich der Schwindel erwecket wird.

Dasflmsszchende CapKel.

Vom Blut - Fluß der
Schwangern.

MVIr haben oben von der Monatlichen Reini-
"2"? gung geredet, wie das Geblüt alle Monat
abgehe; Es ist aber noch eines andern Abgangs
zu gedencken, da das Geblüt bißweilen aus der
Nasen, bißweilen auch andern Otthen/ meisten-

M 4 theils
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ch?ils aber aus der Gebärmutter, zur Zeit ihrer
Schwangerschafft mn Schmertzen zu fiiesscn pfle¬
get , kommet gantz unversehens. Es ist ein ge¬
fährlicher Zufall, wiecou5V.6pK.6o bezeuget,
daß wenn den einer Schwangern der Blut-Fluß
sich wiedereinstelle, eine schwache Frucht anzeige,
oder daß sie noch schwach werde, worauf bald ein
^bc)stU5 erfolget. Wenn aber die Patientin ei¬
ns pletkoric», und der Fluß sie nicht schwächet,
oder sonsten wegen überfiüßigenGeblüts aborti-
ret, so hat man nicht llr/ach es alsobald zu stil¬
len < sondern nur ein wenig zu mindern". Man
hat Exempel, daß wel6)en rletkoric'« die l^ensez
biß in den sechsten Monat ihres schwanger Zehens,
ohne den geringsten Schaden geflossen , derglei¬
chen beym 5ennerto, ttorNio, Kocl.2 cattro zu
lesen;

Wenn aber der Vlutsturtz allzustarck, und
die Schwangere vermerct'et an sich, daß das Kind
schwach wird, sie auch selbst met matt und schwach,
der Leib wird schwer, der appem vergehet, kriegt
Reißen im Rücken und Lenden, da stehet es denn
gefährlich aus. Bey diesem Zustand ist weiter
nichts zu thun, als daß man das Kjnd, oder die
!lVlol2m, wenn eine vorhanden, von der Frau brin¬
ge. Denn K?e6ic3mentZ l'nannacevtica wenig
dabey ausrichten können, vicl.XVe!5cm'u5 I^au-
ll>e2u cDbs.^s. <Heut.».

Eine Frau, welche sieben Monat schwanger
war, und eine grosse Blutstürtzung nebst öfftern
Mattigkeiten und Ohnmächten hatte, welche sie

in
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in grosse Gefahr setzten, wenn nicht das Kind al-
sobald gewendet und bey den Füssen heraus gezo¬
gen worden wäre. Hierauf ließ das Geblüt
nach , welches durch die zu zeitige Ablösung der
Nachgeburt, so zuerst heraus kommen war, ver¬
ursachet worden. Ob nun schon dieses Kind'sehr
schwach und klein war, wie die Kbonuz oder un¬
zeitigen Geburten zu le»n pflegen, so lebte es doch
noch 2s. Stunden, und die Wöchnerin befände
sich daraufgar wohl' Wie man denn gar viel
weiß , welchen in Blulstültzungen auf diese Art
geholfen worden. Denn das Geblüt lasset gleich
nach, sobald als die Blut-Adern, (so durch die
Ablösung oder Absonderung der Nachgeburt von
der Gebählmutler eröffnen, und das Geblüte so
lange gar häuffig gehen lassen, als das Kind und
die Affter-Bürde noch in der Gebährmutter find,
und dieselbe aufgespannet halten,) sich, durch
die Zusammenziehung der lubNZn?, der Gebühr-
Mutler wieder schliessen, welches geschiehst, so¬
bald, als alles dasjenige, was in ihr Zesteckct hat,
durch die Entbindung heraus kömmt. Ohne wel¬
che geschwinde Hülffe man Zar öffters viel Wei¬
ber mit ihren Kindern in Mutterleibe umkommen
siehet. viö. Kl2urice2u. I.c. it. obs. 0.103.109. izs.
278. 29!» 3^8 398.5^6.78s- 2lc. Kiverius ii^ent.z.
Obs! 14. welcher obleiviret einen solchen starcken
Blutsiurh bey einer Frau, so ein tod Kind im Leibe
hatte, und nicht eher curiret werden kunte, biß das
Kind aus dem kclbe gebracht worden.

Ob nunwohl dieses sich bey angeführter Ge-
M 5 lege,^
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legenheit also zuträget, so folget doch noch nicht,
daß man in der Cur also verfahren soll, die Frau
alsodald durch Kleäicamenta oder Xlanual 0pe>
«rionvon demKinde zu entledigen; denn esgiebt
auch Blut-Flüsse, welche gering und nichtsoge«
fährlich seyn, so zu Zeiten gestlllet werden können,
wenn sich die Schwangere nur auf ihrem Bette
eine Zeitlang ruhig und still liegend hallen kan,
und ein wenig Aderlassen, welches doch in kleinen
Blut-Flüssen kaum nöthig ist.

Was anlanget die Ursachen solcher Blut-
stürtzungen, so mag der Fluß von zerrissenen Ge¬
fäßen oder aus Mangel der Nahrung herkommen,
so wird die Frucht mchrcncheNs, che sie zur Welt
kommet, sterben. Es lieget nichts daran, es
mag aus überfiüßigem, oder scharffen lccnbuti.
sehen Geblüt herrühren , oder von starcken Be¬
wegen, Fahren, Tantzen, oderauch von äußer¬
lichen Ursachen als Fallen, Stossen, hefftigen
Husten, Schreyen herrühren oder wovon es son-
sten wolle, so ist es gefahrlich. Doch ist unter
allen am gefahrlichsten, welches von zu frühzeiti¬
ger Sonderung des Mutter - Kuchens von der
Gebährmutter herrühret, denn da entgehet der
Frucht unmittelbahr alle Nahrung. Ob man
auch gleich Exempel hat, daß das Blut zur an¬
dern Zeit aus der Nasen , güldenen Aderfiüssen,
durch die Schaam geflossen, so ist doch nicht alle¬
zeitein kläglicher Ausgang zu gewarten, siehe 5o-
lenanäer. 5e5. V. dens. ,s. §. ;8> 39» kecklin. ob»
lerv. I.ib. l. ob5erv. ;6. Diese und andere haben
^. ange-
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angemercket, daß biß in den sechsten Monat einer
Schwangern die Senfes ohne Entkrafttung ge¬
flossen. Ben einer andern die gantze Zeit ihrer
Schwangerschafft, wie beym 5cKencKi<, 0K5.
I^id.lV. odleiv.>47. Koä.2d2liroc!e^lolb. mul.
lib.Ill.c.iz. zu lesen.

Ist derowcgen bey der Cm grosse Vorsich¬
tigkeit vonnöchen , damit nicht zur Unzeit dasnö-
thige verhalten , und das Uberflüßige sitzen bleibe.
Es begibt sich öffters/ daß bey starcren und Blut¬
reichen Frauen sich ein Bluten ohne Schwächung
der Kraffte sindet, und wenn man es verstopffen
wolle, würden 8t2ßnatione5, lussac2tione5 und
andere ZuMe mehr erfolgen. Solch Bluten ist
vielmehr der Natur zu lassen, als was zu gebrau¬
chen. Befindet sichs aber, daß es nöthig sey und
das Bluten überfiüßlg/ so kan eine Ader auf dem
Arme 26 ßij. geöffnet werden , wobey zugleich
anhaltende und zugleich stärckende Mittel anzu-
wendenjsind : als ljyrup. Corallior. /.«^u. msNj.
ckiä, «lmentillx, plgntZßimg, sympk^ti. burll
paNoriz, l'in^. ^olallior.LmÄ. X!i»lt. glillnn^.
tulpd. Vitlioli.

Kec. Blutstein^sseni. 2. Ouentl.
Hyßopen-Syrup, 3. Untzen.
Zimmet-Wasser, 8. Untzen.

Mischet alles, davon dann und wann ein Löffel
voll zu nehmen. 5. Anhaltend Träncklein.

Oder:
Kec. Zubereitet Drachen-Blut, 1. halbLoth.

Bereiteten Vlutslein/1. halb Ouentl.,«
Per-
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Pcrlen-Muttcr, )^.
Anieß^Oel, ^. Trupffen.

Mischet alles zu einem Pulver, davon dann und
wann eine Messerspitze voll zu nehmen.

Kec. <^ol2N. lubr. ppt.

Tbor. line ißne ppt. anz )^.
oi. mac. ^tr.i. Kl. 5. Anhaltend Pulver,

ltec. l'inÄ. ms«. a^KlinF.
zpir.tkeriacsl. 3N2^i'.
Lss. 2N06. )st. öl. cloÜ5 sa. Tropffen

biß 2s. "
Oder:

l^ec. TormenMwurtzel, -
Natterwurtzel,
Schwartzwurtzel,
Sannickel,
Wintergrün,
Der Spitzen von Iohannis-Kraut.jedes

i.Handvoll/kuchetes in Löschwasser dererSchmie-
de oder Schlösser, alsdenn

l<«. Des abgefeiheten anderthalb Pfund,
darzu thut

Zimmet.Wasser.i.Untze,
Syrup von Schwartzwurtzel kemelii,

3.Untzen, 8. Anhaltender Tranck.
Oder:

^ec. Calmus, Tormentill, Natlerwurtz, jedes
z. Quentl.

Melissen-Kraut, Odermennige, Ms
i. Handvoll.

Gra-
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'^Granat-Aepffel-Blüthen, Rosen^Blät-
ter, jedes so viel man auf zweymahl
mit 3. Fingern begreiffen kan.

Klatschrosen, röche Schaasgarbe / jedes
1. halb Handvoll.

Japanische Erd?, 1. halb Lolh.
Zimmet, i.Quentl.^l.

gröblicht zerschnitten, und m emrothes Zindel-
Küßgen Man, und Wein darauf gegossen, biß¬
weilen 2. Untzen davon getruncken.

Corallen-l'inÜur mit dem Hiritu li^no»
rum zubereitet eine halbe Drachma des Tages
dreumcchl gebrauchet, ist auch gut. 5yrupu5 m^r-
tiüolum, absonderlich wenn der Blutfiuß oon et-
nen zerrissenen Gefäß herrühret. Zimmetwasser,
Kinderbalsam, rother Wein, worein eine gerdste¬
te Mustatm^Nuß geleget, und dergleichen mehr
sind nützlich.

Mit sauren Sachen, als lipilitu vitrioli
und dergleichen sauren Sachen muß man sehr be¬
hutsam umgehen, well sie mcht anders als Hey er¬
hitzten Geblüt zu gebrauchen.

Aeussetllch tan ein Blutstein in der Hand 0-
der unter den Achseln gehalien werden, oder auch
Teschel-Kraut m den Händen gehalten werden.
Ein l2lp>5, welcher durchaus Blut roth und ohne
Flecten lft, angehanget vertreibet das Bluten,
siehe ksbl. liilcl^num in LpiN. ^ä (^re^. Nor»
üium quxexttöt^ent.z. Obs2.p.q47'

Ijt aber das Bluten allein aus der Nasen, so
kan folgender Umschlag dienen: e. 8,

Kec.



,»» ll.Abth.xvi.c3p. Vom
Kec. Safft von Wegebreit, 2. Loch.

Drachen-Blut, 1. Loth.
Blcy-Zucker, 1.8crupel.

Mischet es alles zusammen, und netzet Tücher dar-
ein/ und schlaget es über die Smn.

Das stchzehende Capitel.

Vom verhaltenen Urin der
Schwängern.

M folgen noch abzuhandeln solche Zufälle,
welche die Schwangern die letztem Monate

molelliren , welcher unterschiedliche sind, wor¬
unter nicht der geringste ist der verhaltene Urm/
und bestehet darinnen, daß thells der Urin gantz
und gar verhalten, theils, daß selbiger Tropffen-
weise mitgrossenSchmertzen weggehet. Die Ur¬
sach dieser beuden Zufalle ist die grosse Last der Ge-
bährmutter, welche / wenn sie den bloßen Hals
drucket, wird der Urin verhindert, wenn aber die
ausgedehnte Gebahr - Mutter sich gautz auf die
Blase leger und ihre Ausdehnung also verhindert,
ist zwar em stetiges Reihen zum Harnen, wel¬
ches doch mcht anders als Tropffen-weise aus-
fitesset; kömmt denn die Schärfte des Urins noch
darzu, so geschieht! das Harnen mit grossen
Schmertzen und Widerwillen. Die Schmer¬
tzen häuften sich mehr und mehr wenn der Blasen-
Hals entzündet, oder ein Stein in der Blasen
stecket, vici. I^ÄmiceÄU. l. c. c. 15. Und dieser Zu¬

fall
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fall incommockretdieguten Weiber mehrenthcils
»m stehen.

Im verhaltenen Urin, so von der Gedähr-
Mutter herrühret, rächet Lvillimeau cle?uer-
peiic» felici lit,. l. c.» 3. daß die Schwangere, we»n
i«e Harnen will, mit ihren beyden Händen den
Leid aushebe, hledurch wird sie es dahin bringen,
daß die Blase nicht so sehr gedrucket werde, ste¬
het ihr diese sanier nicht an, so kan sie nach l^u.
licnu Anleitung den Leib in einer bequemen Bin¬
de tragen, und eine Vehung dabcp brauchen aus
rÄnet2l.v,ol2rl2, Leiusaamen, süssen Mandel-
Oe!. öder eine Salbe aus gelben Molen, Ca-
millenund Scorpion-Oel bereiten, oder einen
Umschlag aus Althee, Pappeln, Steinklee und
dergleichen brauchen, auch ein Krauter-Sacklein
aus Saltz, Hirschen, Kerbel, Camillcn, Lein-
Saamen bereitet über den Leib legen. Oder kan
sich einer Behung aus dergleichen Stücken be¬
dienen.

Innerlich dienen relolventig, und Ktecn'cH-.
inentl, welche die Blase starcken, welche nicht all¬
zuhitzig sind, und zugleich Nimuliren, als'lin»
itur. 1«lt2li. 8ilicum, 8pir. 82Ü8 cum ol. ,.
mygcl. üulc. s. biß 6. Tropffen in Petersilien-
Wasser eingenommen. Solle aber ein kleiner
scharffer Sand oder Grieß m der Blasen vorhan¬
den se»n, so können nepnrilic, zugleich mit «n-
tergeulischet werden, e. F.

«ec. M. succin. «liuilnt. Llix. ne^liritic,
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Rec. ImH.5!ic. (Glauben 3»j. ol. ^lac.»nil.
äßtt.^.Xt.

?" Gwt.
8em. lvcopock. 2 )^. ol. mac. ßutt, ^. >^.

Nach Herrn D.^Veäeln l^elko^e, ^«Ü. 6e
Compos. >lelllc2m. p. 159. kan auch ein Umschlag
gemachet werden: e.Z.

«.ec. Knoblauch, Zwiebeln in Asche gebraten
2N2, 1^0. ^.

Kerbelkraut, Peterskraut,
Camillen-Blumen, Steinklee / jedes

1. Handvoll.
Wacholderbeere, 1. Loch.
Lem-Saamen,
Kümmel, jedes 1. halb Loch.
Scorpion-Ocl, 2.Untzen.

Hl. f, C2t2pl2sm2.8. Harntreibender Umschlags
Will auf diese und dergleichen Dinge der

Urin noch nicht folgen , so braucht man darzu
lnltrumentum CKilUsßicum, (^tdeter ge¬
nannt, daß dadurch der Urin heraus gelocket
werde.

Das siedettzehende Capitel.

Vom Stuhlgang und Hartlei¬
bigkeit der Schwangern.

iIese Zufälle machen denen Schwängern viel
5zu schaffen, denn die Last der Gebährmutter

samt
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samt dem Kinde liegen auf dem Mast- Darm ,
drucken denselben und verhindern dessen Bewe¬
gung , die zur Aueleerung des Koches höchst no¬
ch ig , daher stocket/ setzet sich, und wird der Un-
fiath im Darm dicke, daß er nicht anders als
mit grossen Drücken kan heraus gebracht wer¬
den.

Hierbei) muß die vi^e wohl oblelviret wer¬
den , daß nehmlich die Patienten gute erweichen¬
de Speisen gemessen, von Suppen / Gemiche,
Zwetschgen, gekochte Aepffcl, fleißig nndstarck
trincken, kleine Rosinen und Spinat essen / Fei¬
gen, Tamarinden, gute Hüncrbmh mit em wenig
dremoie lattarj gebrauchen.

Ferner ist auch innerlich diensam l'inQusH
tgrtÄri, lintiu« lilicum Qlgubeli. Die kleil.en
Aloetischen Laxier^Pillen, vor Tische / auch selbst
i. halb Untze Manna kan nicht schaden,

l^. (^onlerv. lolZr. M2nn?>t.

5il.öe^,cnor. cum Kliabald. c^.i! lH.t.^leitu2lium.
Oder:

i^. Rosinen oderTamarinden»Marck,
Caßttn-Marck, mir Wegwart - Wasser

aueMogcn A
CgnMe Litron'Schalen, i. halb Loch.
Oem.fr>. Lhalb lintze.

Mischet es zu einer Lacwerge.
N Oder:
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Oder:

Ht. Senes-Blätter, ^.O.ventl.
Roßmarien Blüthen, pij.
Cardamomen, )j
Weinstein, Saltz» 3.8«n.

Diese Stücke werden in Schlehenblüt- und Hol-
lunderblüt-Wasser geweichet an» 6. Loch, lasset es
die Nacht über weichen, des Morgens kochet es
bev gantz gelindem Feuer, seihet es ab, und las¬
set in der Brühe l. halb Untz Manna lolviren, und
trlncket es. 5. kaxler-Träncklem.

Wollen diese Sachen nicht anschlagen , so
kan man den Leib bähen mit erweichenden Kräu¬
tern , als Pappeln, Steinklee, Athen, Ca-
Mlllen, oder gelinde Stuhlzäpfflein aus böckenem
Unschlitt, oderHonig, nicht weniger gelinde Cly-
stire aus abNelßirenden und erweichenden Din¬
gen. Frisch süß Mandel-Qel ein Löffel voll ein¬
genommen , schadet auch nicht, nur lst dahin zu
sehen, daß man kein Erbrechen erwecke, e.ß.

Bähung.
«S. Ibisch, Poley und Raute,

Dilleu-Blumen,
Wullkraut-Blumen, jedes ^iist.
Lein-Kümmel und Bockshorn-Saamen,

jedes 1. Untze.
Cardamomen, 1. halb Untze.

Diese Sachen vermischet, und in ein Säcklein
gethan» kochet sie in rothen Wein, trücket es aus,
«nd lasset die Frau wohl warm darauf sitzen.

Dämpf?
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DämpffimF.
l^. Hartz, Pech, colopnonien, Terpentin,

jedes ß/.
Mischet es, und werffet davon in einem Nacht-
Stuhl etwas auf glüende Kohlen, und lasset die
Frau darauf sitzen.

Oder:
itz. DecoK. liorä. mit Fleisch und junger Hü-

nerbrül) / jedes so viel genug ist.
Borlaugen-Blmhcn,
Peterskraut/ jedes 1. halb Handvoll.

Von der abgeseiheten Brühe nehmet Zv/. dar-
zu thut

RosM-Honig/ oder lacclialUm'Niam.5/.
DieDotter von einem Ey. l^l.i. civNer.

das achtzehende Capicel.

Von der Füße Geschwulst bey
Schwangern.

PS traget sich auch zuweilen zu / daß in denen
letzten Monaten denen Schwangera die

Schenckel und Füsse durch eine wässerichte Ge-
schwuljt auflauffen, und gantz gemnsen werden,
und dieses wicderfähret gemeiniglich beySchleim«
und Wasser- reichen Frauen ; denn von der
Schwehre und Last der Gebahnnutler wird der
Umlauft des Geblüts einiger maßen gehindert,
daß solche Wasser nicht alle durchdringen können,
sondern stocken, und machen, daß sich die wäs-

N 2 strich-
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serichten Feuchtigkeiten allda niederlassen, und
stehen bleiben, und hernach solche Geschwulst ver¬
ursachen. Am allermeistenund zwar fast allezeit
werden diejenigen so am weißen Flusse laboliret,
damit angefochten werden. Es haben auch die
berühmtesten pr^Äici oblerviiet, daß solche Per¬
sonen meistens Töchter zur Welt bringen. Kocl.

Diese Geschwulst ist an und vor sich nicht
gefahrlich, denn sie bald nach der Geburt wieder
zu vergehen pfleget. Nichts destowemgcraber,
weil sie den Schwängern, Zeit wahrender Tracht
sehr beschwehrlich ist.auch wohl ineinepLtticulicr
Wassersucht, daselbst zeneruet oder auch in der
Schaam, woselbst die Lippen derselben so sehr
aufgelauffen, daß man sie mit einer I^ncette er¬
öffnen , und nach der Geburt purgierende Mittel
mit Berderbung der Mllch brauchen müssen, siehe
X^ecl. coli, äe Klold. mul.

Bev der Cur hat man vorerst stsrckende
Mittel zu gebrauchen, als Corallen, Perlen-
mutter, pl-XparirtElffenbein, e.g.

lff. Lbor. line i^ne pyt.
d0l2ll. ppt.
be2,02lil. cj"2l.
matt, ^erlar. 2 )Z.
ol. calyopdyll.ßtt.j ^l. k. ?ulv. pro 4.606

Die erstarrete Qym^Kam muß man durch er¬
wärmende Dinge zu verdünnen suchen, zu solchem
Ende wäre eine Bähung sehr gut. e. 3.

Kec.



Füße Geschwulst bey Schwängern.' 197
5. Salbey, Majoran, Mich, Roßmamn,

jedes i.Hand voll.
CamillewBlumen, Steinklee, Johannis¬

kraut/ Lavendel» Rosen-Blätter, jedes
1. halb Hand voll.

Granat-Blüthen,
Lorbeer«/ Wacholderbeeren, jedes 2.koth.

Kochet es in Laugeaus Reben-AschegemachtMr-
zu thut,

Alaun / l. Untze.
Eßig, 2. Untzen. 5. Bähung mit einem

Schwamm auszustreichen.
Oder:

Hl. Camillen' Rosen-, Granat-Blüthen, Sal¬
bey, Majoran, Thymian, Lavendel,
Roßmane, Lorbeer - Blätter, jedes
gleich viel Hände voll.

Des besten Weins, 2.Maaß.
Wein-Eßlg, 1. Psund.

Kochet es zu einer Bähung.
Man kan auch zerthnlende Umschläge ma¬

chen, auslauge mit Wein gekochet, darinnen
Dosten, Salbey, Isop, Camillen, Roßmcmen,
Majoran, Poley,Ackermüntz. !r. Umschläge aus
Bohnen-Meel, Schwefel und Tauben«Dreck
bereitet, gebrauchet, e. 3.

5. Bohnen-Meel,
Wolffsbohnen'Meel, jedes 2.Untzen.
Schwefel, i. Untze.
Tauben^Koth, 1. halb Untz.

mit Löschwasser oder 6ecu5c> cbamomillH zu ei-
N 3 nem

'
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nem Umschlag gekochct, vicl.8ennellU8pt.Iib. 4.
r.,. 8eHw5.öc6.

Man kan auch die Schenckel mit warmen
Tüchern reiben/ hernach mit folgendem Säldlein
schmieren.

?. DilleN'Oel,
Camillcn-Oel,
Iodannis-Oel, jedes i. Loch.
Vitriol, i. Quencl. I^l.

Wenn die Schwulst bleyfarbtg , so kan bey
Blutreichen gegen den 7. Monat mäßig einmahl
zur Ader gelassen werden.

Übrigens so hat sich der Paticnte vor vielen
Trincken, feuchten Speisen, Kuschen, Pfiau<
men, Salat :c. zu hüten.

So aber die Geschwulstnicht allzugroß, als
thut man besser, wenn man gar nichts daran thut,
und es lediglich btß zur Geburt anstehen lasset,
von dar es schon von selbst sich setzet und wieder
vergehet.

das neunzchmde Capicel.

Von der SchaamHippewGe-
schwulst bey Schwangern.

ZUIeses ist gewiß eine grosse Beschwerde der
^2 Schwängern, denn bey mancher werden die
Gchaam-Leffzen so groß und aufgedunsen, daß
s« davor kein Bein zu den andern brinZen kön¬

ne«/



5ippen.Geschwulst der Schwängern. 159
neu, wie denn(,uilleme2ueine solche Geschwulst
wie ein Kinder-Kopff oblelviret, daher man 2b-
ulive solche Personen Pfund-Bommeln genen¬
net. Solche Geschwulst ist hell und gleichsam
durchscheinend einer Wassersucht gleich, weil er
lauter Wasser in sich halt. Weil nun solcher
Geschwulst bey der Geburt sehr schmertzhafft fal¬
len würde, und die Geburt sehr enge machen, so
soll man auch mit der Hülste nicht säumig seyn,
absonderlich wenn die Zeit der Niederkunsst na¬
he ist. Worzu die Operation mit derLancette,
wie bereits im vorigen Capitel gedacht worden,
oder auch mit einer Fliete geschehen kan, und
zwar die Länge nach der Geschwulst, jedoch et¬
was tieffer gehacket, und also geöffnet werden,
daß vermittelst solcher Oeffmmg die Wässerigkeit
allgemach adtrieffen kan. Darnach leget man
Bäuschlein über, die in gewürtzten und anziehen¬
den Wein geduncßet seyn müssen, dadurch nicht
aNein die Glieder gestärcket, sondern auch der wei¬
tere Zufluß abgehalten werden kan. Dadey kan
aber dieSckwangere eine solcheLebens-Art hal¬
ten, wie beyWassersüchtigen pfleget angeordnet zu
werden. In solchem Fall Wild aqua cslciz viv»
in ?olm einer Bähung öffters Zppliciret, wel>
ches vortrefflich zertheilet, besiehe l^len Oos, in
Cultro ^nZtomico p. «z. Ein Wind zcrcheilcnd
Pflaster ist auch gut. (Zmllemeau rächet die ge¬
schwollene Oerter zu schröpften , viä. >^l. ^. ^.
O. ^nnot.;. obf. 256. 8c ^lauriceau. cle morb.
mul. l.,. c. ,4. Einige wollen rächen, daß mm

N 4 Blut-
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Blut«Egel ansetzen soll, es hat aber die Erfah¬
rung gelehret, daß solche an den wassenchten
Orthen nicht anbeissen wollen, so wird auch da¬
mit wen/g ausgerichtet styn, wciln deren Anbiß
gar zu kleine Lochelein machen würde, die auch
alsobald wieder zufallen.

Wenn sich nun bey solcher Geschwulst kein Fie¬
ber/oder sonst grosseHitze findet/ und nur ein wässe-
richtes Wesen ist so lst, solche auch sonder Gefahr,
und kan man sich angeregter Mittel sonder Frucht
bedienen. Im Fall abersolche Geschwulst von ei¬
ner Entzündung an solchen Theüen entstehen solte,
welche allemahl mit einem Fieber begleitet lst/ so
wlrd daraus geschlossen, daß solche Entzündung
bereits innerlich in der Gedährmutter ist, und
wird der Schwangern nichts anders, als ein un¬
fehlbarer Tod psoxnoNiciret, solches hat N'p«
poer^reszuseiner Zelt auchgelehret/Lib.5.^pr!ar.
4;. N?enn die Erhitzung oder /«/<«»e»?^lo«
einer schwangeren Frauen Bährmutter em>
Ntmmee / so ist sie des Todes.

Endlich giebt es auch Frauen , die nur an
einer Seilen von der äujersten Schaam-Lippen
einen Geschwulstbekommen , welcher aus einer
Feuchtigkeit entstehet / und sehr hitzig / auch
fthmechhafft lst / welcher aber seinen Ursprung
nicht von der Mutter hm , wobei) sich man¬
che Frau eines Bruchs besorget, welche Furcht
aber unnöthig,djeweil sich selbiger Geschwulst nur
an den äusersten Schaam-Lippen findet / und

mit
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mit denen Leisten keine Gemeinschafft hat, und
dergleichen Geschwulst kcm mit guten Bähungen
von zmhellenden Kräutern gehcilet werden.

Das zwanzigste Capuel.

Von denen Schmutzen und
Ritzen des Unter-Leibes der

Schwangern.
MTEu denen Schwangern/ absonderlich welche
"^ zum erstenmal)! wollen Muffen lassen/ findet
sich ein dehnender Schmertz und Ritzen des Un¬
terleibes, Massen sich die oberste Haut ausspan¬
net , und wenn Key hagern Weibern die zarte
Haut sich über die Gebühr execnäiren muß, so
entstehet nachgehends solches KlMeur.

Solchen kan man mit lindernden und erwei¬
chenden Sachen begegnen, als mit Schleim von
Flohkram-Saamen, von Bockshorn-Saamen
und Ibi!ch-Wurtzel,darzu kan man etwas Marck
von KäldeoFüssen thun, oder süß Mandel-Oel,
weiß LilieN'Oel, Iohanmß.Oel, mischen. Hie¬
her gehöret auch Hüner-Gans- und Menschen-
Fett , lt. unßv. 6e pomig. warm den Leid damit
geschmieret, oder 6umm. ZrZb. mit Speichel
durchrieben, siehe lvluys cliirusß. «tinnHl. De»
«6. I V. obs«v. VII. Endlich wird als ein lpeciss.
cum eine Binde von Hunde,FeN recammenäi»
ret, wobey der Leib gebunden wird, sche ^lay.
eme ?«x. IHeä. lib. lll. c. 24.

N s Die-
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Dieweil aber von solchen Ausdehnen der
Bauch heßliche Narben und Runtzeln zurück
lasset, bereitet man folgendes

Salblem/
«t. Hammels- oder Schaaf-Füsse l^o. 30.
Zttstosset solche Beine, und kochet sie gantz

wohl, daß das Fleisch davon abfallet^ wann al¬
les wieder erkaltet, so nehmet das oben stehen¬
de Fett ab und thut darzu

Wohlrach, zwey Untzen.
Gänse-Schmaltz,
Wild Katzen-Fett, jedes 3/?.
Eber-Fett, 6. Loch.
Hirsch-UnschUtt, 2. Untzen.
Frische ungesaltzene Butter, 3. Loch.

Zerlasset alles in einem gläsernen Geschirr un¬
ter einander und wenn es kalt gestanden , so wa¬
schet solches in Nosen-Wasser, solang, biß es
ein schön weiß Salbgen worden, damit kan der
Leid des Tages etlichmahl, biß zu dem neundten
Monat gesalbet weiden.

Oder:
lV. Schleim von Lein-Saamen,

Bockshorn-Saamen,
Ibischwurtzel mit Wasser,

von Weissen Men-Wmtzel, jedes
i. quintl.

Gänse-Fett,
Weiß Lilien-Oel,
Süß Manoel<Oel, jedes 6. quenl.
Wachsso viel genug ist zu emel Salbe.

Zu
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Zu emem plXlervanv dienet dasQl. violilium.
Iüglelchen der Safft von Tormentill, Sinau,
^eschettrant li. Un^v. äe l'urla, cie l^itk2lßy>
rio, äiapompKo^L^» em^>l. »lbum coüum
2cc.

Oder-.
Itz. 01. amy^ä. 6ulc. A

5evi liircin. 3/?.
(^ÄMptiol^, 3/. X5. f. l^in'lmentum^

Das ein und zwanzigste Capitel.

Von denen Ausdehnungen der
Adern/ (Varicn) bcy denen

Schwangern.
^DS bekommen zum öfftern Weiber an den
^^ Schenckelu, mehrentheils um die Schaam
und dm Knorren herum/ gelbe/ blaue undkno-
lichte Adern, welche die Teutschen einen Ader^
Rropff? eine Rranlpss Ader/ Spann-Ader-
Rrampss/ schwarye aufgelaussene Ader/Rino
des-'Adem/ nennen. Ist eine weiche und knö-
tlchte Geschwulst, wenn man darauf drücket, so
entweichet sie, und wegen des darin« enthaltenen
Geblüts runtzeln sich die Adern zusammen. Es
finden sich dergleichen VZlicez oderKröpffe auch
an andern Orthen, an den Armen/Schultern/
wiewohl selten. Mann findet auch dergleichen
innerlich an denen Adern, als denen eellibub, al-
wo fie nicht allein am Hoden-Sack/sondern auch

dey
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den dabey liegenden Gellen«Drüssen (üpiäicl^mi.
lle«) sich antreffen lassen, als in Kernig vZlico.
la zu sehen. An denen AugenKedem/ hat Hr.
V. ^eclel dergleichenoblerviret, welche von ei¬
ner schweren Gcburth entstanden. Einen abscheu¬
lichen grossen Adcrkropff eines 4c).jährigen Man¬
nes, hat^m lincken Gchlenbeme angemercket
<3vllielmu8 ?öbliciuz ^il^Znuz, Cent. 4. Obll
dnirüsß, 8;. er mag Arms dicke gewesen seyn
und einer Spannen lang. Dergleichen kan man
auch lesen beym Nonneto änst. rrgtr. l. 4.
5ecZ. 3.

. Mit gutem Fug kan man auch hierzu zehlen
ÜXlnollnoilies cxc23 noäolgz, die Verstopffte
Güldene^Ader, denn die venx liimorrboiäaleg
gleichfals aufgelauffen und zusammen gezogen
sind. Die Ursach dieser Ausdehnungen kommt
daher, weil der Zurückfiuß des Geblüts gehem¬
met und dadurch, wegen gedruckten Adern, sto¬
ckend gemacht wird. Absonderlichwenn der Ke.
tuz groß, oder gar Zwillinge vorhanden. Herr
V. >Vec!el hat »nno 169z. an einer sonst hagern
Frau, welche, nachdem sie auf die Helffte kom¬
men , viele solche Ausdehnungen nicht allein am
rechten Fusse, sondern auch an der gantzen Hüff-
te und so gar der Schaam bekommen, wahrge¬
nommen. Es werden aber dergleichen Ader-
Kröpfte bey jungen Leuten nicht alzu offt ange¬
troffen, wie hiervon Cou5 m llogc, meldet: Daß
ehe und bevor einWeibes-Bild Mannbar werde,
selten am Schienbein einen Adcrkropff bekom¬
me. Ob
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Ob nun diese Varicez nicht beschwerlich fal¬
len , ausser, daß sie etwas schmertzen, pflegen sie
doch um der Zeit aufzubrechen,wenn sie zu sehr
schwellen, und dieses geschehet mit grosserLcbenss
Gefahr , siehe I^ilceUan. ^»r. Ouriol! Oec. I.
^nn. 3. Obs. 20^. Es werden aber damit nicht
alle schwangereWeiber angegriffen, sondern nur
diejenige, welche sehr blutreich sind, starck: Be¬
wegung haben, und vtel gehen und stehen müs¬
sen ; Zuweilen kömmt auch solche schnmtzhaffle
Geschwulst bey denen Schwängern, welche hart«
leidig seyn, und gewaltig den Stuhlgang drücken
müssen; denn von solchen gewaltigen Drücken,
wlrd das Geblüt nach den nahe bcogelegenenGe-
fchsen getrieben, und alba gehäufte!, daraus denn
Geschwulst, schmertzhaffte Entzündung / zuweile»
auch Bluten entstehen.

Was die Cur delanget, so pfleget zwar sol¬
cher Anlauff der Adern nach der Geburt, und
wenn die Reinigung recht fortgehet, von sichselb-
sten zu vergehen. Daß sie aber auch nicht gros¬
ser werde» und gar aufspringen, kan man ein
breit Band nehmen, und solches von unten auf
um die Füsse oder Cchenckel fest aufwärts bin¬
den, doch also, daß die circulmion nicht verhin¬
dert werde, und damit, biß wo die Krampff-A-
dern ansahen, fortfahren, vermittelst solcher Zu¬
sammendrückung werden die Adern verhindert,
daß selbige sich nicht weiter aufspannen. Da¬
bei) muß sich die Frau nn Bette liegend still hal¬
ten/ fein ausstrecken, so gehet denn die circula-

tion
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tion des Geblüts in rechter Ordnung, und wird
mal. sehen, daß sich der Geschwulst nicht vergrös>
sert, welches sonst, wenn sie herum gehen, zu ge¬
schehen pfleget, da des Tages die Adern aufschwel¬
len, und des Nachts sich hinwiedrum setzen und
kleiner werden. Andere suchen das Aufflauffen
der Adern zu verhindern mit einem Stück breit¬
geschlagnemBley, legen solches auf die Adern,
und umwickelnes mit einem drey oder vierfachen
Band, damit sich das Blut gerade durchpressen
muß, und die Adern nicht so gewaltig ausdehnen
kan. ettmü!leru5 Heisset sie mitLohr-Oel schmie¬
ren, oder mit 01. äe izmz oderRegen'Würmer-
Oel.

Einige wollen zum Aderlassen rächen, damit
das Geblüt Lufft bekomme, welches aber nur bey
Blutreichen zu verstehen ist, sicherer aber ists, zer-
theilende Mittel zu gebrauchen, als Braunwurtz,
Knaben-Kraut, guter Heinrich, Balsam-Aevffel
Blätter, Wullkraut-Blumen, Holunder«Blü-
then, und so solche sehr schmertzen ,thut man
Nachtschatten und Bilsen-Blatter darzu. In¬
nerlich kan l'inN. Klalt. Äpermv. !vl«ebu, Ll?.
fumar. 2dl^nrli. comp. Oarminat. ^ voli,t. o>
leos. 8vlv. 6:c. gebrauchet werden. Fleißig
l'Kee und CoK getruncten, und damit eine Zeit
lang continuiret, hac vielen gcholffen, wie l)o>
lxuz Lncyclap. dmr. l v. c iz. bezeuget. Auch
wird wider die Schmertzen cerühmet, Mayen-
Butter und Sasst von geflossenen Krebsen , ein
Süldlein darausgemacht und aufTuch gcschmie-

<«t
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ret und übergelegt, siehe N2rtm2nn. s«x. CKym.
c. 269. doch muß es frisch gemacht seyn. Man
kan auch von unten auf die Adern gelind strei¬
chen. Klullt2NU8 Ilutina ckilUl^. ?Kylic. c.
,6. p. 99. rühmet als ein unbetrüglich experi.
menr den Safft vonStickwurtz, (LryoniX) da¬
mit geschmieret.

Sollte die Ader aufspringen wollen, so kön¬
nen zusammen ziehende und stärckende Mittel
hervorgesuchetwerden,alsSchwartzwurtzel,Nat<r
terwurtzel, Tormentill, Wegmt, Schaftheu, O-
dermennige, Schaafgarbe, Sinau ?c. Rosen-
Blatter, Graoat-Blüthen, Mastix, Weyrauch,
Alaun, Vittiol,Weißey, welche Stücke die Adern
fest und starck machen, und das Geblüt zurück trei¬
ben. Wo aber die Ader bereits aufgesprungen,
sy kan der liquor ttypticus mit einem Schwamm
gebrau6)et werden. Wir wollen des Pflasters
aus Iuden,Pech, lebendigem Schweffel, Baum-
Oel und Terpenthinvor dlßmahl nicht weitläuff-
tig/ühmens machen, welches Heriuz 5«m. 14.c. 84- recommenäiret.

Bon ^muleris. welche hierinnen dienen sol,
len , kan lliolcoriciez l 4. c. u^. ex r^clice (Iir>
tii und andere mehr nachgelesen werden.

Das 5we? und zwanzigste Capitel.

Vom güldenen Oder-Muß
der Schwangern.

WNter die Kranckheiten / welche die Schwan.
(Vv arm
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gern die letzten Monate vexiren, gehöret auch der
güldene Aderstuß. DieNaturlstgewehnet, daß
das Geblüt alle Monat seinen Ausgang durch or¬
dentliche Fließung suchet, der Fluß aber wegen
der Schwängerung und geschlossenerB^rnumer
seinen Gang nicht haben kan,muß solcher nochwen¬
dig wieder zurüchsonderllch aber in d»e benachbar¬
ten Thclle der Gebärmutter fiiessen, davon denn
vielen Weibern, sowohl in< als auserlia) gülden-
oder Rück-'Ader verursachet wird. Und dieses
kan ihnen durch unterschiedeneArten gestehen,
weil aber achter bloß von denen, die durch
Schwängerung verursachetwerden , gehandelt
wird, als wollen wir emtzlg und allein dabey ver¬
harren.

Es ist aber derselben zweyerley Art, entwe¬
der geschwollen/ tumentes.oder cxcX, oder Mst
jend und offen/ iluente« l<ve Zpercx. Die ge¬
schwollene sind kleine Auswachsungen der Blut-
Adern, bald ohne, bald mic Schmertzen. FlW
sende werden genannt, wenn mit dem Koch
durch die geoffn':e Adern ^)lur weggehet. Die
Ursache beoder Zufällc ist eintzig im verhinderten
Lauffdes Geblüts ;u »uchen/welche bald vom übcr-
fiüßigen Blut, bald vor. dessen Schärffe, bald
von einer andern Ursach, ingemein aber von Drü¬
ckung dieser Adern von dcr Last der Mutter her¬
rühret. Zuweilen kommt d-^e ,mt?'crtzhaffte Ge¬
schwulst von starckem Drücken, wenn sie hartlei¬
big seyn, welches lhnen .nanchmaht begegnet,
well die Mutter auf dem Mastdarm hm auflie¬

get
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Zet und denselben dränget ^ daß dle Kxcremen«
es nicht ordentlich durchgehen können. Da denn
durch solch gewaltiges Drücken des Unterleibes,
daß Geblüt zu den nahe dabey gelegenen Ge/äs-
sen getrieben und alda geschärffet wird, woraus
denn Geschwulst, schniertzhaffteEntzündung, zu-
weiln auch Bluten zu entstehen pfleget, welches
wir hernach die güldene Ader nennen.

Wenn solche zusammen gedruckte Blut«'Aest-
lein noch klein und ohne Schmertzen, muß man
verhüten, daß sie nicht grosser werde»/ welches
durch solche Mittel werctstel/lg gemachet werden
kan, welche den Zufiuß von selbigen The/lm
hindern. Nochwendiger aber lst denjenigen zu
helffen, welche groß und schmertzhaffng seyn, die>
weil durch aufgeschobene Hülffe der Zufiuß im¬
mer größer wird. Verspüret man also an der
Frau einen Überfluß des Geblüts , so kan man
an dem Arm eine Ader öffnen lassen, um die Feuch¬
tigkeiten abzuleiten, durch welche Bermittelung
der Schmertz zugleich gestillet werden kan.

Es soll auch die Patientin sich einer seuch,
tend- und kühlenden Disr in Speiß und Tranck
bedienen , kein scharff Zesaltztes oder gewürtztes
essen, des Beuschlafts sich enthalten, weil da¬
durch der Leib erhitzet wird, und dadurch das
Geblüt denen krancken Thellen zufiüssen würde.
Wenn aber der Kolb in dem Mastdarm nicht
fortgehen wolle, so bediene man sich ein erwei-
chend Clostier von Pappeln, Eibisch, Tag und
Nacht, Wol-Kraut, süß Mandel-Oel oder sri-

0 sllM
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scher Butter vermischet, und in genügsamen Was¬
ser gesotten / und applicire solches in gehöriger
(zvZntität und rechter Wärme, doch mit solcher
Behutsamkeit, daß durch Einsteckung des Rdhr-
zens der Frauen keine grosse Schmertzen erwe¬
cket werden. Die Ruhe im Bette wl» d guten
Nutzen geben, biß der weisse Fluß vorüber. In
währender Zeit kcm man sie bähen mit warmer
Kuhmilch, oder Evbssch, Wullkraut und iem-
Saamen, in Wasser oder Milch abgesotten.
Das süsse Mandel-Oel,Magsaamen und See-
blumen-Oel, samt einer Evcrdotter zusammenin
einem Mörser zerrühret,lst eine treffliche Schmertz-
siillung , und wenn die Entzündung groß , kan
man sie mitPappel-Sälbletn ansalben.

Umschlag
Nehmet Seeblumen-Ocl, Camillcn-Oel jedes

l. Untz.
Safft von Salat, 2. Untzen.
Gersten«Meel,i. quentl.

Lasset es kochen, thut noch dazu Saffran 1. quent.
drei) Eyer-Dottern, ^. ^'. CatanlalmH.

Oder:
». Ol. !in2r,:e.

verbasci, jedes,. quentl. ^. 5. auserli-
ches Oel.

Wenn der Schmertz ein wenig nachgelas¬
sen , können trocknende Kleäicamenrg aus Krme>
nischen Low. terra llßillI«, Bleyweiß/Silber-
Schaum/ gcbrandten Vlcy, Alaun:c, gebrauchet
werden. _^ .,Wollen
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Wollen endlich die Schmertzen und Ge-

jichwulst noch niÄ)t nachlassen, so suchet man
tue Eröffnung, entweder durch Reiben mit frischen
Feigen-Blättern, oder Safft von Schweindrodt/
.Kloe, coloc/ntl,, und andern schärften Dingen,
oder mit einer Lancetten, wenn sie relffsind. An
statt aber dieser allen dienen die Blut-Igel auf
die Geschwülste zu Zppliciremwiewohlschamhaff-
te Frauen nicht gerne sich ins Beits-Gewdlbe
werden sehen lassen , über dieß auch die Blut-
Igel nicht so viel Schmertzen als 0/c Lancette
machen. Wobeu noch zu gedenckcn, ehe man
die Blut-Igel ansetzet, muß man den Ort vor¬
her mit warmen Wasser oder gekochter Milch
bähen , biß er roth wird, denn werden die Igel
cmgesctzet, wenn sie nun angefasset, lasset man
ße so lange saugen, biß sie abfallen, andere
schneiden ihnen den Schwantz unter dcn Sau¬
gen , mil der Schecre hinweg , so trdpffelt das
gesogene Blut heraus ; will man aber, daß sol¬
che abfallenundnachlassen sollen, darff man ih¬
nen cm wenig Saltz , Asche oder Kalck auf den
Kopffsireuen so fallen sie gleich ab; denn wenn man
sie mn Gewalt abreisset,so verursachen sie gros,
se Schmertzenund viel Vlutens, will man aber
solche gar nicht öffnen , oder nur den Schmertz
lindern und zercheilen, dienet über die oben an-
geführte Mittel, auch nachgesetzter Überschlag.

^. Zbisch, Wels-Lilien und MengelwM'Hch
jedes i. Untz.

Blumen von WullkraM/ Camiilen,
0» Wttß
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Welöllllen/Holder-BlüihenundLein-
Kraut, jedes i. Hand voll.

Lei»- und Bockshorn'Saamcn, jedes l.
halb Untze.

Zerschneidetund zerltosset alles gröbliche, kochet
es in Gech'Milch zu einem Überschlag, und «pM.
ciret.es offt warm.

Oder:
15:. Ammel-Mehl, i.Loch, Zerreibet solches

in Rosen-Wasser, s.Untzen.
Kochet es zu einem Muß, und chut darzu

Bleywclß, 1. Quentlem.
Saffran, 1. halb Qventl.
Weiß von 6. Eyern, wohl zerklopfft,

Mischet es alles und appliciret es warm, so alle
Z.Stunden zu wiederholen ist.

Oder:
Hl. Hünersett, t. Loch.

Das Marcks von gebratenen Aevffeln, 1.
Untz.

Saffran, i. quentl.
Pappel'Salbe, 1. halb Untz.
Eine Eyesdotter, !^. ?. Qimmenwm 8.

Schmerzstillendes Sülblcin, siehe Kiver. pr^x.
z^leä. it. Miller, iVlyNer. sc l^lilac. cliym. f. 87.

Begiebet sichs aber, daß sich solche geschwol«
lene Ader in fiiesscnde verändert, so soll man
wenn sie müßig fliestet, der Natur ihren Lauff
lassen , wenn die Frau Blutreich lst , und nicht
stovffen was die Natur auswirfft. Ist aber die
Mu nicht Blutreich, so muß man es stovffen,als
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als ImQur l,3M3tit. lulpdur Vitlioli, wenn
man solche unter die Clystiere mischet./ oder
man schneidet eine Cittone mitten von einander,
und leget sie auf den Mastdarm. Sonderlich
wird 5ylvii Klixtui von denen.klaHlcis recom-
menäiret, e.F.

l^. Wegbreit-Wasser, 2. Untzen,
Znnmet-Wasser> 6. quentl.
Oettillirten Essig/
Roche psXpölirte 5ol2llen/ jedes 1. Loth^
Drachen-Blut/1. Halb6ru?el.
I^auä. ()piHt. ßran. ij.
Myrten-Surup, 1. Untz. Xl.

Davon Löffelweise zu geben.
xveäelü anhaltend rothes Pulver, it.I'inir.

F, g^ttnnßenl. ist auch gut.
Wer von ämuletK viel hält, der kan schwär-»

tze Niese-Wurtz-Blätter, so frisch in einen Gurt
machen, und am blossen Leibe tragen. Schließ¬
lichen so können auch diejenigen Kle6icamen«.
welche sonst in überfiüßiger Monats-Reinigung,
gebrauchet worden, angewendet werden.

Das dreyundzwanyigste Capitel.

Vom frühzeitigen Wasserbw
chm der Schwangern.

03 Oder:
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oder:

Wenn das Waffer zubald vor der
Geburt aus der Gebahrmutter

fieust.
^MLlhier wird nicht gemeyntt, wenn etwan eine
^»? Frau ihr Wasser nicht halten kan, und ihr
der Harn wlderWillen entgehet, aus Ursach, weil
die Harn-Blase gerade unter der Oebährmutter
liegt, wenn nun solche mit dem Kinde tätlich grös¬
ser wird, so zwinget selbige die Blase/und drückt
sie zusammen, daß sie den Harn nicht mehr in sol¬
cher Menge fassen kan, noch behalten, und je nä¬
her die Frau an der Zeil gehet, ie öffter wnd sie
auch gebränget das Wasser zu lassen. Wenn
also von der schweren Bürde der Gebährmutter
der Bodm der Harn-Blase zusammen gezwan¬
get wird, so wird die Frau fast alle Kimmen den
Harn zu lassen genöthiaet.

Wir wollen aber vor diesesmahl reden, von
dem alzuftühzeiligenWasserbrechen, wenn nem-
lich, ehe dle Geburts-Stunde vorhanden, der Ge¬
bährmutter das Wasser entgehet, und solches
wohl einen Monat vorher, welches ein /ehr ge-
fährlicherZustand ist. Denn wenn das Gewäs¬
ser vor der Geburt ausfieust, welches von Natur
klebrich, und die natürliche Wege schlüpffrich zu
machen ist, so kan nichts anders, als eine schwe¬
re Geburl und Niederkunfft erfolgen / zu ge¬
schweige« der Gefahr, 0<e dem Kinde daraus zu¬

stößt,
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stößt, denn selbiges durch Verliehrung des Was¬
sers , sich so frey in der Gebahrmutter nicht be¬
wegen kan,da solche Bewegung doch höchst nö«
thig, vornehmlich zur Zeit der Geburt.

Dieses aber kcm leichtlich von äuserlichen
Ursachen herrühren, zum Kxempel, wenn die
Schwangere fällt / oder man ihr auf den Leib
schlägt, oder wenn sie gar zu sehr in die Höhe
greifst, oderwenn starcke Gemüths-Bewegungen,
als Zorn, Schrecken, Furcht und dergleichenvor-
her geZangen/ siehe i'eciilin. Observ. I^ib. l. 0b>
lerv. lZ. Weil aber dieses Gewässer nicht allo
mahl aus dem ümmo kömmt, so ist auch mit Nich¬
ten jedesmcchl ein trauriger Ausgang zu befürch¬
ten. Es Pfleget sich öffters Gewässer in der Ge-
bahrmuttcr zu sammleu, dieses/ wenn es etwas
tufft bekommt/ fieust es heraus/ die Hebammen
nennen es die wilden Wasser/ und dieses ver¬
ursachet keine Gefahr/ sondern vielmehr eine Er¬
leichterung, Wie Lonetuz in Klca'icma Tepren»
trionüli Lib. IV. 8eA. V. 0b5 7. bezeuget.

Bei) Auslauffung des Wassers ist zu beob¬
achten, ob rechte Wehen zur Geburt vorhanden;
-Ordentlicher Weise folgen sonst auf das Was-
serbrechen binnen 3. Stunden die Wehen, nichts
desto weniger verzeucht die Geburt bißweilen 6.
8. iO. biß 20. Stunden. Ja man hat oblervi.
ret/ daß wohl drey Tage vergangen. vi6. KKlc.
I>l. c. änn. 3. 0bl^ i,2. Merckwürdig ist auch/
daß einer gewissen Graffin allezeO 15. Tage vor
der Geburt das Wasser gesprungen/ wenn sie ei-

O 4 nen
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nenSohn Zebohren, dergleichen ihr aber vorder
Geburt einer Tochter niemahls wiederfahren.
^<ilc. ^. l7. änn. 2. obs. iz. dnnnenhero ist auf
solches Wasserlauffen nicht alsobald die Ge«
burt zu schliessen. Dergleichen Observation«
^lÄUriceau viele angemcrctet p. ;s. »l. 134. ,98.
347. ob5erv2t. als woselbst der geneigte Leser nach¬
sehen kan.

Wenn nun das zeitherogesammleteWasser
vor der Zeit lüufft, ist es keinesweges zustopffen,
sondern der Natur zu überlassen. Auch kan das
Gewässer, welches aus dem Hmnio fieust, nicht
gehemmtt werden, man mag auch thun was man
will, denn das einmahl vergossene Wasser kan
nicht wieder zurück gebracht werden. Man kan
weiter nichts thun, als daß man das Kind mit
startenden Sachen biß an die Geburts-Stun¬
de unterhält, als alten GeistreichenWein, Km-
der-Balsam, Mutter-Wasser, Zimmet-Wasser,
Carfunckel-Wasser und dergleichen.

Wenn endlich die Geburt bertxo nahet, so
schmieret man den natürlichen Weg mit Salben
und Oelcn, welche des vergossenen Wassers
Stelle vortreten müssen, damit die Geburt desto
leichter von statten gehe, zum Erempel:

'V. Schleim von Lein-Saamen,
Bockshorn,
Altdee,mit Weislilien-Was-

... . ^ serext«Kiret, jedes l.Untz.
Ga^sie^'f,
WeiMcn<Oel,

Weiß
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Süß MmdebÖel,
Weiß Wachs, so viel genug ist, Kl. 5. Er^

weichend Sälblein.
Cumenii Sälblein.welches l^ile. 1^. l^. be-

schrieben, ist auch sehr gut.
l^. Camillen-Oel, 2. Loch.

GelbBiulen-Och
Alchee-Salbe//edesi. Loth.
Huner,Fett,
Dachs-Fett//edes anderthalb Loch. Xl.?.I^inimenrum.

Es kan auch die Mutter-Sebeide mit süß
Mandel-Oel, Camillen-Oel/ Weißltlien,Oelge¬schmieret werden.

Das vier und zwanyigste Capitel.
Von denen Flecken lmAngesiOt

derer Schwangern.
33MAn sag« ingemein: Aus schönen Jungfern
^^ werden garstige Frauen, und aus heßlichen
Jungfern schone Frauen , welches aber nicht all¬
gemein und nur gewisser massen gllt. Indem
man öfftns das Gegentheil stehet, daß bey kei¬
nen Zeit der Schwängerung sich ein mevctlicher
Unterscheid zeiget. Massen sowohl das formt?,
feste Frauenzimmer, als auch das mit mittler
Schönbeit begabte zu der Zeit etwas unschein¬
bar wird, und Flecken des Angesichts bekömmt.
Es mag sich nun am Tage ihrer Hochzeit, an den
Zipffel des Tischtuchs im Gesichte gerieben haben

O 5 oder
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oder nicht, wie die Abergläubischemeynen, daß
solch Reiben davor ps«lerviren solle.

Solche Flecken sind gemeiniglich breit, als
wenn sie mit einem Finger angepinselt wären,
und kommen bald an der Stirn, über den Au¬
gen, an Backen, an Seiten des Kiens, ja so gar
cm Halse, über den Brüsten. Sind meistens
braun-gelb, und zusammengelauffen , wie eine
unzehlige Menge Sommer-Flecken. Sie erschei¬
nen gemeiniglich bey Anfang der Schwängerung,
haben aber nichts zu bedeuten, denn bey etlichen
vergehen sie von sich selbst wieder bey anwach¬
sender Leibes-Frucht,bey andern aber bleiben sie
biß zu der Entbindung. Es ist nicht zu verwun¬
dern, daß manche Frauens-Person, zumahl da sie
kaum eine Braut worden, wenn sie sich imSpie-
gel beschauet, darüber erschrickt, in Meinung, daß
dadurch lyrer Schönheit ein grosser Abbruch ge¬
schehen sey/ und ist auch wahr, daß solche eme
Cimlich üble Vil^e geben. Absonderlich bey de¬
nen, welche in Gesicht hager, und nicht viel Fleisch
an denen Backen haben.

Die Ursachen werden der zurück bleibenden
Monats-Reinigung zugeschrieben, welche solches
ins Angesicht ausflösset.

Anlangend die Cur, so rathe nicht, daß man
darwider etwas vornehme, weil wenig darwider
verrichtet werden kan, und wie oben gedacht, von
sich selbst wieder vergehen. Mit denen Sommer-
Flecken, Finnen, hat es eine gar andere Bewand-
«lß, jedoch so suchen einige solche zu vertilgen, und

ver-
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verschreiben verschiedene Wasch-Wasser, aus
Zaun-Rüben oder Steckwurtzel, oder aus Boh-
nen-und Psirschen-Blüthen bereitet, oder nebrau,
chen auch von den Sadenbaum-Wasser mit
Weinstein^Oel und Campher vermischet. Ich
habe aber noch wenig L3e5 davon gesehen.

Das jVnffundZwanyigsteLapicel.

Von der schwachen Frucht
der Schwängern.

IVOr allen Dingen hat man dahin zu sehen,
"°« aus was Ursach solches entstehe, ob etwa«
die Mutter mit einer Kranckheit oder Zufall beHaff-
tet, und dieser muß vorher aus dem Wege gerau-
met werden. Bon dar hat man sich die Frucht
zu starcken, Gelegenheit. Die Mutter hat sich
vorerst einer guten DiZer zu befleißigen, und dann
stürmende Mittel, sowohl inn-als äuserlich zu be¬
dienen , deren wir bereits oben im Capitel vom
Hertzklopffen der Schwangern gedacht ha¬
ben.

Innerlich dienet der Kinder-Balsam zuwei¬
len ein Paar Löffel voll getruncken.

Oder:
Nehmet gescheelte siisse Mandeln, thnt sol¬

che in ein Glaß, darauf streuet gepulverten Zim-
met, Neglein, Muftaten-Blüthen, und Fenchel,
denn thut man wieder gescheelte Mandeln darauf.
GiessetZuckerMlcher m Borraugen-Wasser oder
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Rosen-Wasserlolviret und clgniiciret worden,
darüber daß die zpecies davon bedecket werden.
Hiervon kan die Schwangere bißweilen etwas zu
sich uehmen. Nachfolgende Küchlein thun auch
das ihrige.

^. Roche Corallen, i.Qvintl.
xlxpslilte Perlen, l. halbQuintl.

Sapphyr,
Smaragd,
Granaten,
Hpacpnth,
Rubin, jedes i.Scrupel.

Zimmet, i. Qvintl.
Zittwer,
Cardamomen,
Paradießholtz,
Cubeben,
Geschabt Helffenbein, jedes i. halbQv.
(?2lliX molckgt^, i. 5crupel.

MitZucker in Rosen- oder Melissen-Wasser so!«
viret, werden Küchlein iormiret. 5. Runde
Stärck-Küchlein.

Aeusserlich kan man auf den Nabel legen gu¬
ten Spanischen Wein, Tücher damit genetzet, in¬
gleichen gute Kräuter-SMein.

Der Rücken mag auch mit der Graffin-Sal-
be Zeschmieretwerden.

Oder:
Nehmet eine Quitte, höhlet sie aus und füllet

sie mit l'neriac. Mastix, Nelcken, oder, wenn Hi¬
tze dabep,mit Corallen-Pulver,Rosen-Blättern,
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8per. Di2nKoä. ^bbat. gebraten und also auf
den Nabel gelegt.

Pfefferkuchenmit Malvasier zu einem Brei)
gestoßen und auf den Leib gelegt, ist auch gut.

Nun folgen die Zufalle der Gebühren¬
den.

Dritte AWeiiung.
Won denen Wusallen der Wr-

bahrenden und Sechswöchne-
rinnen. »

Das erste Capitel.

Vom ^bomren oder unriH
tig gehen.

/T Lomren, nennen die Teutschen unrichtig
/»U llet>en/ es ist ihr nicht recht gangen/

^. M. s« har verlchüttee/ bey denen Thieren
heist es verwerfsin. (3s ist aber dieses eine
Heraustteibung der unzeinyen Frucht aus Mut<>
terleibe. Es wird aber nicht ehe ein Hbortu« ge¬
nennet, wenn nicht die todte Frucht, oder welche
Schwachheit wegen nicht bleiben kan, würcklich
aus der Mutter ist. Wenn demnach eme leben¬

dige

!! ^-
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dige Frucht, oder die noch nicht zeitig ist, und das
behöllge Ziel, so lange sie m Mutterletbe bleiben
soll, noch nicht erreichet, von derFrau abgehet,so
heist solches aboitirct.

Dieses lst zwar kein seltzamcr Zufall, und
pfleget offt zu geschehen, und ist der allerhefftig-
ste, welcher denen Weibern begegnen kan, und sie
gar hart, ja weit gefährlicher angreifst, als die Ge¬
burt selber, derowegen man saget, daß ein un-
reiffer Apffel nicht anders als mit Gewalt herab
gerissen werden könne. Es bekennen auch emige
der also geplagten Frauen, daß sie lieber zehcn-
mahl Kinder kriegen, als einmahl »barmen wol¬
len. Doch gieot es auch welche, die unterm ge¬
hen 2do«lien, und sich nicht einmahl aufs Bet¬
te legen, woraus zu schließen, wie ungleich die Na¬
turen gefunden werden.

Wenn dasjenige, so eine Frau im Beyschlaff
in ihrer Gebährmutter empfangen, wenigeTage
hernach, wieder von der Gebährmutter ausflös¬
set, ist solches noch kein Abortus zu nennen, und
kan auch kein würcklicher Hbarms genennet wer¬
den, biß nach der zehenden Woche der Empfäng¬
lich; Denn zu solcherZeit wird kaum ein Anfang
zur Frucht gespüret, und hat auch die 8ecunclin,
oder der Mutterkuchen kaum seinen Anfang ge¬
nommen, daher» solcher abgehender Klumpen, der
wie ein Stück zusammen gclauffen Blut, in Le¬
ber Gestalt ausstehet, vielmehr ein Mond-Kalb,
als ein Kind genennet werden kan.

Wenn abe« eine Fmu nach der zehende«
Woche
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Woche, biß zu Ende des siebenden Monats ei¬
ne Geburt!) verrichtet / so tan es allerdings ab-
ortuz und frühzeitige Geburt oder Abgang
des Kindes genennet werden. Und wird selten
gefunden / wenn solches Kind noch ein Lebe«
hat, daß es solches, wenn eS gebohren , etliche
Stunden behalten wird, gemeiniglich aber sind
solche schon lod/ wenn sie auf die Welt kommen.
Diejenigen Kmder aber die in 8. und yten Mo¬
nat lebendig gebohren werden, sind nicht unter
die unzeitigen Geburten zu rechnen/ weil selbige
ihre völlige Gestalt und Glieder meistens auf die
Welt bringen, dergleichen Geburten sich öffters
finden , welche nicht länger als 277. Tage nach
ihrer Empfängnis) in Mutterleibe gewesen , wie¬
wohl sie sehr zart und klein sind. Die Kinder
aber welche nach dem neundten Monat gebohren
worden/sind unter die Zahl der recht ausgetra-
genen zu zehlen.

Die Kennzeichen aber des.äboltus sind vie»
lerley/ offt aber ungewiß/ weil solches mancher
Frau unversehens wiederfähret, jedoch geben es
Muthmaffungen / wenn eine Kau ungewöhnli¬
che Trägheit und Schwere in denen Hüfften em¬
pfindet. Wenn sich der Appetit vcrllehret/ wenn
die Frau Schauer oder Frost im Leibe empsindet/
der Kopff wehe thut / sonderlich wo die Augen
anfangen/wenn sich die Seiten und der Oberleib
zusammenziehen/ die Brüste einfallen und kleiner
werden. Daher Uippacr. ^pl,. ,7. leä. s. sa¬
get : tVenn einer schwängern Frau die Brü¬

st«



224 lll. Abth. l. ?3P. Vom

sie Fahling znfämmenfikllen/ so folget em /l^>
""^daral'f.Denn durch dasZusammenfallen der
Brüste wir0angezeigct,daßin den Adern,die zu der
Gebährmutter gehen/ kein Blut vorhanden, wes-
halber auch die Frucht in Gefahr stehet. Oder
auch wenn die Milch ganh wässerich von freyen
Stücken aus den Brüsten fliesset, und wenn eine
Frau Zwillinge trägt, die rechte Brust wird klein/
wenn es ein Sohn, so gehet er ab , wird aber
die lincke Brust klein, so <,bortiret sie die Toch¬
ter, Kocl 3 cattr. lle molb. mul. p. 449.ttinpocr.
^pn. s,. se6r. s. Wenn sich um die Lenden und
Nieren össtere und anhaltende Schmertzen spüh-
ren lassen , die sich nach der Schaam und heili¬
gen Beine ziehen, der Frau auch »nimer ist , als
wenn sie gebühren müste, so bedeutet solches ei¬
nen unfehlbar bevorstehenden äbortum. Denn
diese Schmertzen zeigen an , daß dieselben Häut¬
gen oder Bande, daran die Frucht in der Mut¬
ter lieget , auseinander gejvannet und zerrissen
worden. So ferne auch auf diese Schmertzen
und vermeinte Geburts-Wehm, rein oder mol-
ckigt Blut oder Wasser aus der Gcbährmutter
hervor fliestet, ist es ebenfals eine Anzeige des
bevorstehendenzboltuz. indem die Gefäße und
Häutgen zerrissen, und der Mutter-Mund sich ge¬
öffnet hm. Zu eben der Zeil verändert auch das
Kind feine Stelle, und an statt daß es vorher in
der Höhe und mitten im Leibe sich befunden, so
fällt es nunmehr zusammen gerollt gegen die
Schaam hinunter. Es pflegen alsdenn fast mei¬

stens
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jtens mehr andere schwere Zufälle zu folgen, als
schämen, Zittern, Hertzklopffen,Ohnmächten
und hauffige Blmstmtzungen.

Die Ursache emer frühzeitigen Frucht
ist entweder bey der Mutter, oder Key dem Kin¬
de, oderabcr bey beyden zugleich zu suchen. Das
Kmd suchet vor der Zeit aufdle Welt zu kommen
'^) wenn es ungewöhnlichgroß, den ^rerum de,
Mveret, d^her denn kein Wunder, wenn kleine
Ädeiber öbomlen, sonderlich wenn sie mit gros,
ftti Männern zuthun Zehabt. le.we/m zwey oder
drei) Kinder vorhanden / die machen viel Ungele¬
gen heil, und reihen mehr und mehr zurZemgung,
deßgleicken ist zu besorgen, wenn auch etwa eine
^lolH mit dabey. 2.) Wenn die Frucht unru¬
hig , entweder durch eine krancke iDilpoütion 0-
der donvullione», oder auch durch exc^orclinZi»
re Starcke, da es sich gewaltig in derGebahr-
mutter beweget. 3.) Wenn das Kind gautz
schwach, aus verdorbenen Saamen der Eltern,
oder aus Mangel tüchtiger Nahrung oder andern
Ursachen. 4.) Wenn durch em Bllduugs-
Vieium VerFrucht mercklicd zugesetzet wird, zum
Lxempel, wenn die Nabelschnur gar zu kurtz,
Wie solche Lxempel Hilclanug cenr. ll. Obs.
20. und ,l. zeugen; wenn ein oder ander Gefäß
mchl an gehörigen Ort sitzet. 5.) Wenn die
Frucht von was Ursach es wolle, es sey äuserlich
oder innerlich gestorben, welches daher zu^uclicj.
ren/ wenn i.) nach sowohl in«als ausscrllchem Oe,
brauch starckerGewürtze weder Mutter nochKmo
eiNlZe Bewegung empfinden. 2.) Wenn sich die

P Mut-
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Mutter auf die Seite leget, das Kind von einer
Seiten auf die andere fället. 3.) Wenn die
Schaam und Vagina der Gebährmutter gantz
kalt. 4.) Wenn mit der Zeit der Mutter es aus
dem Halse stincket. :c.

Anlangend die Ursachen auf Seiten der Mut¬
ter, so kan ein Abortus erfolgen, 1.) wenn die-'
selbe keine gute Speisen geniesset, und selbe bey
sich behält, daher der Frucht die Nchnmg be¬
nommen wird. 2.) Wenn sie sehr blutreich ist,
daß das Kind ersticket wird. 3) Wenn sie un¬
rein Geblüt hat, dadurch des Kindes Nahrung
nicht nur unrein gemache: wird, sondern auch das
Kind mit der Mutter Kranctheiten cmgestecket
wird, so daß eine Mutter, so masert, cm Kind
mit Masern zur Welt dringet, siehe pl^rer ?«x.
polt. M. p. 550. LZrtKolm. Ont. ll. KiNcis. 8s.
Eine gelbsüchtige Mutter ein dergleichenKind
genesen / wie beym Pangrol!, pemecoN. IV. ob»
lerv. 44. und KerKrinß. Fpiciwß ^»2tom od>
lerv. 57,. zu finden. Hieher gehöret aus denen
^5>5 llZssmens. Vol. l. c.»!?. daß bei) einer Frau
die Hitze im Fieber gedämpftet, und dem Kinde
die Knochen gantz zerfressen und verdorben gefun¬
den. In 8umms es kan von jeder hefftigen
Kranckhett einer Frau ein Kbottug zuwachsen,
wobey auch zugleich die Frau in Lebens-Gefahr
gesetzet wird. hiervon saget Nippoc^tez eben¬
mäßig: 4ol,m. 30. üb. 5 Wenn em sihwan-
neres weib eine heffiige Rranckheit an/M
iet/ldlsiesLebensLel^hrllch'Iajede der biß-

her
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her angeführten Kranckhcitenist genug/ wenn
sie hart ansetzet, einen Zbormm zu «uliren. Als
bey starcken Erbrechen, alwo wenig Nahrung vor
Mutter und Kind überbwbet. Drun» wenn die
Speiftn immer unverdauet heraus geworffen
we^en, und ln solchen: Uberstürtzcn des Magens
die Gebahrmuttcr zusammen zwängt, leicht die
Rechnung zu machen, daß es der Frau unrichtig
gehen werde. 4.) Wenn die Gcdährmutter gar
zu schlapp, als vom weissen Fluß, OcKexie. oder
anderer wässeriger Feuchtigkeit,oder von Opilitiz,
welche d«r Frucht zuwider und die Gebäyrnu«-
ter schwächen, s.) Wenn die Geba'hrmlmer der
Frucht nicht ploponioniret, welches geschicht,
wenn sich der Uterus nicht genugsam ausdehnen
kan, oder wenn er von Nacur zu kleine und gar
zu dichtender hat eine Geschwulst. 6.) Wenn
die Mutter ihre Monatliche Reinigung bekömmt.
7.) Wenn die nah darbey gelegene Theileschmer-
tzen, oder kmncken, zumL^xempel: die Blase oder
Mastdarm inttammiret sind, und der Zwang ver¬
ursachet wild, daher saget Uippoc,-. 5e«I. Vll.
2pK. 27. gar recht: N?enn be? denen Schwän¬
gern em StuhlZrvanI Lc»mmt/ pflegen sie Fe<!
menn'gllch zu <,^^,<^en. 8.) Wenn man so
sehr den Leid beweget, daß dadurch der Mutter¬
kuchen vondemllrero gelöset wird; denn die Er¬
fahrung dezeuget, daß von starclen Nlessen, Er¬
brechen, Husten, Springen, Tantzen, Fallen, öss-
lers Äbol-tll« erfolget. 9.) Wen»; die Mmlcr
denen ^ileäen zu sehr nachhänget. /<-.) So

P 2 fli.';



kan auch em grosses Getö>e, Knallen der Stücke,
starcke Donnerschläge, Schrecken und Furcht sol¬
che Gefahr bringen, und dieses kan jungen Wei¬
bern viel eher als andern, welche schon mehr ge-
bohren haben, wiederfahren. Das viele Wa¬
chen , strenge Fasten, verhindern ebenmäßig aus
Mangel der Nahrung, daß das Kind seme Nah¬
rung nicht haben tan. Heßlicher und stmcken-
der Geruch kan auch viel zum Mlßgebähren helf-
fen, als Dampff von Kohlen, ausgelöschte Un-
schlit-Lichler, und andere Ursachen mehr.

Nach <3ö!eni Meinung, so entstehet ein 4-
dvltu5 auch von verhandcnen überftüßigenGe"
blüte der Schwangein, indem solches der Mutter
allzu starck zufllesset; oder wenn zu des Kindes
Unterhalt allzu wenig vorhanden ist. Zu Zeiten
kan auch die Ursach sowohl beu der Mutter und
dem Kinde zugleich Zesuchet werden. Denn
wenn eine Mutier eines allzu muntern Gemüths
ist, oder wenn der Schmcerbauch der Mutter nicht
recht beschaffen, und entweder zu hart, oder zu dick/
daß es füglich nicht ausgedehnet werden kan;
worzu noch kommet, wenn ein Mangel an der Ge-
dährmutter, oder daß selbige entweder zu fiei-
schicht, oder zu dick, oder voller Beulen, oder zu
klein ist, daß sich solche nicht füglich erweitern
kan, oder, wenn solche gar zu weit, so tonnen sol¬
che Ursachen alle einen ^borturn befördern helffen.

Die fürnehmstenUrsachen aber, welche eine
schwangere Frau am meisten beschweren, und
folglich der annoch zarten Frucht mithin den Fort¬

sang
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gang befördern, halten die gelehrtesten X5e6ici
dafür, daß offters schädlich fallet die H.ufft/ vor-
nemlich wenn solche kalt, wenn solche so gleich
auf eine warme; folget/ und solche in die Gebähr-
»nutter mit eindringet: also kan auch von Bädern
und Stuben nachdem sie beschaffen, ein ^bor»
tu5 entstehen / und durch solche die Mutter zu
Forttreibulia der Geburt gereitzet werden. Hier«
von redet ttippocs. 2pn. ,l. se<Ä.;. also: Wenn
im Winter der Miltags-Wind wehet, selbiger
regntcht ist, und wiedergut Wetter darauf folget,
der Frühling hingegen trocken, und gehet dann«
der Nord>Wmd, so können die Weiber, deren
ihre Geburts-Zeit in den Frühling fallet, aus ei¬
ner gar leichten Urlach ^Können.

Wenn auch die Schwangere zuviel Spei«
ft zu sich nimmet, kan solche Frucht leicht ersti¬
cken,essen sie aber zuwenig, so entziehen sie dadurch
dem Kin0edte Nahrung, und die Mutter wird ge¬
schwächet. Sind die Speisen gar schlecht und
nicht nchrhafft, so bekömmt das Kind wenig
Kräffte, muß also schwach werden und sterben.
Mit dem Getrancke hat es eben solche Bewand»
niß, und müssen sich Schwangere wohl für hitzi¬
gem Wein hüten, sonderlich des Brandeweins
müßig gehen. Von üderflüßigen Bewegungen
ist schon oben gedacht worden, desgleichen auch
vom Wachen und Schlaffen, welches die na-
türliche Kläffte matt machet, wiewohl diese sel¬
ten hinlänglich einen abortum zu verursachen.
Schädlich ist auch, wenn junge Weiber, wel-

P 3 che
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che GOTT mit Leibes-Frucht geseegnet, daß
sie sich dessen schämen wollen / und den dicken
Bauch zu verbergen suchen, so Kart m ihre ssisch-
beinerne Schnur-Brust einpressen, und dadurch
anderen Wachsthum verhinderlichseyn. So
schadet auch nicht wenig , wenn solche den Ve-
nerischen ^ttianen, sonderlich in den letzten Mo«
naten, alzusehr ergeben seyn / denn den solcher
Übung setzet sich dlc schon ganh angesüllete Ge¬
bährmutter starck unter sich , und ihr inwendiges
Mundloch, so gantz nahe dabei), wird in der
Ehelichen Übung von dem männlichen lMedc so
starck beweget, daß sich solches, ehe es Zeit ist/ er¬
öffnen muß.

Im Carmen haben die Weiber allezeit
mehr Gefahr, als wenn die Frucht zeitig ist, vor-
nemlich wenn viel zymptumaca darbe», die Frucht
groß und d<e Mutter zum crstenmahl schwanger,
als starctes Bluten, Fiebcr,dcmvu!lione5. Wenn
sonsten wegen eines hitzigen Fiebers, welches meh-
rentheils geschicht,cin ^dormz erfolget, ist es alle-
Mahl,'gefährlich,viä.^2Ulice2u0bs cenr. V. c>dl'.
4;z. p. m, 7Zl. ^retZeu« bezeuget, wie er keine Per¬
son kenne von denen, die in dem zboniren , o-
der nach solchem von convullicmen überfallen,
daß sie nachher wäre wieder schwanger worden.
Es ist auch solches bey der, die am ersten gebäh-
ren soll, weit gefährlicher, als bey denen, die des¬
sen bereits gewöhnet. So müssen auch die zar¬
ten, hagern Weiber weit mehr Gesahr ausstehen,
als die fetten.

Will
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Will man nun darwider eine Cur anstellen,

so ist dahin zu sehen, daß man theils plXlervire
oder einen ^donum verhüte, denn hernach sol-
chen curire. Wenn demnach eine Frau schon
einmal)! aboltiret, und man in Sorgen stehet/ daß
es ihr wieder also ergehen möchte, so ist dahin
zu sehen, ob die Frau alzu Blutreich, oder sonst
voller böser Feuchtigkeiten stecke, oder ein Fehler
an der Mutter vorhanden. Bey denen vollblüti¬
gen wollen die QZlenici das Aderlassen rächen, und
wenn einealzugrosseOcocliymievorhanden, soll
manZclind pureren, und solches offc wiederho¬
len, vomemlich, wenn die Schwangere .mrHelff-
tc ist.im übrigen gebrauchen sie diegantze Schwan¬
gerschafft über unterschiedene anhaltende und star-
ckende Mittel.

Damit aber auch eine Frau, welche noch nicht
schwanger ist / nach gejchehener Empfä ngniß vor
einer unzeitigen Geburt verwahret werde, müs¬
sen alle Umstände ihrer Leibes Beschaffenheit
wohl ex2wmiret werden , so wird des (^!em
Meynung hiermit wiederhohlet, daß denen voll¬
blütigen vor der l^onception eine Ader am Arm
geöffnet werde. Und wo man in der Empfang-
niß , auch im vierdcen oder fünfften Monat des<
wegen sich einer Gefahr besorgete, ebcnfals noch
einmahl zur Aderlässe. So aber ein Kdarrug we¬
gen ein« CgcocKymie und wenn solches Wer
gcschichet, wegen verhaltenen zähen Schleims,
mit welchem die Mutter angefüllet , befürch¬
tet würde, so muß der gantze Leib gereiniget,

P 4 und
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Und die Mutter durch dienliche Mittel purßi-
ret / darauf wieder erwärmet, aufgetrocknet
und gestärcket werden, sonderlich dienen hierzu
auch Rauchwercke und Bäder.

Diejenige Schwangere, welche sonst zum
»bortiren incliniret, haben dahin zu sehen , daß
sie sich einergesunden und temperirlenLufft bedie¬
nen, allen Gestanck, Kohlen-Dampff, übermäßi¬
ge Sonnen-und Stuben-Hitze, :c. vermeiden,
auch einer gmen lll^e sich befleißigen. Und wo
gemercket wtrd, daß d/e Frucht /chwach, so müs¬
sen alle U: jachen, welche solches zuwege bringen,
in Zelten weggeräumet werden, dergleichen in
«p. nrHcecl. von der schwachen Frucht bereits
gedacht worden. Cremende ^eclicZmen«
sollen auch nicht vergessen werden, und mit ei¬
ner 2<zNnnßirenden Krafftversehen seyn , welche
die Mutter°Bande befestigen und ihnen abson¬
derliche Krasse und Stocke geben. Hierzu die,
nen bgliilmifthe, sromZtische und spirituösc Sa¬
chen, ingleichen welche gelind anhalten : als do-
«Ilen l'mttur. Japanische Erde, liquor ttypti-
cuz >Vecleili, ipeciKcum cepl«Iicum Vlicn. Mu«
scaten-Nüsse, Natterwurtz, Krebs-Augen, Würtz-
Neglein, Zimmet, ^qug vitH mulierum, dalli
embr^on. dor^ial. Nerc. 5ax. Lcc. e, ^.

V. pulv. contra sbort- HußuKan.)»j.
Igp. 5. pretioli »na )L.
ebur. line i^ne ppt. )H.
H mac. ett. iij. Kl.

Oder:
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Oder:
l^. da«!!, ppr. perl ppt. k^bor. ll ißne 2N2 )j.

ßsgn. Keim. oss. c!e dorcl. dervi 2N2)st.
ol. msc. ßtt.i). ^l.

Oder:
l^. Mapenblumen-Wasser mit Wein,

Zimmet-WassermitQvitten, jedes i.Loth.
Kinder-Balsam,
Schwach Klrsch-Wasser, jedes 2.Loth.
Bereitete Perlen-Mutter,
Weisse bereitete col-2l1en,/edes2.5crupe1.
Gegrabenen bereiteten Zinnober, 1. 5crup.
877. von c?l>elmez Beeren so viel genug ist

zu beliebiger Annehmligkeit. Kl. r. ?orio 5.
Stärck-Träncklein.

Man kan auch die Mutter zu starcken de¬
ren mulculülen Zaserlem zusammenziehen, und
das Anlauffen des Geblüts hemmen, durch fol¬
gende

Taftle,«.
y. Roche Col2ilen, 1. quentl.

Gesiegelte Erde,
Armenischen 8olu5,
Chermes-Beere,
Mastix, jedes ein halb quentl.
Zucker in Rosen-Wasser aufgelöset, 3.

Untzen. Daraus werden Täfflein gegossen.
Wenn eine Frau mit dem rvelssen Fluß

siarck Zeplaget wäre, daß sie sich daher eines 4l>
vltu8 befürchtete, so kan folgend Pulver 2äwbi-
ret werden.

P s Kec.
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Ht. Zinnober von Spießglaß,
l'lxpZi-iltenAgtsteln, jedes ein Loch.
Vim'ol. c?'««,
Elffenbein, ohne Feuer zubereitet,
Fischbein plxpglirt, jedes i. 5crupel.
Blen.Zucker, i. halb 5clupel.
l^.2u6. Opiat. 2. ßlsn.

Mischet es alles zu einem Pulver.

Es muß auch eine Frau / wenn sie vermer¬
ktet , daß sie wieder schwanger sey , die starcken
Leibes Bewegungen vermeiden, und die Gebahr-
Niutter stärcken durch sssgn.ckcrmez.'I'inQ ßran.
clieem. gepulverte Krebse :c. Auf die Lenden
leget man äusseriich ein cerZtum aus Weyrauch,
Mastix, Blutstein, Armenischen Now«. Fichten-
Hartz , welches 3. Monat lang vor der Geburt
die Frau tragen soll, und alle 10. Tage verncu-
ern, doch müssen solche Pflaster nicht gar zu lan¬
ge getragen werden, sondern bißwellen wieder
abgenommen, sonsten machen sie hitzigen und
blutigen Urin. Die Lenden können auch mit der
Graffin-Salbe geschmieret werden. Auf den
Nabel kan man legen Sacrleln oder Umschläge,
sonderlich, wenn der übottuz nahe ist, aus Müns
tze,Melisse,Chamillen,Muscaten-Blüthe,L!nden-
Blüthe, Cubebcn, Pfefferkuchen,mit 5pirie. Vini
und Kinder-Balsam vermischet, und andere gna-
lepticZ Sollte aber Bluten derGedährmu tter
darzu kommen/ kan man selbige unterlassen, e. 3.

Kec.
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01. nucltt.c^<ion. 22.516'. l^l. 8. Aeus<
serliche Salbe.

Oder:
V. UnZvent. (^omitils.ßj.ol. ompk2cin.3li/.

^l. 5. ut 2nte.
Hat man aber einen avottum ex commo»

tione sz>äsmc?ciic2, oder aus krämpssigter Bewe¬
gung der Lebens-Geister zu befürchten / so die¬
nen 2dsolbemi2 und Glieder, stärkende Mittel;
als Corall, Perlen, Perlen-Mutter, Bein aus dem
Hertzen des Hirschen, Wallroß-Zahn, Einhorn.
Zinnober vom Sp,eßglaß, Marggraffen-Pulver/
i'ulv. contr. Zdortum ^ußuNZnor. MltQ^ütlI
und Cloc'tiz versetzet, e. ß.

^. kulv. ^'nicorn. marin.
Rothe Evrallen, jedes xij. 6«n.
kauendel-Saamen,
Mustaten-Blumen, jedes 8. Gram
Zimmet-Oel, 30». j^. Kl. 5. Pulver

auf 2. mahl.
l^. Wasser von Garten-Nelcken,

zpillruz rolmum, jedes anderdM
Untzen.

rpüepr. Qgnßii, i. Loch.
Gepulvert Wallroß-Zahn,
Bein aus dem Hirschen,Hertz / jedes 1.

Quentl.
Snup von Aglev-Saamen,

Garten-Neglein, jedes 2.
Quentl.

Mischet
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Mischet alles zu einem Trüncklein, davon offt ein
Löffel voll zu nehmen.

Oder:
pf. l»rXp2rilte Corallen, ^.

Perlen, i. halb Qve«tl.
Gefeilt Helffenbem, l.Qveml.
Mastix, i. halb quentl.
cbermeg-Körner, i. qventl.
planus ckritti perlst, l. halb Loth. ^s

?. kulv.
Wenn wegen Ohnmächten eln^borcu5 ge¬

fürchtet würde, so dienet folgendes:
l^e. >^v. Oinnarnum. borr2ßin2t.

0olä»2l. lt. 8. friß. 22. All.
Colallen-lmHus. 3/.
87,-. 6l2N2rol. zv^. 1^5. Löffel-weisse

eingenommen.
Sollte es vom Zorn kommen, so sind 2nt».

lp28mc»clicgund Znli epileptica zu 26bibiren, in¬
dem es einer kleinen Lpileplie gleich kommet.
Ingleichen so haben die bedeck« auch ihren
Nutzen; als:

Ht. Schwartz Kirsch-Wasser,
Linden-Blüt-Wasser,
Lpilept. I^an^. 2a. l. Untze.
8ymp. Oo«Il.
pHllnix, 22. ^V).
<5o,2llen-1m5ur, zi/. ^l.

Das ^ßitterium vom Elends-Klau und
Elffenbein ist auch gut.

Fin-
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'Findet sich ein siarcker Blutfiuß/ so ist fö5
gendes gar gut:

t^. Mastix, gesiegelte Erde, I'ulbie. »lbt.

Drachenblut, Armenischen 8olu8,22.5tt,
XI. zu einem Pulver, vol ». Ouenil.

Oder folgende MorsiheUen.
y>. Datteln, Ko. vj.

Oedörrete Citronen-Schaalen, 3. quent.
Canditte Indianische Nuß, 1. halb Loch.
Roihe Coratlen/ l. qventt.
Zucker, ßvij. in Melissen-Wasser auf¬

gelöste, daraus werden Molschellen gemacht.
Oder man giebet folgende

Latwerge,
lp. Betonien-conierve, zj.

Melissen»ccinselve, Zst.
t)onfe6^ic>n!58^m^>K^ti M2)o«z, Ii^.
cZnc1ilte Citronen<Schaa!en, Zv^. ^l»

mit Melissen'Syrup eine Latwerge gemacht.
Besorget man sich eines ^dortus vom iLr>

schrecken/so ist folgendes Pulver gut:

Bereitete Perlen, 5/.
Geraspelt Hclffenbein, 5^'.
Perlen-Mutter,
Z, nativ. 22. )i» Kl.

Oder:
V. ^^v. borrZ^. bu^lol^ bZllsm. Lm»

blyon. 2 Zj.
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^olall. r. ppt. 5^2rss2lit. ppt. 22. )N.
lvl. 8. Stärck-^lixtui auf etliche mahl.

Von Zorn:

ßii, 23. D^,
8ys«p. Oorall. ?X0MX, 22. ?v^.
1-iV.tt. ^orall. 3i/.

I»l. davon offt l. Paar Löffel voll zu geben.
Wenn eine Frau allemahl 2do«l'ret, soll man

ihr dieses geben.

Muscaten-Nüsse, zn.
Rosen-Zucker/ g. l. nach Belieben da¬

von zu nehmen.
Aeusserlich können Umschlage aus weissen

Brodkrumen, Neglein, Muscaten-Nüß, Zimmet,
Krausemüntze, Majoran, weissen Rosen, 0r2n^e»
Blüthen und dergleichengemacht werden, lien-
nertu« will/ daß eine schwangere Frau, wenn sie
fühlet, daß es ihr unrichtig gehen werde, einen
Adlerstein auf die Arme binden und unter den
Achseln tragen solle.

Wenn man aber gewiß versichert, daß das
Kind in der Mutter todt, so hat man stürckeide
und anhaltende Dinge nicht vonnochen, sonst
würde die todte Frucht faulen und die Gebühr-
mutter entzündet, und ebenfals von der Faulung
angegriffenwerden; dcrowegen soll derl^eclicu«
sich bemühen, wie durch bequeme l^ecücamenrs
die Frucht heraus zu bringen sev / darzu dienet
folgendes:

V.KtO
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l^t. Gedörrece Camillen-BIumen, eine halbe
Hand voll,

Pomerantzen-Schaalen, 2. Loth,
Koche solches in genügsamen Bier, und thue
darzu

Myrrhen, 1. quentl. Dos. H.
Schließt, so hat man diejenigen, welche be¬

reits ^bomret haben, nicht anders als Sechs-
wuchnerinnenzu trAtiiren und zu siarcken, was,
sen sie auch vielmehr, als eine zu rechter Zeit ge»
bahrende, geschwächet werden«

Das zweite Capltel.

ie sich eine Frau zu der Ge^
burt eines Kindes schicken soll.
^Ennes endlich durch des Allerhöchsten Gna¬

de so weit kommen , daß die Frau ihr Kind
die ordentliche Zeit ausgetragen hat, und nun¬
mehr an dem ist, daß sie ihrer bißher getragenen
schweren Bürde erlediget werden soll -welches
gemeiniglich in der Z9. oderver 4oten Woche zu
Ende gehet, oder in 232. Tagen. Od man wohl
Exempel tsm,da welche binnen 173. Tagen geboh-
ren haben, wie spigeliug, xinlleruz und andere
mehr angemercket, so sind doch solche nicht uni-
verseil, denn mehrentheils hierbei) eine occalia»
na!-Ursachevorher gegangen, oder ein error «l-
culi, Hi^F0«2t. saget äe p2ltu le^timeltri, daß

ein
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ein Unterscheid zu machen scy unter einem Kinde,
welches zwar das Leben mit auf die Welt bringe,
aber nicht lange solches behalten werde. Eine
vornehme Durchl. Person genaß nach einer sehr
starcken Bewegung eines KmdeS im 7ten Monat,
welches nur em Jahr gelebet. ^e6. ^c,Il. cle
mQlb. mul. Daher» man wohl oblerviren muß,
ob das Kind vollkommen und zeitig ist, denn sich

Hie lieben Weiber leicht verrechnen können, Mas¬
sen die Natur ihren Laufs niemanden leicht zuge¬
fallen ändert.

Damit aber eine Frau durch GOttes Hülf-
fe desto glücklicher möge entbunden werden, so
hat sie sich vornenüich m den letzten Monaten ei¬
ner guten vi« zu befleißigen,damit sie etwann
durch Genießung allerhand Fruchte, K ohlcs,Com>
poü Kraut, Gurcken grosses Schneiden im Lei¬
de verursachen'mdge. Elne mäßige Bewegung
wird auch sehr nützlich seon/dcnn dadurch wird der
Nachgeburt verwehret, daß sie nicht zusest anhän¬
ge. Eine gewisse Frau läge stetig auf dem Bette,
weil sie sich sehr zärtlich hielte, nach deren Ge¬
burt hicnge die Nachgeburt so feste, daß sie dar¬
über crepiren muste. We6. c. I. Nechst diesen so
ist, nach ClÄioniz Meynung, sich vor denen Feu-
ers-Töpffen zu hüten, mgleichen auch, das allzu
viele Sitzen Mlt dem Nucken an dem Ofen, denn
dadurch die Nachgeburt leicht anwachset. So
soll auch der Leib offen seyn. Wenn auch die
Schwangere vollblütig, so kan eine Ader geöff¬
net werden. Eine gewisse vollblütige Durchl.

Pe<-
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Person wolle auf Einlachen Herrn l). Weäel«
nicht zur Ader lassen, worauf das Kind bald wie¬
der nach der Geburt verblichen.

Bader können auch etliche mahl gebrauchet
werden , aus erweichenden Dmgen, welche zu¬
gleich stärcken: v. ß.

5. Etblschwurtzch weiß Lllien-Waffer, jedes z<
Loch.

Benedicten-Wurtzel/ Viol-Wurtzel, jedes l.
Loch.

Der 5. erweichenden Kräuter/
Wohlgemut!), Melissen, Qvendel, Leber-

Balsams, Berg-Pole», Thymian,
jedes ein Hand voll.

Leinsamen zerquetscht, 4. Loch,
Bockshorns-Saamen zerquetscht, s.quentl.

Gröblich zerflossen. 8. ipecie« zum Bade.
Gute Kräuter-Küßgen können auch nicht

schaden, warm aufzulegen, die Schwangere
tan eme halbe Stunde sich des Bades bedienen.
Solle abttnn Hu,ten, Heisserkeit, Hauptwch/
Schneiden im Leibe, verlohrner Appetit sich be¬
finden , oder die Frucht schwach leyn , so kön¬
nen sie füglich nachbleiben.

Nach geschehenem Bade kan sich die Schwan¬
gere zur Ruhe legen , und ihr einige Starcr-
Mittel gereichet werden, e. ß. Lil Zsomaric. l...
2loe'5. c?os2llen-1''nt:ul'. Kinder-Balsam, Am-
met-Wasser, eingemachte Welsche Nüsse, einge¬
machter Ingbit) oder:
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,. Mayenblumen -Wasser,mit Wein gebrandt.

Zimmet-Wasser,
Kinder-Balsam,
Borraugen'Wasser,
Brust-Beer-Wasser, jedes anderthalb Loth.
8pec. c!e Ky2cyntti.
Gegrabenen zubereiteten Zinnobers,
Weisser zubereiteter Corallen/
8yr. von Scharlachbeeren,

Corallen, jedes ein halb Loth. Kl.
Der Leib kan mltIeßtmn-Oel, süssen Mandel-

Oel, Rosen,Oel:c.gesalbetwerden, e. 3.
lp. Süsses Mandel-Oels,

Weißlilien-Oels,
Gelb Violen-Oels, jedes 1. halb Loth,
Rosen-Oels, 4. ßu«. Kl.

Und dieses sey vor dlesesmahl zur Geburts^
Vorbereitunggenug.

Das dneee Capicel.

Von der Geburt selbst/wenn
es recht zugehet.

^Ißher haben wir gehandelt, wie sich eine
schwangere Frau zu der Geburt, en^ene-

«l. schicken soll. Nun werden wir etwas che-
eleUer davon zu handeln Anlaß nehmen. Wenn
nun die Gebutts-Zeit herbey genahet, so ist nechst
GOtt dabei) nöthig 1.) eine fromme und Gottes-
fürchtige Hebamme, welche in dergleichen vorfal¬len-
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lenden Begebenheiten wohl unterrichtet, welche
nicht obenhin ihre Sachen tlgäiret, nach'leren-
ni Anmahnung. 2.) Behertzte und hülfiliche
Hand leistende Wilder, z.) em bequemer Frauen-
Stuhl , doch stehet es ftey, l»e Frau zu heben,
wenn nur die Umstände wohl erwogen werden,
und hat man Erempel an unzähligen » bey wel¬
chen das heben besser gut gethan, als wenn sie im
Stuhl gebohren haben. Vielmahls begiebtschs
auch, daßFcllle vorkommen, da beodes nachblei¬
ben muß, wie denn 5tl-öbo ein dergleichenE>em-
pel anführet von einer Schnitterin, welche hin¬
ter einem Mandel Frucht im Felde niederkommen/
und nach der GebUrts-Arbeit ihren Schnitt also-
bald wieder angetreten. Es finden sich wider
der Frauen Gewohnheit emige Schmertzen bey
den Nieren, denn die Geschwulst des Unterlcl«
des, welche vorher mehr über sich beobachtet
worden, lasset sich so dann mehr herab, und wird
der Frau im gehen hinderlich , auch sahen die
schwierigen Feuchtigkeiten aus der Mutter, wel»
che die Natur nur denOrlh anzufeuchten, und
geschickt zu machen, dahin geordnet, an zufiiei>
sen, daß dadurch, wenn es vonnöthen wäre, der
Mutter-Wnd desto besser sich auedehnen könne.

Die Zeichen der wahren Kindes,Wehen be¬
stehen darinne, daß die Frau, wie bereits gemel¬
det, gegen die Nieren hefftige Schmertzen leidet,
die sich offtmahls vergrößern, und in dem untern
Thelle des Leibes grosses Drängen verursachen.
Die Arterien heben an stärcker zu schlagen und

Q« Ze-
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geschwinder als sonsten zu geschehen pfleget/lhl An¬
gesicht entfärbet sich, die Schacim»Llppenund an¬
dere Theile quöllen auf, einige kriegen Erbre¬
chen/ welches Anzeigungen glebt, daß die Ge-
bmtszeit vorhanden ist, alsdenn ist eine geschickte
Hebamme, welche wohl inlolmirei, v. ^. nach
der 5iß>5mun6>xoder xvellcnii Hebammen-Un-
terricht, oder Herrn 0. Sommers , Klc6. /^lntt.
Hebammen-Schule,«, d.g. oder wo es gebräuch¬
licheinen erfahrnen ^leclicumundckirulßumbe-
ruffen zu lassen, dergleichen Vl^uriceau, tz^lbene
und andere gewesen.

Hier ist auch zu mercken, daß wenn sich eine
Frucht den ?osteN lTag beweget, solche wird in 3.
mahl 70. oder 21c». Tagen gebohren, welches 7.
und einen halben Monat mnchet,welche Fruchr sich
in 90. Tagen beweget, kommet in 270. Tagen
zur Welt, oder in 9. Monaten, Koä. 2 caNro
öe Kl. Kl. p. 4;).

Wenn al»o dergestalt die Geburts-Stunde
herbev genahet, so befällt die Gebährerin gemei¬
niglich ein Frost über den gantzen Leid, darauf
folget Zittern, sonderlich an den Füssen, und sol¬
ches geschicht bey der erstmahllgen Niederkunfft,
welches der Frucht vor dem Gebühren zugeschrie¬
ben wird, auch durchdringet lhren gantzen Leid
eine ungemeine Hitze, und diejenigen Feuchtigkei¬
ten, welche aus der Gebährmutter rinnen , sind
mit etwas Blut untermischet. Bey diesen Um¬
ständen ist man der baldigen Geburt versichert,
und wird man mit einem in der Mutter Mund

gesteck-
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gesteckten Finger, dero innemMulter-Mundaus-
gedehnet finden, dabey zeigen sich auch die Haut»
lein des Kindes» so die Waffer in sich halten/ wel¬
che, nachdem sie von jedem Kinde getrieben wer¬
den, mehr und minder ausgespannet seyn. Die¬
se Hüutlem, wenn sich solche Key diesem inner«
Mutter-Mund zeigen, sind gleich denen Eyern,
welche keine Schaalen haben, anzugreiffen;wenn
nun eine Hebamme dergleichen fühlet, daß solche
Vorwerts des Kindes Haupt liegen, so pflegen sie
zu sagen: die Wasser/^«,»«« sich. Wenn
denn nachgehends die Schmertzen immer grösser
werden, und stärcker anhalten, so reissen die Haut¬
lein durch die Gewalt der Wasser von einander
und lauffen heraus, auf welche man gar leicht des
Kindleins Haupt fühlen kan. Wenn sich nun
solche Anzeigungen, oder doch der mehrere Theil
einfinden, hat man die sicherste Hoffnung, daß die
Frau bald genejen werde. Jedoch hat man
wohl acht zu haben, daß diese Zeichen recht erkun¬
diget werden, damit man die Frau nicht vor der
Zeit auf dem Marter-Stuhl abmatte und die be¬
sten Kräffte verwende, welche doch hernach sehr
vonndthm seyn möchten.

<5?o nun obbedeutetermasfen die Wasser ge¬
brochen, kan man die Frau in eine bequeme poli-
cur, entweder auf ihres Mannes, oder einer star¬
ben Frauen Gchooß setzen, solche mit den Armen
umfassen, und also halten, daß deren Brüste nicht
gedructet werden, oder es tönte die Frau auch,
wie ietzo viele zu thun psiegen, ihr Kindlein auf

Q 3 dem

/
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dem Bette zur Welt gebühren; Wenn die Frau
im Stuhl gebühren soll, so muß dieFrau amRü-
cken und unter den Armen mit guten Küssen be¬
leget werden, auch ein Biet zu denen Füssen ge-
siellet seyn, an welchem sich die Gebährerm wohl
anstemmen kan, wie man auch thut, wenn eine
Frau auf einem Gurt-Bette gebühren soll; als-
denn setzet sich die Hebamme, wenn vorher alles
in Bereitschafft gebracht, auch was darzu von
Kleckcm nöthig angeschaffet worden ist, ftr der
Gebährerin nieder/ spricht derselben freundlich zu,
und ermahnet sie treulich zur Arbeit. Absonderlich
wäre nöthig, wenn zwey oder drey andere Frau¬
en der Hebamme die Hand biethen,und eine der
Gebährerin Haupt, die andern beude aber die
Füsse, sonderlich oben bey den Knien, sittsamlich
halten, damit es ihr nicht sauer werde, und die
Frau hernach, wenn ihr die Wehen in die Bei¬
ne, wie es die Weiber selbst bemercken, schlagen,
und hernach viel Reissen, Schwulst und andere
Zufälle mit der Glieder - Schwächung erfahren
müsse.

Zu Verhütung eines dicken Halses, kan eine
Person der Frauen unter den Wehen das Haupt
halten, damit es nicht über sich hin und her wan-
cke, sondern cs gerade und etwas vor sich gebo¬
gen halte. Der Geburts-Platz soll in einem nicht
allzu heissemauch nicht in einem kaltenOrth seon?
sondern fein tempemt, sonderlich aber der Ge¬
bährerin ihre Füsse nicht erkälten lassen. Als-
denn bemühet sich die Hebamme den inner«

Mund
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Mund fein sanfft und gelinde zu eröffnen, nach¬
dem sie ihre benöthigte Mittel, als Faden, Nadel,
Schcerlcin , Sckwamm und trockene Tücher,
Wein und warm Waffer zur Hand geleget, stär¬
ket die Mutter mit kräfftigen Hertz-und Mut¬
ter-Wassern und Eßigen, und machet den Leib
fett fein gelinde, und trachtet behutsam des Kin¬
des gutesLager zu erhalten, und die Geburt un¬
ter den Wehen zu befördern. Alsdenn bemühet
sich die Hebamme den innern Mutter-Mund sein
sanffte und gelinde zu erweitem, und den ausser-
ften Theil derer Finger in den Eingang desselben
zu schieben, und im Augenblick, wenn eineKmdes-
Wehe kommet, die Finger von einander zu hal¬
ten , um das Kind zur Geburt zu beforden, indem
sie nach und nach die Seiten des Mutter-Mun¬
des gegen den hindern Theil des Hauptes treiben
kan; so können auch der Frauen Geburts'Glie«
der, wenn es nöthig, mit dienlichen Mitteln ange-
salbet werden. Wenn sich nun des Kindes Köpf-
lein im innersten Mutter-Mund zeiget, so pfleget
man zu sagen: Des Rindes Haupt siy ge,
krsnt / und wenn es sich etwas aus der Bahre
mutter erzeiget, so saget man: Das Rind stehet
im Schlosse. Vey solcher Gelegenheit soll sich
die Hebamme in Vereitschafft halten, das Kind,
lein mit gebührendem Handgriff zu empfahen, und
solches mit den äußersten T heilen der Mger,
womit sie die Crone der Gebährmutter rings um
desKindleins Haupt her, immer mehr und mebr
ausdehnen soll. Wenn endlich das Kind lH ü-

Q 4 w
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her die Ohren aus dem Leibe stecket, soll sie sol¬
ches an beyden Seiten mit beyden Händen um«
fassen, und im Augenblick,da die Gebahrerin ei¬
ne Kindes-Wehe auflöstet, aus der Mutter Leibe
ziehen, dabey aber recht wohl beobachten, daß
nicht etwa die Nabel-Schnur um des Kindleins
Halß, oder um einen andern Theil des Leides ver-
fthlinget sey, damit nicht mit dem Kind die et-
wan annoch angewachseneNachgeburt abgezo¬
gen und ein starcker Blutstuß erreget werde; o-
der wohl gar das Nabel-Band zerre/sse, wodurch
hernach die Frau noch viel beschwerlicher ihrer
Nachgeburt entlediget werden köme. Des Kind-
leins Kopff muß die Hebamme auch nicht starck
und den geraden Weg heraus ziehen, sondern
fein von einer Seiten zur andern bewegen, sobald
der Kopff ausser der Mutter Leib , auch so gleich
die Schultern desto leichter nachgehen können;
welches sonder eintzigcn Verzug geschehen muß,
aus Beysorge, weil das Kindlein wegen Breite
der Schullern wohl erstickt und erwürget werden
tönte, wenn es also mit dem Halß in der Geburt
stehen bleiben sollte. Wenn dergestalt die Schul¬
tern heraus, so soll mit etlichen Fingern den Kind-
lein unter die Achseln gegriffen, und vollends zu
recht gebracht werden.

Bor, unter und nach solcher Arbeit ist die
Kreissende mit kräffttgen Wassern und Labungen
zu erquicken, worunter aber alle wohlriechende
Dinge zu vermelden sind» damit die austreibende

Mut-
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Mutter nicht über sich gezogen und die Geburt
verhindert werde.

Ehe wir aber ferner von Beförderung der
Kindes'Wehen, deren bereits bey Anfang dieses
Capitels in etwas gedacht worden, weiter als ei-
nem nötyigen Stücke handeln, so ist vor allen
Dingen o<e Wehe-Mutter zu erinnern , daß sie
i) keine Wehen machen, weniger die Frau zum
gebühren antreiben soll , biß so lange die Frucht
mit dem Haupte eingetreten. Denn kan sie bey
ankommenden Wehen, die wahren und wilden
HVehen wohl unterscheiden, welche letztem offt
nur sind ein Stein-Schmertz, Colic, Mutter-We¬
he oder ein blosses Grimmen, welche sie durch
Eingebung eines guten Zittwer-Wassers, Krau-
semüntz oder Mutter-Wassers vermehren. Wo-
bey aus oen Le«b geleget werden können, Sack¬
lein mit Poley, O.vendel, Chamtllen, Krause-
müntz, Angcltck, Löbstöckel-Wurtzel, Lorbeer
und Wacholderbeer, oder mit diesen meisten Stü¬
cken gefüllet, heissen Wein und etw^as ausgedruckt
leidlich wann aufgelegt. Auch können dergleichen
Stücke zum Fuß-Bade gebraucht, wie auch
Würtz-Neglein, Lorbeer-oder Zwiebel-Schaa-
len zur Mutter-Röucherung angewendet werden.
Werden diese Schmertzen darauf wieder stille,
so ist es gut, und hat also die Wehe-Mutter vor
dem Ernst deichten Wehen nichts zu treiben,
ehe sie sich recht natürlich zur Geburt geschickt hat,
sonsten würde sie verursachen, daß das Kind mit
Händen, Füssen, Rücken, Bauch und derglei-

Q 5 chen
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chen unnatürlichen Lagern an und in die Geburt
getrieben werde. Wollen sich aber diese Schme»
hen auf jetzt gedachte Mittel nicht Verliehren, o-
der erfolgten gar noch stärkere Schmertzen im
Leibe, und gegen den Schooß , so wäre zu er,
kennen,daß es rechte Kindes-Wehen wären, wes¬
wegen Mutter und Frucht zu stürckcn , und die
Gebährende nach Möglichkeit vor Zufällen zu be¬
wahren, und hat man dieGeburts,Stunde nechst
Göttlicher Hülffeso dann zu gewarten.

Es hat auch eine Wehe-Mutter zu mercken,
daß zuweilen die Wehen langsam , emtzeln und
schwach kommen, und nicht recht nieder auf das
Kind gehen , weil die Frucht in unrechter Stel¬
lung stecket, und durch Mangel seiner Bewegung
die Wehen nicht offt und ftarck genung kan ma¬
chen helffen, weswegen sie solchem Mangel bey-
zeiten begegnen muß.

Wenn alle Anzeigungen vorhanden , daran
die vorstehende Geburts-Stunde zu erkennen,
und nun durch der Hcbammen-Handanlegung,
sowohl dem Kinde, als der Mutter Hülffe zu lei¬
sten nöthig wäre, solches aber nicht besser, als
unter den rechten Wehen und dabey erfolgter
Oeffnung geschehen kdnte, solche aber blieben aus¬
sen, oder kämen zu selten oder zu schwach» oder
giengen über sich, oder blieben nur im Rücken,
und giengen nicht abwärts auf das Kind, wie
es wohl seyn solle, so dann wäre mit solcherWe-
hen Beförderung nicht zu säumen» sondern je
eher je lieber mit Altzenev-Mitteln zu Hülffe zu

kom-
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kommen , doch also, daß vorerst die gelindesten
Mittel angewendet werden, e. ß.

l^. Lorraci«, Call. I^ißn. ans )/.
l^wci ßr. v. ol. llinnÄmom.ßr.). Xf,

pro äoll 5. Schmertzen machend Pulver.
Oder:

«:. Gefeilet Helffenbein, 2. quentl.
Caßien-Holtz,
Zimmer,
Saffran/ jedes 1.5crupel.

Man tan auch der Kreissenden 8-Tropffen
Agtstein eingeben, wie auch Zimmet-Oel, Nel.
montmz^Ä. Duumvirat. F. 49, recommen»
6iret die Aal<Leder mit der Galle getrocknet,ei¬
ner Haselnuß groß, oder man gebe Meer-Hirsen,
oder des gemeinen Raden-Saamens eine quente,
oder Saffran oder Lor«x jedes 6. ß«n. mit war¬
men Wein oder Bier mit Saffran, Zimmet 0-
der Kümmel zugerichtet.

Starcktreibende Dinge sind ohne Einlachen
eines l^lemci nicht zu gebrauchen , wie auch nicht
viel starcke Weine und hitzige Wasser zu geben,
zumahl denen, welche zu starcken Biutstürtzungen
oder andem hitzigen Zufällen geneigt sind.

Solle auch die Gebühren« in drey biß vi«
Stunden nichts gessen haben, und wäre matt und)
hellig, so tönte ihr ein wenig Suppe mit Musca-
ten-Blüthen, Cardomomen, Zimmet und Zucker
lieblich gemacht, oder Krafft-Brühe, oder ein
wenig Semmel oder geröst Brodt in Malvasier
oder andernkräfftigen Wein geweicht, gegeben

wer«
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werden. Arme Leute trincken ein wenig warmes
B er oder Brühe mit Eyern, Saffran,Zimmet,
Muscaten-Blüth oder Kümmel zugerichtet zu ih¬
rer Equickung.

Wenn endlich auch durch GOttes Gnade
die völlige Leibes Frucht zur Welt gebohren, soll
man solche auf eine Seite legen/ und sich zu der
Mutter wenden, damit das aufdie Geburt fol¬
gende Geblüt und Wasser solch Kindlein nicht
ersäuffe / welches wohl geschehen könte, wenn es
auf dem Rücken liegen solle. Nach diesen ist die
noch übrige Sorge, damit man auch die Kind-
betterin von der Nachgeburt entledige. Zugleich
muß auch die Hebamme zuförderst dahin sehen,
vb nicht etwann noch ein Kind vorhanden sey,
welches daher abzunehmen, wenn sich die Ge-
burths-Schmertzen, nachdem die Frau des ersten
Kindes genasen, annoch melden, der Bauch auch
noch immer groß bleibet. Über dieses kan sie sol¬
ches auch auf das gewisseste erfahren, wenn die¬
selbe, indem sie einen Finger sänfftiglich in die
Gebahrmutter einschiebet, empfinden wird, daß
noch einige andere Wasser in ihrem Häutlein ent?
halten seyn, auch etlicher »nassen ein Kind auf
dem Wege nach seiner Geburt begriffen, sich fin¬
den solle. In solchem Fall thut die Hebamme
wohl, wenn sie der Frauen die Nachgeburt nicht
eher entlediget, biß sie auch daszweyte, oder
das übrige Kind zur Welt befördert hat, denn
man erfahret ja, daß die Thiere, für ihre soviel
Junge nur eine Nachgeburt haben, daran man

allein
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allein unterjchledlicheBande, und auch unter«
schiedlicheHäutleinfindet; wenn also einerFrauen,
die das eme Kind gebohren, und noch em anders
bey sich trüge / die Nachgeburt heraus ziehen sol¬
le , so würde man das annoch in der Mutter sich
befindliche in Lebens'Gefahr sehen, dieweil selbi¬
ges der Nachgeburt noch höchst dmölhiget wäre.

Es nmd aber auch bey solcher Geburt viel
Geblüt verZossen / darum soll das Nabel<Band
alsobald abgelöset werden , wenn es vorher mit
einem vierfachen Faden gebunden worden. Man
kan das äuserste Thelldes Nabel-Bandes auch
der Mutter um ein Bein schlingen und emen
Knopff an solches machen, doch nicht in der Ein¬
bildung »daß es wieder in den Leib gehen wer¬
de/ sondern vielmehr daß solches dicGedahrerin
nicht belästige, wenn solches zwischen den Bei¬
nen herab hängen solle. Da nun die Hebam¬
me das erste Kind beyseits gelegt, mag sie das
Wasser des andern Kmdes , wenn es richtig in
der Geburt stehet, ohne Sorge brechen , damit
dasselbe, wenn es nicht geschehen ist, ausfiiessen
könne, und also weil durch das erste Kind die
Wege schon gebahnel, das andere desto besser zur
Geburt befördert werden könte,und also der Frau¬
en zu dem andern Kmde auch behülfflich seyn,
das übrige wird eine verständige Hebamme schon
zu orcliniren wissen , weil man nicht gesonnen,
ein vollständig Hebammen-Buch zu schreiben.

Was nun anlanget die Nachgeburt, so soll
man die Ktndbetteriu für allen DinZen, und ehe

man
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man noch die Nabel-Bande ablöset, von solcher
FleischlichenXlgsss überisen. Hernach soll die
Hebamme das Nabel-Band zwey oder drcymahl
an die lincke Hand wickeln und fein sänfftigllch
herab ziehen, oder sie kan das Nabel-Band mit
der linckenHand, vermittelst eines Leinen Tuchs,
halten, damit es zwischen den Fingern nicht aus¬
gleitet, mit der rechten Hand aber kan sie es al¬
lemächst an der Schaam fein gemächlich ziehen,
und solches an derjenigen Seite, wo die Nachge¬
burt am wenigsten angewachsen ist, denn also wird
0as übrige EM sich so viel leichter ablösen lasten.
Im übrigen aber muß wohl zugesehen werden,
daß man das Nabel-Band auch nicht allzu sehr
ziehe oder drücke, damit man nicht, wenn es na¬
he bey der Nachgeburt brechen sollte, Zenöthiget
werde, mit der Hand in die Gebährmutter zu
greiffen, um die Frau von der Nachgeburt zu ent¬
ledigen; oder daß nicht die Gebährmutter selbst,
an welcher die Nachgeburt sonst angewachsen,
mit heraus gezogen werde. Oder es könte wohl
«in grosser Blut-Sturtz, nicht ohne merckliche Ge¬
fahr, auf solche gewaltige Herausziehung erfol¬
gen. Dieser Ursach wegen, soll fein gelinde und
mit rütteln nach und nach, wie bereits gemeldet,
gezogen werden. Inzwischen kan auch die Kind,
betterin, um solche desto eher auszutreiben, eine
Hand fest zuhalten, und in dieselbe blasen, oder
einen Fmger, in den Halß stecken, als ob man sich
erbrechen machen wollt; oder den Athem unter
sich drücken, als ob sie zu Stuhl Zehe«/ oder ein

Kind
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Kind bringen wollte. Treibende Mittel können
auch gebrauchet werden, die Frau kan auch ein
wenig Niese-Pulver brauchen, als davon tm fol¬
gen Capitel , von verhaltener Nachgeburt/
weitlüufftiger gehandelt werden soll.

Wenn nun die Nachgeburt glücklich ausge¬
trieben, muß man sie besehen, ob sie vollkommen
sey, oder ob ein Stück von ihr oder ihren Häu¬
ten zurück blieben, oder sonst noch ein Klumpen
Blut in der Gebährmutter stecket, welches alles
auszuführen höchst vonnöthen ist, dieweil durch
de!jen Verhüllung grosse Schmelzen entstehen,
und wenn etwa Zeit währender Schwanger"
schafft sich die Frau einiger Schmertzen,Härttg-
keit und Schwürigkeit ihres Bauchs deklaget
hatte, als ob derselbe an einem Orte grösser, als
am andtln gewesen wäre, so soll man bey ihr
erforschen, ob sie nicht etwa ein Mlß-Gewächs
in der Gebährmutter versetzet habe, damit sie
dessen zugleich entlediget werden könte. Hernach
bemühet man sich der Mutter und dem Kindlein
mit allerhand Nothwendigkeit an die Hand zu
gehen, insonderheit muß man Sorge tragen daß
nicht ein alzugrosser Verlust des Bluts erfolge.
Verspüret man gar keinen, so kan man 5. oder
sechsfachesLeinen-Tuch zu dem Eingang der
Schaam legen , und die kalte Lufft verhindern,
welche sonst die eröffnete Adern zusammenziehen,
und vielfältige verdrüßllche Zufälle als Schmer-
hen und Reißen im Leibe, Entzündung der Mut¬
ter , Fieber, Stiche auch der T»dt selbst entste¬

hen
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hen tönte. Wenn endlich die Frau in ihr berei-
tet Bette gebracht, und sich in elwas erhöhtet,
soll man ihr cn.e gute Hüner-Brüb geben, wel¬
che ihrviel heilsamerundnützlicherals viele andere
Arßeneyen bekommen wird. Und nachdem man
ihr den Leib nnc Bmden/ Salben, Bähungen
und Tüchern versehen, kan man sie em wenig
ruhen und schlaffen lassen..

Nun wenden wir uns zu dem neugebohrnen
Kindelein. So bald dieses aus der Mutter, so
sehe man zu / daß die Nachgeburt, ehe der Na¬
be! abgeschn/tten werde, auch fortgehe, doch ge¬
be man Achtung, daß der Nabel-Band aus des
Kindes B^uchlem nicht gewaUchütigerWelse ge¬
zogen werde , wodurch man das Kind leicht in
Lebens-Gefahr bringen tönte. So aber die Nach,
geburt so lange verzöge, so nehme die Hebam¬
me einen guten vierfachen Faden, und binde das
Nabel-Band etliche Zoll weit von des Kindes
Bauch und mache gleich einen doppelten Knoten,
und schlage den Faden zu beyden Seilen um, und
knüpffe es auf der andern Seiten eben so hart
noch emmahl, also daß kein Tropffen Blut da¬
durch schweißen kan. Hernach lasse man auch
einen guten Zoll lang Platz gegen der Nachge¬
burt annoch ln der Mutter, oder dem Bauch der
Mutter, binde das Nabel.Band, so die Nachge¬
burt annoch in der Mutter, alda wiederum, schnei¬
de, denn das Nabel'Band mit einem Scheerlein
mitten entzwe» , alsdenn muß wohl acht gegeben
werden / daß kein Blut dmchschweisse,denn so

die-
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dieses wäre, müste man wohl etliche Knoten ma¬
chen, und dle Adern nnt dem Rest des Fadens bes¬
ser zugehen. Wenn solches geschehen, ft.ll man
den Nabel also abgeschnitten oder gebunden drey
oder viermahl mttemem trocknen Tuch , und foi-
cheS in Nosen-Oel getauchet umwickein. Hernach
ein ander gedoppelt Tüchleln auf den Leid des
Kindes gegen den ober» ^hell legen, also daß der
Nabelten blossenTheil des Leibes keineswegs be¬
rühre : Nachdem wird solches mit einem Bäusch»
lem bedecket, und mit einer v«er Finger breiten
Bmde eingewickelt, daß solcher nicht von der ste»
ten Bewegung des Bauchs von einem Orche z«
dem andern weichen oder gar abfallen tan, und
dieses cominuiret man , biß die Adern gar zu¬
gewachsen seyn. So ist auch zu mercken, daß
man das Stricklein des Nabels über sich gegen
den Leib lege, damit, wenn etwa die Adern nicht
recht gebunden wären , das Blut nicht so leicht
auslaufen könne, denn es offt geschehen , daß
die Nabel-Schnur an etlichen Kindern so groß
ist, daß ob sie schon von Anfang hart gebunden/
dennoch, wenn sie hernach welck wird und aus¬
trocknet, daß Band etwas lucker wird vermit¬
telst dessen das Blut, wenn man nicht Sorge
hat/ auszulauffen anfachet; und wenn der Nadel
also getrocknet,welches wann er recht gebunden
am 6. oder 7. Tag abfallet und von sich selbst
geschichet, und muß nicht beweget werden /da¬
mit nicht aus den etwa noch nicht völlig zusammen
gewachsenenAder«/ ein gefährlicher Bllttfiuß er.
folgen möge. R Wie
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Wie mit dem baden des Kindes zu kroce.
6,ren, hiervon soll unter denen KinderKranckhei-
ten gehandelt werden.

Das vierdte Capitel.

Von denen ArtzeneyMitteln/
welche eine Hebamme bey gebahren-

den Frauen in Bereitschafft
haben sott.

ÄMEnn bey einer gebührenden Frauen alles rich-
»««?ttgund in erwünschtemWoWande sich de--
findet , auch eine wohl inlolmilte und geübte
Hedamme zugegen ist, so Met doch immer ein
und anderer Zustand für, worzu eiligst Klecks,
ments erfordert werden, bey welchen es Zeit und
Gelegenheit Vielmahls nicht zulasset, erst nach ei¬
nem erfahrnen ^leciicc» oder AvotheckerZu lauf-
fen, absonderlich auf dem Lande, wo dergleichen
entfernet leben. So ist vonnöthen, daß eine Heb¬
amme solche Dinge allezeit in Bercttschafft hal¬
te , bedürffendenFalls sie anzuwenden.

Wenn sich auch bey Gebührenden odel Kind¬
betterinnen zu Zeiten ein Anstand Herfür thäte,
welcher denen beustehendenFrauen eine Furcht
einjagen könte, so soll doch eme Hebamme ihren
Mull) nicht sincken lassen, sondern allen eine
courZ^e zu machen, dtc K mdbctterin fleißig trö¬
sten und Hoffnung geben, daß der grosse GDtt

und
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u"d Himmlische Artzt zu dnnEndeArtzeney-Mlt-
tel erschaffen, uns auch solche zu erkennen aeae,<
den , wie wir sie in der Zeit der Noch gebrauchen
und ihn hertzlich dafür preisen sollen. Inzwischen
joli dle Hebcnnme allezett » wmn sie zu derGe-
dahrerm greissen will, ihre dendchigle Sälblein
deyhanden haben, ihre Hände damit zu bestrei¬
chen/davon dienen folgende: '

^ ^ Gälblem.
V. Lein-Oel, 2. Loch.

Bleber,Oel,i.eoch.
Museaten<Nuß-Oel,Z. Mnll.
^2uä2ni, 1. qucnll.

Mischet alles zu einem Sälblein.
Wäre aber bey armen Leuten dieses Salblem

zu kostbar, st könte an dessen Stelle nur frische un-
öeialtzene Butter gebrauchet werden. Weil mit
solcher eben das, was mit kostbaren Oliven ae-
schlcht, verrichtet werden kan. "

Es soll auch die Hebamme beyhanden haben,
nn Sälblein, weil, wie gemeldet, es sich beglebt.
Daß die Wasser einige Zeit vor der Geburt bre¬
chen/gebrochen und bereits abgeflossen, mit sol,
chen soll sie die Geburts-Glieder wieder ansalben
und schlüpffng machen, damit das Kmd desto
leichter ^gMn kan, und wird ausfolgende Art
zubereitet.

Salblem.
5:. UngesaltzeneButter,so mit BeytMWa5>

ser gewaschen. '
Schleim von Ioisch-Wurtzel,

R 2 Schleim
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Schleim von Lein-Saamen, mit Sade-

baum-Wasser extlgkiret,jedes 2. Loch.
Bereitet solches zu einem Salblein.

Wenn die Geburt keinen guten Fortgang
hat oder gewinnen wolle, kan die Hebamme der
Gedährerm von folgendem Pulver eingeben,

l^. Zimmet, Caßlen-Marck,
Diptam-Wurtzel, jedes ein quentlein.
Zucker, anderthalb quentl.

Mischet alles zu Pulver, aus 3. mahl in Wasser,
darinnen Lein-Saamen getochet worden, zu ge¬
ben.

Es wird auch die Geburt befördert durch
folgend

Trancklei«.
lp. Caßien-Rinde, 4. Loch.

Linsen, s.Loch.
Kochet solche in halb Wein, halb Wasser, darzu
thlit

Salbey-Blälter, 4. Loth.
Kochet es adermahl und seihet es davon, neh¬
met so viel zu einem guten Trunck vonnöthen
ist, und thut mehr darzu

Ziminet, 1. Qventl.
Saffran, 4. Gran.

Gebet es also derFrau warm zu trincken.
Die Geburt aber zu treiben, soll vorhanden

sepn folgend
TränHlem.

^. Pole», Krausemüntze, Rautt/ jedes eine
Hand voll.

Laven»
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Lavendel'Blumen / >o viel man mit z?
Fingern begreiffen kan.

Lorbeer«, Myrrhen, Liebstöckel-Wurtzel,
jedes em halb Loch.

Musealen Nüsse, ein halb Quentl.
Alten weissen Wein, 2. Pfund.

Lasset es 48. Stunden macerilen, denn äeüilli-
ret 3. Loch schwer davon, und thut hinzu

Poley-Wnsser, anderthalb Untzen.
Melissen-Wasser,dritthalb Loth.

Wovon oerFrau Löffel weiß zu geben.
Wollte aber die Frucht durch solch Mittel

noch nicht fort, tönte man gebrauchen nachfol¬
gend Treib-Pulver.

«9. Tmb-Mlein,
Mischen Diptam,
Runde Osterlucie,
Venedlschen Borrax,
Weiß bereiteten Agtstein, jedes einhalb

Qventl.
Mischet alles zu einem zarten Pulver, davon i»
Melissen-Wasser i. Qoentl. auf 1. mahl zu ge¬
ben.

Von gemeinen treibenden Mitteln dienet,
wenn man 3. Euer m Wasser hart siedet, und
der Frau solch Wasser zu tnncken giebt, so trei¬
bet es die Frucht, sie sey lebendig oder todt.

lcem. Zwe» frische Roß-Ballen von einem
Hengst, so mit Haber gefüttert, zerreib solche in
Wein, drücke den Safft durch ein Tuch und

R z gib
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gib es der Frauen warm zu trincken, es treibt die
Frucht und Nachgeburt aus.

lcem. Die zuderci ccc erste Nachgeburt, i.
Qventl. biß anderthalb Qventl. «n Zimmet- und
Bcvsuß-Wusser, oder in Pole!)-Wasser gege¬
ben, treibet Nicht nur die Geburt, sondern auch
hie l"w!ö oder Mutter-Gewächs.

Wenn man einer Frau 2. Schciblcin von
einer weißen Lilien-Wurtzel zu essen gibt, so treibt
es die Geburt auch.

Wenn die Roth am Zrösten ist, könte man
geben folgend

Trattcklem.
?. Sadebcmm-Kraut, 4. Loch.

Benedischen Borrax, 2. Scrupel.
Kochet es in alten weißen Wein, daß l.Trunck
bleibt, und gebet es ein.

Es soll auch eine Hebamme nachbeschriebe-
nes Salblcin bey ihr in Bereitschafft haben, da¬
mit sie der Kindbetterin Gebuns-Glied bestreik
chen kan, wenn sie in Ruhe gebracht ist. Als

iL. Wallrach, 4. Loch,
Süß-Mandcl-Oel,
Iohannls«Oel, jedes 3. Loch.
Böcken-Unschlit, 2. Loch.
Jungfern-Wachs, das genug ist.

Mischet es zu einem Sälblein, so warm zu ge¬
brauchen ist.

Die Winde beyKindbetcerinnen zu vertrei¬
ben, dienet folgend

Pul-



Artzeney-Mitteltywelcheeine Hebamme:c. 26z

Pulver.
itz. Anies-Saamen, 4. Loch.

MuscateN'Nuß,
Gebrannt Hirschhorn, jedes 3. koch.
Gepulverte Dattel-Kern, 6. Loch.
Paradicß-Holtz,
Zimmet, jedes 4. Loch.

Mischet alles zu einem subtilen Pulver, davon 1^
Ö.ventl. in weissen Wein auf einmahl zu geben.

Wenn eine Kindbetterin sehr schwach istf
oder sonst Mangel nn ihren Brüsten hat, daß sol¬
che ihr Kindlein nicht selbst säugen kan, und
dennoch grosse Schmertzen und Beschwerde von
ihrer Milch empfindet, soll ihr die Hebamme sol¬
che vertreiben mit folgender

Mi««?.
35:. Myrten-Oel,

Rosen-Ocl, jedes 6. Loch.
Rosen-Eßig, 2. Loch.

Mischet solches, und salbet damit die Brüste
warm, und streuet zart gepulverte Myrrhen
drauf.

Hernach leget über folgend
Pflaster.

Mastix,
Muscaten.Nuß, jedes 2. Loch.
Cyver-Nuß, 3. Loch.
Myrrhen und Granat-Blumen, jedes eil»

und ein halb Loch.
Florentiner Viol-Wurtzel, 2. Qventl.
MyrrheN'Oel, 3. Loch.

R 4 Vene-
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VenedischenI'KesiZc. 2. Lotl).
Iungfern-Wach?, so viel genug ist.

Machet nach der Kunst daraus ein Pflaster.
Etliche gebrauchen einen Schwamm, dun-

cken ihn m Eßlg, darinnen zuvor Cornuider und
Kümmel gesocten, legen solchen warm auf die
Brüste, und halten e5 für ein besonder Geheim-
mß. So man aber Venrolen zwischen dieHüff-
ten und an die Selten des Nabels setzet, dienet
es auch. Melote»«Pfiaster aber über die Hüff,
ttn geschlagen, ,st cm sichres Mittel.

Das fünffte Capitel.

Von der vcchalcemnNach-
Geburt.

MLeichwie bey allen Geburten es ein Stück ei-
"^ ner glücklichen Entbindung ist, wenn die
Nachgeburt dem Kinde bald und ohne Mühe fol¬
get; hingegen durch Zurückbleibung derselben, 0-
der nur eines kleinen Stücklems die Faulung bald
nach der Geburt ansähet, welche denn gefahrlt,
che Fieber, Schwellen des Leibes, Reissen, Ra-
sereycn, Convulssone«, Ohnmächten und lödt.
liche Zufälle zu erwecken pfleget, ohne daß auch
das Geblül, durch nicht Ablösung der Nachge¬
burt desto stärcker weggehet, und also der gantze
Zustand der Niederkunfft gefährlich wird : Also
hat die Wehemutter nach jedweder Geburt wohl
acht zuhaben, wenn die Nachgeburt nicht also

bald
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bald folget, daß solche durch gelindes Anziehen
der Nabel-Schnur, ohne alle Berweilung gelü-
set werde, viä 5iß,5munä. XVellcli. Hebammen-
Buch, Sommers Hebammen-Schul, und ande¬
rer mehr.

Die gebräuchlichsten und gemeinesten Ursa¬
chen der verhaltenen Nachgeburt sind i.) genau¬
ere Verbindung der Gebährmutter mit der Nach¬
geburt, dergleichen bey den Zbomrenden oblervi-
ret wird, oder wenn sich die Schwangere in den
letzten Monden nicht etwas beweget. 2.) Wenn
die Nachgeburt wegen harter Geburt inil^mmi-
ret und aufgeschwollen. 3.) Wenn der innerliche
Mutter-Mund Zar zu zeitig sich schließet und da¬
her die natürliche Wege mit versperret; dieses
geschieht wegen Säumniß der Hebammen, Un-
gedult der Ktndbetterm, oder wenn kalte Luftt sie
überfallen oder in Ohnmacht kommen, oder we¬
gen wohlriechenden Sachen, endlich wegen
Krampffes des Mutter-Mundes. 4.) Wenn
die Nabelschnur nichtrecht zeitig, oder durch Ver¬
sehen und Unersahrenheit der Weh-Mutter zer¬
rissen / oder wenn die Nabelschnur gar zu dünn,
schwach und Krafftloß, zum Exempel, wegen
harter Geburt oder KloloKtät und Ungedult so
wohl der Gebährenden, als Wehmutter.

Die verhalteneNachgeburt ist an sich selbst
leichtllch zu erkennen, denn die darauf folgende
Zufälle,wiegediicht,sattsame Zeugen seyn. Wenn
es denn also beschaffen, so ist möglich dahin zu
bringen, daß die Nachgeburt herausgezogenwe»

R 5 de,
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,

de, welches die Hebamme mit ihren Händen al¬
so glücklich und künstlich vornehmen solle, damit
sie selbe nicht SmckwetS, sondern gantz heraus
bringen möge,denn wenn auch nur ein kleinEtück-
lein davon drinnen bleibet, und zwar so, daß man
es nicht füglich heraus nehmen kcm, werden deß«
wegen schwere Zufälle verursachet, ja es wird
leichtllch mit der G'bä hrmuner entzündet. Zie¬
het man es mi! Gewalt heraus, so folget starckes
Bluten, und wird öffters die Gebähmnttter selb«
sten mit heraus gezogen, drum muß man so viel
möglich die Nachgeburt gelind und allgemach
bei) der Nabelschnur heraus hohlen, und selbige
nicht gleich abschneiden , wo nemlich das Kind
nicht schwach, und legt man nur das Kind mit
warmen Tüchern bedeckt, an der Mutter Sei¬
ten nieder, behalt unterdeß die Nabelschnur in
der lincken Hand, und kömmt mit der rechten fet¬
ten Hand zur Mutter, und fähret mit dem Zei¬
ge-Finger an der Nabelschnur hinauf, sich der
Nachgeburt, welche nach Entbindung sich wieder
zusammen und nach der Mutter-Grunde hinauf
begeben, recht zu versichern, daß sie nicht an statt
der Nachgeburt die Gebährmutter an sich ziehe,
vder mit der Nachgeburt ein Stück davon abreis-
se, darum so streicht die Webemutter oben an
der Gcbährmutter mit ihren anfersten Fingern hin,
und lediget das Gcäder mit ihren nicht gar zu
scharffen Finger »Nägeln gemachsam und ohne
^Verletzung ab, und wenn noch geronnen Geblüt
in der Mutter lieget, führet sie solches zugleich

aus
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aus,undhilfft also0er Kreiserm zur vollkommenen
Entbindung. Ncchst diesen soll man nach Nip>
poc>-2tl3 Rath iiett.V. ^pkor. 49 Niese-Pul«
vcr aus Mayenblumen, Majoran, Biebergeil )c.
gebraten , und die Kreiserm muß w starck als
sie kan ausathemen. Man tan auch ftarckriechen-
de Dinge, als angezündete NeWner, Federn,
Halbsisch-Federn.'c. an die Nase dalten.

Wenn auch diese Mittel nicht helffen wol¬
le«/ so muß man treibende Dinge ergretffen. der¬
gleichen sonst vey Abtreibung einer todtcn Frucht
gebrauchet werden : als zubereitete Nachgeburt,
puIverMe Pferde - Hoden , welche Teineeu-,
lieermz und andere voreinsondcrbahres^e'
iiment halten, v. Z.

1^. kulv. 26 P2ltum HußuKZn.
tcliic. e<;uin. ppt. 22. 3/?.

ttockilc. cle Xl^ntl. )/. Kl. r. kulv.
pro 2. Dos.

Oder:
?. Rochen Beyfuß, 1. Hand voll.

Kochet denselben in gutem Wein, darein thut et^
was von dem Gelben, so m den weißen Lilien ist,
und gebet der Gebährenden i.Trunck.

Oder:
Nt. Majoran/ Kerbel, Poley, jedes i.Hand

voll.
Sadebaum, i. halb Hand voll.
Anieß, Fenchel, jedes i. HM Qventl.
Petersillen-Wurtzel,

Löb-
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Löbstöckel-Wurtzel, jedes z.Qventl.
Kochet es m Wasser, auf zweymahl zu trincken.

ye. Runde Osterlucey, 2. Scrupel,
Murrhen, 1. Scrupel, Kl. 8. Pulver auf

l. mahl in Wem zu nehmen.
Rauchwercke aus Sadebaum, Beyfuß, Po-

lty, Diptam, oder aus dergleichen Krämern Bä¬
hungen gemacht, sind auch gut. Der Safft aus
Löbstöckel mit Wein Zetruncken, thut auch gute
Dienste.

Wenn es noch nicht fort wollte, so dienen
Clystire aus Salbey, Bingelkraut, Beyfuß/ Po¬
le«, Pappeln und dergleichen. Als:

ye. Pappeln, Peterckaut, Beyfuß, Bin¬
gelkraut, Pole»), Calamintyen, Salben,
jedes i. halbe Hand voll.
Chamillen-Blumen, Steinklee, jedes

i. Loch.
Anieß, Fenchel, jedes i.Loty.

Kochet es mit Fleisch-Brühe, ic>.Untzen, worin-
nen aufgelöset wird

Biolen-Safft,
Zucker, jedes i. Untze.

Besiehe (-eorZ. llorliil I^ib.V. äe morb. mul.

Rechst diesen können solche Kleckic^menta.
welche zugleich der Fäulung widerstehen,gebrau,
chet werden, als Llix. r. l'. Lll. 5uccini, ^inH.
b«. Lcc.

llt. Llix. Sterin. V^eä. 3>j.
k. ?.

I'inLt. beeoarä. 2 3j. l^. Soll-
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Sollte die Nachgeburt auf keine Art her¬
aus gebracht werden können, so sterben fast or»
«zinÄir die Kreisserinnen, wiewohl zwar als rare
Txem^el angemercket worden, daß die Nachge¬
burt etlicheTage und Wochen ohne cintzige Be¬
schwerde verhalten geblieben, und hernach entwe¬
der allgemach und Stück- weiß , oder auf ein¬
mahl, oder in Eyter verwandelt, heraus geflos¬
sen, siehe Kiver. <5enr. U 0b5 z KelKlwz. Obs.
z6. ?r!meloliuz lie ^c>lb, Klul lib. lV. c»p, 9.

Schlüßl. hat sich die Kretsterinn vorFurcht,
Schrecken, Scheu, kalten Tnncken, Erkältung
und wohlriechenden Dingen zu hüten, welche die
Nachgeburt aufhalten und die Wochen-Reini-
gung hindern können. Ncchst andern Kleckc».
meneen rühmet zu Austreibung der Nachgeburt,
§>lviu8 folgendes Pulver.

5. Roche Myrrhen, i.Scrupel.
OesterreichischenSaffran, i.balb Scr,
Venedischen Borrar, i.halbQventl.
Zimmet, 8. Gran. öl. r. ruiv. auf 2.

mahl.

Das sechste Capitel.
Von denen Nach-Wehen.

Kindbetterm hat kaum die fröhliche
^^ Stunde erlebet, daß sie ikrer neun Monat
lang getragenen Weiblichen - Bürde entbunde,»,
worden, undsich an dem holdseligen Anblick ihres
Kindlems ergötzen können, so wird solche Freude

vffm«
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öffttrs aufeinmahl wieder ersticket, und durch die
ankomendeSchmertzcnvergessend gemacht. Unter
welchen nicht geringe seynd dle^achwehen/ wel¬
chen fast alle Kindbetterinnen unterworffen seyn,
welche sich als ein allgemeiner Zufall, bald in den
erstenTaaen.nach ihrer Nlederkunfftanfahen,ja es
setzen solche ihnen vielmahls viel hefftiger zu,als die
Geburt selbst. Der Ursachen werden viel gesuchet.
Einige wollen solche den verschlossenenWinden
zuschreiben, welche sich in dem vormahls engen
eingefchrenckten Raum nicht ausbreiten können.
Nachdem solche aber nach der Geburt Wette be¬
kommen , so würden solche umher getrieben, und
verursacheten solche Schwerin. Andere geben
solchen Wehen die Ursach die äußerliche Kälte, ge¬
ronnen Geblüt, verhaltene Reinigung oder Mond-
Kalb » hartes Abreißen der Nachgeburt, daher
scharffund häuffiges Bluten. Von Kälte kan es
ftyn, wenn auf die Kindbetterin kalte Lufft gesal-
len, oder sie was Kaltes getruncken; Wenn die¬
ses nicht in Ursach,wirdman schlüsscn daß derMus-
terkuchen mit der Nachreinigung verhalten, und
denn ist der Schmertz mehr innerlich, und schmerz
tzet wie ein BlUtschweren. Schlüssel man, daß
die Nachgeburt mit Gewalt abgerissen worden,
und dieses ist gewisser, wenn die Wehen nach dem
sbornren kommen, oder in der Geburt hart Zehal¬
ten, und sehr schwehr mit heraus gegangen. End¬
lich wird man vergewissert, daß geronnen Geblüt
solche Wehen verursachet,wenn sie wechsel-weise
kommen, und wenn das Geblüt aussettiebkn,nach-

gelas-
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gelassen. Kan man aber von allen diesen Ursachen
keinen Grund finden , so muß man solches dem
scharffen Geblüt zuschreiben; fürnehmlich, wenn
man vergewissert ist, daßdieKlndbetterinKosbl,.
tisch vom Geblüt/ und die Schmutzen nachlassend
jeynd.

Ob nun wohl diese Wehen selten was böses
nach sich ziehen, so machen sie doch viel Ungelegen»
heilem und schwachen die Krnffte, erwecken zuwei¬
len Ohnmächten/ donvuIiiQnex, auch wohl böse
Fieber; Irren deßwegen die Welder gar sehr,
wenn sie sagen, daß diese Schmerßen gut sind, mW
die NacbreinlZlmg treiben sollen, siehe 57lv.?l«x.
lib.lll.c>9§,2.

Weilaber unter diesen Schmcrßen allezeit
viel und schädliche Unreinigkeiten abgeführet wer¬
den , hat man sie im AnftmZe nicht zu vertreiben/
sondern nur zu lindern, durch Eingebung 2. oder
z.Loch süßMnndel-Oel, oder so viel Baum-Oel,
mit Frauenhaar-Syrup, oder mit Pomeranhen-
Schaalen<Syrup, ungesaltzcn Hüner- oder Ca*
paunen-Fett, wolteaber eine Frau solches nicht
gern einnehmen, sokan durch eine gute Knlbfieisch-
oder Hüner^Brühe dasienige verrichtet weiden.
Den andern oder dritten Tag gebe man die Helff-
te auf einmahl von nachfolgenden hierin« berühm¬
ten Pulver,

tz?. Wallwurh, 1. Qventl.
I)luscalcN'Nuß, Psirschketn, jedes i.tM

Qvenll.
Bieberseil, 15.3«n. l^l.
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in warmer Haber-Brüh, oder Wasser-Suppe
mit Kerbel gemach: zu nehmen. Gantz arme Leu¬
te nehmen täglich ein - oder zwepmahl drev Mes¬
serspitzen voll gestosseneWallwurtzelein.

^2lMln2tlvH. be^c«lclic2 undnervina sind
auchvortreftlich, e.^.

^. zpec.6l2cumin,
Zilwer, Galgant, jedes,.8crupe1.
Muscaten-Blüthen, Pomerantzen-Schaa-

len, jedes ».halb 8crupel.
Saffran,) 8^"- ^ i! ^ulvi«.

Oder:
„. k!/lI<IarmlN2t.>Veäelü. i. Qventl.

Mix. utenn.>Veü.
lintt bei, We6. jedes i. halb Qventl.

2noä. i. halb 8ciupel. Xl.l)oll Zo.
Tropffen.

I. ?ulv. lecunäin. KumZn. ppt. bexci2r6. ^.»l.
Hn2t. ocul.^?. ppt, jedes l. 8crup.Ks.

Dabey müssen sie sich warm halten, auch al-
lesTrincken warm gebrauchen, und über den Leib
warme Tücher legen, man kan auch den Leib mit
folgenden Salblem ansalben:

W. Dillen-Oel, Krauscmüntz«Oel, gelb Vio-
len-Oel, jedes i. halb Qventl.

Wacholder-Oel, Kümmel-Oel, jedes an¬
derthalb Qventl.

Agtstem - utid Fenchel - Oel, jedes 5.
Qventl.

Mischet solches, und salbet den Leib warm
damit.

Nach
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Nach diesen gebrauchet man folgenden

UmMag.
l^. Melissen-Kraut,Beyfuß, Pole«, weissen

Andorn, jedes 2. Hand voll.
Camillen, Steln-Klee-Blumen, jedes

3. Hanv voll.
Lorbeeren, 2.O.ventl.
Aniess, Fenchch Kümmel, jedes i.Loch.

Zerschneidet alle diese 5peciez, machet solche ln
2. Säcklein, kochet sie in Wein oder Milch, und
wenn solche ausgedruckt/ kan man sie warm ü«
der den Leib legen.

Kommen solche Schmertzen von nnvorsichtt-
ger Kälte, suchet man solche mit Schweiß- trei¬
benden und zertheilendenMitteln zu vertreiben,
darzu dienen Krausemüntzc, O.vendel, Poley,Sal-
bei), Sadebaum, Camlllen-Blumen, Lorbeer,
Lein, und Kümmel-Saamen in Wein gekochet
und warm übergeschlagen. Schweiß- treidende
seyud Zittwerwurtz, Galgant, Entzlan, Strentzel,
Pomeranhen - Schaalen , Kümmel - Saamen,
Saffran,Zimmet, Xlixtusa Kmplex. DnÄ. üe<
^oarcl. 8pil. l^orn. (^erv. ^bur. »ntimon. 6lÄ>
j)Koi-et. beio2lä. mil,e52l. slc. oder folgendes
Träncklein.

y. Hollderblüt-Wasser, 4. Loch.
LKeliäc ^nilrom^cd. 1. halb qvenll.
Vein2r-l'jnöiur, 2O.Tl'0pssen,
Schweiß-treibend Spießglas, i.5clu?.

Mischet es zu einem Trancklein.
S Oder^
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Oder:

«t. Zimmet-Wassc?, 8. Loch.
Agtstein-1"inttur, 2. Quentl.
Zlmmet-Syrup, 3. quentl.

Mischet alles, davon offt ein Löffel voll zu ge¬
ben.

l'imXu« von Gülden-Klee c2s.l»He^. f. 223.
«commenäiret folgendes:

lp. /^<^v. Z^elill. attliemiÜX, lüinsmom.
n^Üeric. 22. ßis.

^lyrrti. ei. 3/.
5uccin. plXpsr. )^'. Croci, )/?. f. po-

tiuncula calicle Kaulienäa.
Oder:

lp. Loirac. Venet. ?0. llroci, luccin. 2lb.
22. )/.

Hyv. 2ltemil. 8yrup. mentk. 2 A. I^f.
Siehe (3verner. l<oltinc. in metd. mecl. tl 840.

Sollten aber von verhaltener Nachreini¬
gung, Nachgeburt oder Mond-Kalb diese Nach-
Wehen verursachet werden/ würden solche gelin¬
dert durch das Pulver von der ersten Geburt!), 0-
der von derer Lilentz / auch von einem llecoito
aus Römischen Camillen und Wein gesotten und
durchgestihet. ir. von Myrrhen und Mix. ?lo-
^riet2t. gelindert. Ist ein dickes und geronne¬
nes Blut Schuld, so dienet folgende

. 5. Münh'Wasser, 2. Loch.
Liebstöckel-Wasser, i.Loch.
Krebs,A«M, Ge-



denen Nachwehen. 2?s
Gebrannt Hirschhorn, jedes i. Scrupel,
!^.Iuci. Opiat, i. <3l2n.
Iohannls-Bluwen-'Syrup / 2. quentl.

Mischet alles zu emer Xlixwr.
Wem angenehme Dinge belieben, kan ge-

brauchen folgendes
Trättcklenl.

1^. Ziwmet'Wasser / Zitwer<und Anieß-
WaZser, jedes 4. Loch,

Die ettentz von Pomerantzen^Schaa-
'len.

AMein-LtTentz, jedes 1. und ein halb
quentl.

Syrup von Pomerantzsn - Schaalen,
1. Loch.

Mischet alles zusammen, davon dann und wann
ein Löffel voll zu geben.

Anderezerthellcnsolch dick Geblüt mit Woll-
rath, Märchen, Krebs-Augen, gebrannten Hirsch¬
horn, in Kerbel-Kraut-Wasser, und mit oben an¬
geführten Schwelß-Mlbenden Mitteln.

Ist die Gebährmutter wuni) und »erschwü¬
ret, werden lindernde und heilende «-ecommen»
cliret, jumLxempel: Benedicten-Wurtzel,Tor-
menlill, süßManoel-Oel,Baum-Qel, XsuccilZ^.
^em. P5M, c^äonic,,-. mit Violen-Syrup ver¬
mischet, od« auch ballkm. 5u!p!i. oder peruvian.

y>. l^nßv. Di^ltN. limpl. Zist.
Opii tdebaic. l^ v. äillol. ßr. xv.
01. !il. alb. lini.Illiypelic. ä 3'/. öl. 5.

Heilend Salblem.
S 2 End-
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Endlich wird auch die Scharffe der Feuch¬
tigkeiten durch ablordentla und tempel2Nti2 ver¬
bessert, als OoraU. K«2ter pellZl. ebur. uK.c.O.
nN. lZp. c2nci. Mandel-Milchen. Endlich, so
dleSchmerhen gar zu groß, und sonst keine Ver,
stopfiung dabcy, ergreifft man das Opium. Es
scheinet ein pZraäoxum zu seyn, was Lour^ von
oem Pulver der Königin inFranckreich erzeklet,
dieses Pulver, saget sie, wenn es nach der ersten
Geburt eingenommen wird, last nicht zu, daß
Nachwehen jemalzlen kommen sollen; V^ran-
6«u5 g/ebtd/eses Pulvers folgende velcriprion:

Ni. Grosse Wallwmtz,
PferM-Kern,
MuscatemNuß, jedes r. Scrupel, I^l.

r. r»lv.
Aeuserlich kan man auch Meloten, Till,

Hollunder-Blüt, Camillen, Wermuth, Mettern,
Salbey, Poley, Raute, Pappeln, Lein, Kümmel,
Lorbeer, Krnum gi^cum und Haber, so viel die¬
ser Stück etwa zu haben, kochet es in süsser
Milch oder Bier, warm auf den Leib zu legen.

Kec. Ol. b^olc^m. 1. t)l2cliin.
02lmir>2t. K/lynl. )L.
^ri fceticl. Ftt. lij. >4.

Nec. Ol. ?2iegc)lic. Zlj. 1^. iko6. gtt. ii^'. Ivl.

Das siebende Capitel.

Von schweren Weburten und
üblen Stellungen.

Weiln
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»VA^U» telue Geburt ohne Wehen und'Be-
-"^ schwerden geschiehet, saget pnmeroliu^Ilb.

lV. c. 7. daß es ein boß Omen sey, wenn ein
Kind ohne Wehen zur Welt gebracht wird.
Wenn aber ein Kmd ohne natürliche Wehen,
und nicht das Haupt vorne zum Ausgang hat, zur
Geburt sich schicket, hetst es eine sihroere Ge¬
burt / »Derma» saget,es halt Karr/ oder aber
sie liegt m schweren Rindes^lTlychen. Eini¬
ge machen einen Unterschied zwischen derGedun,
welche natürlich geschieht, das l/l>wenn es zwar
hart zugehet, das Kind aber keine schwere poK-
tur und Lager in der Geburr gehabt, und wel¬
che wider die Natur geschieht, das ist, wenn
der Ausgang des Kindes gcmtz unnatürlich. Es
wird vielleicht deutlicher seyn, wenn man sagt,
daß jede Geburt schwer werde, entweder durch
inn- oder ausserliche Ursachen, die innerliche ruh«
ren entweder von der Mutter oder Kind her, die
äußerlichen aher sind unterschiedlicher Art.

Die Mutter macht die Geburt schwer und
hart 1.) wenn sie gantz Krafftloß ist, und solches
aus Hunger, vielen Ausleerungen, Sorgen,
Krancrheit, i'r. wenn falsche Wehen vorher ge¬
wesen , oder bei) den wahren sind, ir. wenn man
die Schwangere gar zu zeitig zur Geburt strän¬
get. 2 ) Wenn die Gebährmutter gantz untüch¬
tig ist, es komme nun her wo es wolle, z. E. we¬
gen eines 5cilini, siehe Nilclan. ^enc. NI. 0b5 57.
I-Iortt. Qib. ll. oblerv. s. oder wegen eines Aus¬
falles , Nilclan. Lent. I. obs. 64. und cenr. lV.

S 3 ol,



278 M.Abth.V!!.c2p. Vom

vdlerv. 57. wegen eines Geschwüres, k/lilc. ^.
dl. C. ^nn. 1. obl^ ,8a. p. 277. oder wegen eines
güldenen Aderfiusses. z.)Wenn der Mutter-Mund
gar zu eng, z. E. von harten Koch im Mastdarm,
oder von so grosser Harn<Blase, welche die Ge¬
bährmutter drücket, oder von einer gcmtz andern
Art, dergleichen L2stKo!mu5<!e mlo!m8 p3rru5
vÜ3 cap. z. erzehlet, (Juillemegu. lid. 2. c3^>. >,.
4.) Wenn die Schaam-Knochen gar zu eng und
nicht beughafft sind. Klaunceau I, 2. dZp. I. Lar-
tnoletu? Lncyclop. p. 49. s.) Wenn die natür¬
lichen Wege nicht schlüpffrig, sondern gantz tro¬
cken , wegen gar zu zeitig herausgeflossenenGe¬
wässer. 6.) Wenn das Wasser wegen Dicke
der Hautgen mcht brechen will. 7.) Wenn die
Frauen die Wehen verbeissen, entweder.aus
Schaam oder Schrecken, oder wenn die We¬
hen nicht anhalten.

In Ansehung des Kindes wird die Geburt
schwer, i.) wenn die Hcnngen , so das Kind um¬
geben , gir lubü! und schwach, so das sich Mut¬
ter und Kmd nicht recht zur Geburt bequemen
können , wiewohl auch ohne Zerreissung dieser
Häutgen die Fracht zur Welr kommen, die Er¬
fahrung beenget. 2.) Wenn dle Nabelschnur
gar zu kurtz, oder sich also um das Kind gewickelt,
daß sich das Kind nicht bewegen kan. 3.) Wenn
das Kind gar zu groß, und solches entweder dem
gantzcn', eldc nach, oder nach einigen Gliedmassen,
zum Erempel ein Wassersüchtig Haupt. 4.)
Wenn ein Zwilling ist, und bcpde zugleich her¬

aus
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aus wollen, oder wenn ein Mondkalb mit dabey,
oder die Nachgeburt zugleich mit heraus will, s.)
Wenn eine Mißgeburt vorhanden, 6.) wenn das
Kind gar zu schwach und Krafftloß, 7.) wenn
das Kmd wdt, 8.>wenn das Kind ein übles La¬
ger und ungewöhnlicherWeise heraus treten will/
wovon 8ennertu8 und andere mehr zusehen. 9.)
Wenn endlich das Kind durch gcmtz ungewöhn¬
liche und unnatürliche Wege suchet herauszutre¬
ten , wovon LÄstl,o!i'nu5 6e i'n<oliti5 pZrtuz vil«
zu sehen. Hierzu kommen noch einige andere Ur¬
sachen , als kalte Lufft, welche den Gebührenden
sehr zuwider, und Ohnmächten, ^onvulssone?,
8cc. verursachet, it. unzeitige Bewegung der Mut¬
ter, unerfahrneHebammen, welche die Gebäh¬
renden gar zu zeitig zur Geburt antreiben.

Daß es mit der Geburt werde hart halten,
ist aus folgenden zu schlicssen, 1.) wenn die Mut¬
ter schwach, oder sie ein eng Schloß hat, und die
Schaam-Beine hart zusammengewachsen, vor¬
nehmlich bey Erstlingen oder Alten und wenn
das Kind nicht recht lieget, oder gar tod ist. 2.)
Wenn die Frau zuvor schon schwergebohren. 3.)
Wenn die Wehen wie obgedacht, langwierig
sind, und langsam wiederkommen, und sich mehr
um den Rücken, als Schaam-Glieder finden.
Wenn die Frau zuvor schon gebohren, kan man
leicht schlüssen, ob sie schwer oder nicht schwe»
langsam oder bald gebohren.

Wenn sich sonderlich das Kind zum Aus¬
gang gebührend schicket, die Mutter auch das

S 4 ihre
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ihre dabey thut, uud dennoch nicht glücklich fort¬
gehen wlll, so muthmasset man, daß das Kind
gar zu aroß, oder dessen Kopff ungewöhnlich,
oder daß dieSchaam-Beinegar zu eng zusammen,
oder daß die Schwangere schon ziemlich dey Jah¬
ren seo. Die verlohrnen Krasste^ucjiciretman
aus dem Puls , vorhergegangener Kranckhcit,
schweren und steten Arbeiten und dergleichen.
Woran eine todte Frucht zu erkennen / davon
soll unten gehandelt werden.

Die schwere Geburt ist niemahlen ohne Ge¬
fahr , so wohl in Ansehung der Mutter/ als Kind,
und hat ein Vleckcuz die Cur sowohl plXlerväti.
ve als cul2tive zu beobachten. Wenn man ei¬
ne schwere Geburt besorget, so kan die Schwan¬
gere etliche Tage vor der Geburt eine erweichen¬
de Bähung oder Bad, aus Eibisch, Pappeln,
Steinklee, Po!eo,Be»fuß, Quendel, Mutter¬
kraut und dergleichen gebrauchen, zum Erempel:

Nehmet Pappeln,Bcl>fuß, Mutterkraut, Bin¬
gelkraut, Pole», Melissen, Eiblsch,
Violenrraut, Bährenrlau, Pelcrs-
kraut,

Chamillen-Blumen, Holunder.<Blu-
then, Pappel-Blüthen, Steinklee,
jedes ein Hand voll.

Elbischwurtzel, Pappelwurtzel, weiß
Liltenwurtzel, jedes einUntz.

Lein-Saamen, Bockshorn-Saamen,
Dlllen-Saamen, jedes 2. Untzen.

Gröblicht zerschnitten und zerquetscht, 3.5?eclez
zum Bade. Nach
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Nach geschehenem Bade tan der untere Leib
wie auch die Schaam und um die Lenden herum
nut folgenden Oälb'.ein geschmieret werden:

»?. Schlennvon Leinlaamen,
Bockshorn,-
Elblschwurhel,
Pappelnwurtzel, jedes ein Untz.

Weiß Lilien-Oel,
Gelb Biolen-Ocl,
Chamillen-Oel/
Balsam-Aepssel^Oel, C.Vlomorclic^QIeum)
Süß Mandcl-Ocl, jedes i. Loch.
Peruvianischen ^Balzams, 3. queinl.

Vermischet es zu einer Salbe, i>. Erweichend
Sälblein.

Es tan auch dieses Sälblein mit gutem Nu¬
tzen gebrauchet werden, wenn die Wasser vor der
Zeit gebrochen / und dle Schaam gantz trocken
worden , wiewohl das Mandel-Oel oder weiß
Lllien^Oel hterinnen cbenfals gut sind.

Bor allen Dingen hat man die Mutter und
Frucht zu stärkten mit gutem alten Wein, Kin-
der.'Balsam, Zimmet-Wasser, Weiber-^^uavir,
Mutter-Wasser, welche aber also zu gebrauchen,
daß sie kein Bluten verursachen. Wenn die
Oeffnung vorhanden und dem Ktnde nicht pro-
poltiomret ist, und das Ktnd nicht im rechten
Lager lieget, muß solches durch QKirulßische
Handgriffe zurecht gebracht werden, sonsten alle
üimulirende Dinge umsonst sin). Wenn das
Kind und alles wohl stehet, dienen stomau« und

S 5 KU«
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lalia volätNlÄ oleosa. Zum Exempel : Zim-
met-Rinde, Saffran» Cilälla lignea, Neglein,
Mutter«Neglein, 5pil«. lZlig «mmoniLci. Wenn
diese noch nicht genug, dienen nebenbei) treiben-
de als Myrrhen, I'inAul. lecunäin. numan. Uli.
2^ p2lium KlickÄöl. L^ssentia s^binZl:, Oinna-
mom. L«berund Gall vom Aal, Safft vom Pfer¬
de Koch, Ol. luccinl 5cc.

beneclitr. lelpill. Kl^nl^cKt. Z>
Lss. 26 p2rr. Klientel, ^j

(7loci, ))'.
5yrup. »äigntkl Zv^. Kl. v. 26 vitr. 8.

Tnib-Träncklcin auf 3. mahl.
Oder:

v.ec. ^qux vominarum Kl^nl. llnc. ij.
«Q- lecunä. liuman.
Mix. utelin. We6elii 2N2 ZiN.
82! volatil. succin. )l!.
F^sup. 6e succo Klercurial.^ii). Kl. !).

aä v',t. 8. Treibende Klixmr 1. Löffel voll auf ein¬
mahl zu mhmen.

Oder:
Kec.pulv. 26p2rt. ^ußustanor.)^.

Nepar. 2NßvNl. ppt. 3^.
^lXosaccK. cinngm. ßtt. vj. Kl. ?. pulv.

3. Trsib-Pülverlem auf 5. mahl.
Solle aber der Leib der Schwangern ver-

fiopffet styn oder von Winden angefüllet, so sind
erweichende Clystire zu gebrauchen, vi6. l'im^u«
Von Güldenklee, in eM.i6.lib. s. p. 431, e.3.

Cly-
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Clystier.

Kec. Peters-Kraut, Böhren-Klau, Pappeln,
BioleN'Kram, jedes i. Handvoll.

ChamillenoBIumen/Steinttee/Holunder^
Blüthen, jedes i. halb Handvoll.

Ibischwurtzel,weißLilicn<Wurtzel,Stick-
wnrtzel jedes i. Loch.

Anieß, Fenchel, Lein, jedes 2. quentl.
Lerchen-Schwnmm in Küchlein, in ein

Päuschgen gebunden, drcy quentl.
Diese Stücke gröblich zerschnitten und geflossen,
und in gemeinem Brunn-Wasser gekocht, des
abgesecheten nehmet

i. Pfund, darzu thut
Llett. nier. pur. A.

catdolic. Zi^.
Weiß Lilien-Oel, Zi/.
5ZI. ßemm. Iii^.

X5. 5. Qyiiel. vi6. lleurn. 8e5. V. sonor. 35.
k'lZncis )ve/ recommenäiret folgendes Pulver.

Kec. bollZc. Vener. )ij. luccin. ülbils. )^.
Ooci.)/.

Diese Stücke zu einem Pulver gemacht, und in
Wein eingenommen.

Folgendes 8oeci6cum lobet llerto6. in do>
coloß. p. m. 2ls.

Kec. Aal-Leber im Backofen gedörret, )1.
Wrschen-Kern, dio. vi^.

Fünft Creutzger aus Welschen Nüssen,
Saffran, ßran. vi^'. I^l. in Ritterspornen-

Wasser oder sonsten bequem einzugeben.Oder:
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Oder:

Huccin, ald. ßs. vuj.
bnrlac. Venet. )).

^t^"^' rudr. ßr. v^
(^loci.)/. l^l. 5. Noth-Pulver.

Oder:
Kec. I'rocd. äe ^^sllia

LorlZc. Vencc. Zna ^st.
Oin^mom. 2cur. )^, l^l. l'. kulv. 5. beför¬

dernd Pulver.
Oder:

Kec. ?ulv. Hepar, ^n^mll. 2^
borrac. Venet. )^'.
Xl^rrK, )^. l^l. pro ;. äos.

Nechst diesen innerlichen werden auch äus-
serliche dadey gebrauchet, als0l ckenn. lZlin.
lpicX luccin. lißni Kelgclln. axun^. lerpent. un-
gvent. 6e artkanir. mit welchen der Unterleib ge-
schmieret wird.

Oder man gebe der Schwangern ein 8pe-
cisscum ein, welcher gar vielerlei) seyn , unter de¬
nen dieses gute Dienste gethan: Mann nehme 2.
oder 3. frisch gelegte Hüner'Eycr, kochet sie in ei¬
nem neuen Topffe, giesset Regen-Wasser oder
Brunnen-Wasser darzu , und lasset sie wohl auf¬
sieden. Von diesem Wasser lasse man die Kreis¬
sende einen guten Trunck thun, sie wird wie offt-

mayls
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mahls erfahren / bald entbunden werden, ^uli-
un. cle moib. mul p. 696.

Es thut auch der Klercuriuk entweder vivuz,
oder zu einem Pulver gemacht / sehr gute Dien¬
ste, wie dieses Klantuoluz bezeuget, daß ernem"
lich gesehen habe , daß von Quecksilber H. v,
der Z/. denen in schwerer Geburt arbeitenden, von
Wehmüttern ohne allen Schaden und mit gutem
Erfolg wäre einaeFcben worden / siehe Klulnan.
I.c.

ttelmontius hält in schweren Geburten Aal»
und Schlangen-Leber vor ein sonderlichesexpe-
limem. Bey armen Leuten hat man ost'r erje,
Yen, daß der schweren Geburt durch einen Trunck
von der Mutter Urin fortgeholffenworden.

Einige machen einen Gurr von einer abge¬
legten Schlangen-Haut, it. ein Hasen-Auge, so
im Mertz gefangen, auf den Nabel gelegt. In
Zar liespelgren Füllen brauchen etliche die starck-
sten purßsntzen und Vomitive, aber nlchr ehe, biß
sie gewiß versichert, daß das Kind todt, wiewohl
diese füglich nicht gebrauchet werden können, wei¬
len die Mutter ohnediß schwach und kraftlloß ist.
Andere gebrauchen statt dieser Xleäicamenten
ein gelindes Niese-Pulver, c. 5

Kec. Weiß Niesewurtzel,
Weissen Pfeffer,
Cubeben, jedes 1. halb Ccrupel.
Majoran, Mauenblumen, jedes 1. qvent.
Schwartzen Kümmel, 1. Scrupel.
^mb«, 6. Gran.

Mit
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Mit e.Tropffen Citronen-Oel, wohlriechend ge¬
macht, Kl. 3. Besonderes Niese-Pulvcr.

BeyBlut-rei6)en, jungen und annoch kräff-
tlgen Frauen recommencliret I^ippocs^res das
Aderlässen, I^ib. l. äe ^srb. Z^lul. siehe 73cur.
I.ulitar'.. pl^x. Zämirabil, l^,ib. ll. ob5,64. Wenn
endlich die Frucht tod, dienen Räucherten, oder
man lasse die Frau folgendes Pulver gebrauchen.

Kec. Weijsen Diptam,
Zimmes,
Pferde-Hoden,
Veue0ischcnBormx,/edes 1. halb quent.
Biebergell,
Myrrhen,
Agtftein, jedes i.halbScrupel.

Kl. zu einem Pulver, 5. Pulver die rode Frucht
abzutreiben.

Wenn endlich mit Artzcney-Mitteln nichts
auszurichten, sreifft man zur ckirurßie, welche
entweder lehret mit einer künstlichen Hand öer
Weymuttcr, oder den darzu beqvemen Haackcn,
die tode Frucht auszunehmc!,,siehe die Branden,
burgl'sihe Hoff-Wchniutter/ p. 79. 80. seqq.
Sommers Hebammen»Schul, p. 2:5. Die'Art
und Weise, auch andere requilita diese Opera»
tion glücklich zu vollführen, hat nicolsuZ kon-
t»nu8 in seinem 1'lgc^gt 6e extrairione fcccuz
marcui per uncum, umständlich beschrieben.

Biß Hieher ist von schweren Geburten ge¬
handelt worden, da die Kinder recht stehen; nun
sollte auch von denen recht schweren Geburten

und
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und denen üblen Stellungen und Lager der Kin¬
der handeln, weil man aber alchler nicht gemey-'
net ein vollkommene? Hebammen-Buch zu schrei¬
ben, und bereits derselben v,el am Tage sind, als
Viaiüels Ammen-Buch, I_uäovic2 Louisen!»
Hebammen-Buch, >Velscbü, 8,^5muncli3 oder
die Brandenburgische Hoff.Wchmutter, welches
das beste/ Sommers Hebammen Schule :c. als
will de» geneigte« Leser zu solchen angewiesen ha¬
ben ; Es werden aber sunffzehnerlep Arten solcher
Geburten angemercket. i.) Wenn das Kind sich
an eine Seite des Schoos-Beins ansetzet. 2.)
Wenn ein Kind mit einer Hand zur Geburt kom¬
met. 3.) Wenn ein Kind zwerg vor der Geburt
lieget, und eine Hand ans Licht bringet. 4.)
Wenn ein Kind mit beyden Händen an die Ge¬
burt kommet. 5.) Wenn das Kind kniend zur
Geburt kommet. 6.) Wenn es mit einem Füß¬
lein ans Licht kommet. 7.) Wenn es mit bey-
den Füßlein ans Licht tritt. 8.) Wenn es mit
dem Angesicht über sich gelagert kömtnt. 9.)
Wenn es mit beuden Händen und Füssen zugleich
Zur Geburt kömmt. 10.) Wenn das Kind mit-
dem Bauche, Brust oder einer Seite vor die Ge¬
burt kommet, ii.) Wenn das Kind sich mit der
Schulter oder Rücken an die Geburt begiebet.
12.) Wenn sich ein Kind mit dem Hindersten vor
die Geburtsetzet.i3.)WennZwillinge mit den Füs¬
sen zu erst zur Geburt komen. i4.)Wenn ein Zwil¬
ling mtt dem Haupte, und das andere mit dem
Füssen sich zur Geburt nahet. 15.) Von der w-.

den
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den Frucht siehe 5cipioni5 ivwrcuru l«c.t2tuin
welchen l). Weilcwu« vertcutscht, und obange-
führte Hutorez, welche ex prateild hiervon han¬
deln.

Das achte Capitel.

Von der tobten Mrucht.
^S begiebt sich offt bei) schwerenGeburtemdaß
^die Frucht wegen harter und lang anhaltender

Arbeit erstirbet / doch traget es sich auch dann
und wann zu, daß die Frucht wegen der Geburts-
Schmertzen aus unnatürMchen Ursachen , der¬
gleichen du seynd, die das Zdomren erregen,
erfindet , wenn sie ncmlich die gehörige Zeit
noch nicht erreichet. Dieses ist ein der ge¬
fahrlichsten Zustände der Schwangern, durch
welche solche offt zugleich mit in den Tod ge-
stürtzet werden. So werden auch offt hierin«
ne grobe Fehler von den Wehmüttern , ja auch
von den Schwangern selbst begangen, und schrei-
bet.Vtsullce^u inleinem 1>25Ztvon derschwan-
gern Welocr Hülffs? Mitteln p. 315. daß man
genau urthttlen soll, ob ein Kind in derGebähr-
mutter noch lebendig oder tod sey? Denn man
hat manmchmahl befunden durch erbärmliche Lx>
empel, daß Kinder, nachdem sie für tod gehalten
worden, lebendig, und in der Operation des Her-
ausuehens von beydcn Armen, oder andern Glie¬
dern ldrcc-Leibesg^'stümpelt hervon kommen, auch
«noerc, dle man lebendig haben können, elender

weise
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Weise mit dem Hacken umgebracht worden
seyn.

Ob ein Kind in Mutterleibe lebendig oder
tod sey,kan man daranerkennen, wenn man die
Hand ausden Bauch leget, und darinnen weiter
kein regen der Frucht verspüret, mglelchemwenn
sich die Frau auf eine Seite leget, jene als ein
unbeweglicherStein auch nur dahin fället. Wenn
die Brüste ganß welck und schlapp werden, und
man wässerichte Feuchtigkeiten ausdrücken kan.
Wenn ein Schauerzum Mcber ohne augenschein¬
liche Ursach der Mutter überfallet, doch findet sich
solches auch bißweilen bepm Leben des Kindes.
Wenn die Nachgeburt sich vor dem Kinde sehen
lasset. Wenn die Nabel - Schnur gantz welck
und man keinen Pulß daran oblerviret. Wenn
Ohnmächten, Haupt- und Magenweh/ convul-
Kones die Schwangere überfallen, wosiesonsten
nicht auch ausser der Schwängerung von derglei¬
chen Zufallen pflegen angegriffen zu werden, wie
solches viel Exempcl und tägliche Erfahrung leh¬
ren , siehe Kliscellan. 5?2t. 5una5 K. 2. 0K567.
und ^nn.).0b<'l6c». wenn die Nachgeburt vor
dem Kmdc erscheinet, wiewohl l^osKu« in Obll
p. 380. das contranum oblerviret, da Mutter
und Kind beym Leben geblieben, lr. Wenn die
Geburt zwey Tage und länger angestanden, lr.
Wenn d«e Wehe-Mutter zumBlatchcn kommen
kan, und sie selbiges gantz schlapp und nicht /triff
besindet. Äenn die Frucht anhebet zu faulen, so
einstehet davon ein heßlicher Geruch, und stin,

T ckende
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tkende Feuchtigkeiten rinnen aus der Gebährmut,
ter,auch empfindet die Frau einen stinckenden A-
them. It. Wenn der Unfiath vor dem Kinde her¬
aus kömmt; wiewohl das schlappe Blätgen und
dieser Umstand, nicht allemahl gewisse zi^nasind,
vicl. Uolttü I^ib. V. oblerv. 37. maßen geschehen
kan, daß das Blätgen weich wird vom drücken,
indem das Kind sich bemühet heraus zu kommen,
doch ist bei) solchem Zustand zu eilen, wenn man
vielerley beschwerlichen Zufällen widerstehen will,
das Kind aus der Mutter zu bringen. Anfäng¬
lich bedienet man sich Artzeney-Mittel» wenn sich
solche bey der Mutter noch 2?pK«ren lassen wol¬
len , und soll die Hebamme an folgenden Zeichen
obmercken, ob die Kindes-Mutter noch bey Kräff-
ten oder in Lebens-Gefahr stehe. Ist das Letzte¬
re zu besorgen , wird sie es an den zustossenden
Ohnmächten spüren. Oder, wenn ihr ihre Glie¬
der schwer und unvermögendwerden, auch wenn
sie aufZuruffen schwache, oder gar keine Antwort
giebt; Oder, wenn ihr das Gedächtniß vergehet,
oder mit donvullionen befallen wird. Wenn
sie ihre Glieder abhanget lässet, und der Pulß
gantz leise schlaget. Bey solchen Umständen soll
keine Zeit verabsäumet werden, der Frauen, auf
was Weise es nur seyn kan , von dem Kinde
zu helffen, wenn nicht beyde das Leben lassen
sollen.

Die ^e6ic2ment2 welche die todte Frucht
fort treiben können, seynd zum Theil die, welcher
wir bereits erwehnet, zum Theil auch alle selbige,

die
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die die Monatliche Zeit starck erregen; als weiße
Diptam - Wurtzel, runde Osierlucey / Ringel-
Blumen, schwartze Niesewurtzel/ Aloe/ Borrax,
Coloquinten, Küchlein von Myrrhen/(-2lbÄnum,
Saffran, Borrax u.d.g. Wenn auch sonst keine
andere ^lesicamenta vorhanden, so brauchet
man Eselsmist, ausgeschnittenen Noßhuff, Pfer-
de-Wartzen, welche den Rossen an den Füßen
wachsen, und von sich selbst abgefallen, und räu¬
chert der Frauen Unter-Leibdamit/ so treibet sol¬
cher Dnmvff die tobte Frucht aus/ oder man brau¬
chet folgend Pulver.

l^. Myrrhen, Biebergeil/ rohen Schwefel,
0P0P2N2X, Färber-Rbthe, Tauben-

Mist,
Aus diesen Stücken mit etwas Galle ein Pulver
gemacht, und der Frauen Geburts-Glieder da«
mit berauchert.

Dabeogebe man der Frau nach und nach ei¬
nige Löffel voll von folgendem

Trättcklel«.
n:. Weis Lilien und Zimmet-Wasser, jedes

4-Loch.
Die eNentz von Myrrhen, Saffran, Sa-

debaum/ )»des 1. Qventl.
8pllit. S ^mmoniaci. l. halb Qventl»
Zimmet-Syrup, 3. Qventl.

davon wie oben gemeldet zu geben.
0. Hoffmann hat folgendes Treib-SM

verordnet,
«t. Venedischen Borrax, Z. Qventl.

T 2 Frauen-
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Frauen-Eiß, anderthalb Qventl.
Mischet es und gebet davon i. Qventl. in Zimmtt'
Wasser ein.

Es treiben auch die todte Frucht aus fol,
«ende

Raucherkeryleül.
^l. (3ummi l^2lbsm,

Biebergeil, Zimmet, jedes 2. Qventl.
Ochsen-Galle, so viel genug ist.

Vermischet solches untereinander/ tolmiretRäu-
cherkertzlein einerQvente schwer^>avon lasset durch
einen Trichter auf Kohl-Feuer den Rauch in die
-Mutter gehen.

Wenn man den Opop2N2x allein nimmst,
und zuZavsslein machet, und in den Muttcr-Mund
schiebet, so ziehet solches ebenfalls die todte Frucht
aus dem Leibe.

Nicht weniger tan man äusserliche Mittel zu
Forttreibung der Frucht gebrauchen, als Bähun¬
gen von Wintergrün, Cretischen Diptam',
Schwertel-Wurtzel, Feld-Kümmel, :c. Hier-
auff kan der Unter-Leib und Schmeer-Bauch, die
Schaam und Lenden mit dem lln^uento äe är>
tÄnita geschmieret werden.

Oder:
ltz. Saubrodt-Wurtzel,

Schwertel.Wurtzel,
Runde Osterlucev,
Feld-Kümmel, jedes i. halb Loch.
Salpeter, Myrrhen, jedes i< Qventl.
Bohnen-Me.l, e. Qventl.

vpo
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Opopangc. I. Untze,
GelbBiolm-Oel,q,c

daraus wird ein Pflaster gemacht, und übe»gelegt.
Wenn aber zu Herausbringung der tobten

Frucht alle gebrauchte l^eckicamemanichts hclf-
fen wollen, so muß man die Crmu^ie hervor su¬
chen , welche Operation auf zweyerley Art ge¬
schehen kan, als nehmlich mit den Händen, oder
mit Instrumenten, e. 3. mit einem Haacken, oder
nach der Kunst zerlegt. Davon besiehe 5enner»
tum in lib. 4. ?«x. von der todten Frucht. 5cul-
tetug, Lalbene, ^lgueic«« dent.4. Obs. 127.
allwo ervoneinemKinde meldet, welches z.Ta-
ge in der Geburt gestanden, und durch sein ab¬
sonderlich hierzu erfundenes lnttlument, welches
er den Kopffzieher nennet, herausgezogen/ und
die Mutter dadurch bcym Leben erhalten worden,
lt. Obl. 66. cenr.,. von einem todten Kinde, wel¬
ches durch übermäßiges Aderlassen in 8. Tagen
6. mahl, bey der Schwangern ertödtet worden.
Berührter lvlauriceau erzehlet auch von einer tod¬
ten Frucht, welche über einen Monat in Mutter-
Leibe lodt gelegen, so nicht anbrüchig worden,aus
Ursach, weil sein Wasser noch nicht gesprungen,
welches dasKind von derFäulung erhalten. Cent.
3. Obs. z68 p-4ll. leem ^ent.z.Obs. «68. p. 4sl.
VftN Zorn/ !, c, Obs l7o.

In unsern Landen verstehen sich die Weiber
nicht leicht zu dergleichen Opelstionenssondernsie
defehlen diegantze Sache GOttund derNatur.

T i Das
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Das neundte Capitel.

VondemKänsers-SOnitt.
»Enn endlich ein Kind gar nicht Zebohren wer¬

den kan, Mutter und Kind zugleich braust
gehen wüsten, oder doch eines von beydcn, thells
wegen der Grösse des lebendigen oder todten Kin¬
des , oder einer starcken Mißgeburt, oder wegen
Berschliessung und Enge desMutter-Halses, o-
der wenn das Kind nicht in der Mutter / sondern
aufdem Gedärm anzutreffen ist, und nach allem
ersinnlichstem Fleiß keine Oeffmmg zu haben, und
dmch die natürlichen Geburts-Wege keine Ent¬
bindung zu hoffen wäre; so ist das einzige ckirur-
ßische Kemeäium noch übrig, daß das verschlos¬
sene Kind durch Oeffmmg der Mutter-Leibes aus"
geschnitten, und dadurch entweder eins, oder beu-
de von dem sonst gewissen Tode errettet werden
können. Wie denn 8ciplo älricanuz aus Mut¬
ter.'Leibe geschnitten, und c^ar benennet wor¬
den, worbey aber die Mutter verstorben, xveöe»
lluggedencket zweyer Exempel, Herrn Kuäbecl«,
eines vornehmenMannes aus Schwaben, wel¬
cher diese Operation an seiner selbst eigenen Lieb¬
sten exeicuet, und einen Sohn, welcher biß 20.
Jahr alt worden heraus geschnitten, welchen er
schertz-wciseseinen Nasser genennet, wobep auch
die Mutter beym Leben erhalten worden. So
melden auch zä. Lruä. i^ips. von einer Frauenaus
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aus der Laußnitz aus Zittau, allwo es glücklich
gleichfalls abgelauffen. Auf diese Art ist auch ex
^nnslibus l(eßum ^savallx bekannt, daß 82».
Qor'm5, (dessen Mutter auf der Jagd von denen
Türcken getddtet worden, nachdem sie eine Wun«
de in den Leib bekommen) creme Hand aus der
Mutler gerecket, welche Geburt hernach einer von
Adel, (3uev2ll2, ausgeschnitten, und m geheim
erzogen ; Nachdem aber nachgehends von der
Wahl eines neucn Regenten gehandelt wurde,
hat er den zZnQorium vorgestellet, und die
Controve« beygeleget. ^2/iro cle moeb. mul»
5,23.443.

Die Ursachen dieses erbärmlichen Zufalles
find mancherlei), wenn nehmlich das Kind/ wie
gedacht, allzugroß, oder es sind Zwillinge vor¬
handen , welche zugleich den Ausgang zur Ge¬
burt!) suchen; oder wenn eine Klola oder Miß¬
geburt!) vorhanden, mgleichen wenn die Geburch
also stehet, daß sie der Mutter und die Weh-
Mutter ihr nicht helffen kam oder die Frucht todt
ist. Auf Seiten der Mutter contribuiret viel
darzudie allzugrosse Enge der Gedurts-Glieder,
sie seyn nun von Natur, oder wegen des Alters
oder bey denen Verschlossenen, (^tretis) hier¬
von redet ävicenns also : Welche von Natur
verschlossen sind, concipiren nicht leichtlich, und
wo sie ja concipiren, so sterben sie gemeiniglich in
der Geburt, daher offenbahr, daß dergleichen
Personen durch diese Operation erhalten werden
können. Ob nun wohl diese Operation sehr ge-

T 4 führ-
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fährlich und beschwerlich , so ist sie doch durch
Viele Lxperi'mentg bewährt, dergleichenbevm
Kouletto. als welcher am besten hiervon geschrie¬
ben/ zu lesen sind.

Ehe aber solche Operation vorgenommen
werde, muß der Cnimsßug wohl erwegen / ob
das Kind lebe, zusörderstaber, ob der Frauen
Natur undKräffte ein solches auszustehen vermö¬
gen ; denn wäre ihre N^uur schwach, oder hätte
schon viel gelitten , daß sie Ohnmächten und der¬
gleichen empfünde, oder wäre die Gebähr.Mut-
ter schon durch die Geburts-Arbeit verletzt, so ist
auch e/n solch wichtiges Werck bey der Mutter
nicht zuläßig. - SoUe sie cwer versterben, so wä¬
re solche Oeffnung nicht zu versäumen, ob etwa
des Kindes Leben noch zu retten. Ob nun gleich
diese Oeffnung gefährlich ist, so ist sie doch, laut
der Erfahrung, nicht unmöglich, oder absolute
tödlich, auch bey weiten nicht so gefährlich als ein
Stein-Schnltt, kan auch nechst GOTT der
Schmel tzen halber viel eher ausgestanden werden,
als manche schwere Geburt. Wie denn aus dem
Koussetto bekannt, wie diesesHülffs-Mittel viel
Weibern wohl gelungen. Auch schreibet Herr
v Oolne1'!U8von5olmßenin seiner (Hirurßie p.
134. daß er diese Operation innerhalb vier Mo-
nattn in Gräfenhaag dreymahl und ausser der
Stadt zweymahl verrichtet, dergleichen auch in
Teutschland von etlichen l^leäiciz und cnirurßiz
verrichtet worden ist.

Wir haben bey dieses Cavitels Anfang ver¬
meldet,



dem Köusers-Schnitt. 2c»'7

meldet, daß zuweilen dasKmd aussei derGebähr-
Muner ill den Gedärme» angetroffen werde, hier¬
von zeugt folgendeOblervation.welche^tZusice.zu
zu Händen kommen, welche er cemur.z. 0o5e>lv.
251. 9.412. beschreibet, welche wir dem geneigi-en
Leser zu gefallen hlcher setzen wollen: Am ü. 0 ti.
1679. desuchte ich mit meinem Cammeraden eine
junge Frau , die mit dem Tode rang, zuvor aber
2. gantzer Tage im Kreißen zugebracht hatte, und
dennoch nicht Zebcihren können, ob man ihr schon
vergebliche Hoffnung darzu gemacht hatte. Weil
aber das Kmd, welches sehr.yroß war/ mildem
Gesichte vor, und mit dem Bauche in die Höhe
gekehret kam, und den Kopff auf der Seite hatte,
so war da nicht viel Hoffnung zu machen, wie ein
gewisser CKirulßuz gethan hatte, der den Tag
zuvor durch die Hebamme war beruften worden,
sich aber grausam betrogen hatte, indem er ver¬
meinte , weil das Kind mtt dem Köpffaen voran
käme, so würde die Geburt richtig und natürlich
zuZehen. Und weil diese miserable schon in GOt-
tes Gewalt lag, als ich gefordert ward, sie nur
zu besuchen, so war sie nicht mehr in dem Zustan¬
de , daß ihr hätte können geholffen werden, wie
sie denn auch nach einer viertel Stunde bcy mei¬
ner Gegenwart verschiede. Hierauf exercirtt
gleich alsobald mein Mit«Vruder, der mich hatte
mitgenommen, an dieser Frauen den Kayser-
Schnitt, oder Operationen, d^Kre^m» ihr das
Kind aus dem Leibe zu nehmen, welches wir aber
tod und ausserhalb der Gebahr-Mutter antraffen.

T 5 Denn

^ ^
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Denn diese war zerrissen, und der gantze Cörper
des Kindes lag in dem hohlen Lelde der Mutter
zwischen denen Därmen, und war allein derKopff
von dem Kinde in dem oben erklärten üblen Lager
umerwegens oder imAusgange der Gebähr-Mut-
ter stecken geblieben. Nachdem nun diese (Ge-
bähr-Mutter) gantz und gar ledig, und zugleich
auch die Affter-Bürde mit heraus geZangen und
in den hohlen Leid gefallen war, so war sie 3. biß
4. queer Finger dicke; weil sie sich alsbald wieder
zusammen gezogen hatte, da dieses Kind, wel¬
ches sehr groß war, herausgegangen, und durch
das Loch , welches gegen die rechte Seite gieng,
in den Bauch gefallen war. Dieser Riß aber 0-
der Loch war daher entstanden, indem sich die
Frau so gar hefftig angegriffen , und ob sie schon
dadurch das Kind wegen seines üblen Lagers nicht
hat können heraus treiben, so hat sie sich dennoch
dadurch diesen todlichen Zufall verursachet. Auch
sunden wir in dem Leibe dieser Frauen viel extra»
vll^irtes Geblüte, welches von Zerreißung der
Gebährmutter herkam. Diese aber vermuthete.
man zwar ihren Ursprung davon genommen zu ha¬
ben , daß diese Frau einen Tag zuvor, ehe sie an¬
gefangen zu Kreißen, einen starcken Fall auf das
Knie gethan hatte. Weil sie aber denselben gan-
tzen Tag keine einzige Ungelegenheit verspüret hat¬
te, so ist viel wahrscheinlicher, daß dieser Riß ein¬
zig und allein von der grossen Gewalt hergekom¬
men, sosiebey ihremKreißen, wiewohl vergebens,
angewendet hatte, indem das üble Lager, alsauch

die
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die Grösse des Kindes hinderlich waren, daß man
ihr unmöglich helffen kunle.

Wie nun dieser Schnitt vorzunehmen, sol<
ches wird denen CKirurßig beym «.oul7ew, da/p.
Lanlüno, 8cultetc>, Koä. 2 Castro, volxo und
andern umständig gewiesen. Unterdessen habe
hierbcy nur vorstellen wollen, was einem Vater,
Mutter, clürulZo und andern Bestehenden in
solchen Fällen hlcvon zu wissen nöthig ist.

Inzwischen so hat die Patientin, wenn alles
durch GOttes Gnade verrichtet worden, sich leicht-
dauenoer Speisen zu bedienen, welche zugleich
siärcken, worbey der Leib offen seyn muß, und so er
etwan verstopfst, muß er durch erweichende Cly-
stire darzu dequem gemachet werden.

Das Zehende Capirel.

Vom Regiment der Sechs-
Wöchnerinnen.

^NIne Kindbetterin soll man vor- in- und nach
^^ der Geburt vor allen erkaltenden Dingen
auf das sorgfältigste verwahren, daß sie keine kal«
te Lufft anwehe, weil dieselbe das Geblüt teichtlict>
stockend macht, und die grossen Schmerlen ver< ^
Ursachen tan. Dahero auch die Wehemutter,
sobald das Kind deschicket,und die Nachgeburt
heraus ist, der Sechswöchnerin Leid mit einem
Tuch oder Menschen-Riemen ;u binden pfleget.
Sie ist auch gleich nach der Geburt in ein weich

und
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und warmes Bette zubringen, in welchem sie fast
mehr sitzen als liegen soll/ daß nehmlich das Haupt
und derRücken erhöhet sev. Die Hülsten müs¬
sen etwas voneinander gethan werden/ damit die
gewöhnliche Reinigung desto besser fortgehen kön¬
ne. Zu Ersetzung der Kräffte und Löschung des
Durstes, welcher gemeiniglich von wegen der
starcken Geburts-Arbeit dieselben zu befallen pfle¬
get, kan man ihnen ein nicht allzu fettes Hüner-
Süppchen reichen, und warmes Bler, worinnen
ein wenig Kümmel gesotten worden, Massen die¬
ses die Reinigung vortrefflichfort treibet. So
sollen auch die Wöchnerinnen sich nicht allzu satt
essen, weilen die Speise m dem Magen verdirbt,
und zum Friese! und andern KranckheitenAnlaß
giebt. Ein Wein-Weichelchen kan auch nicht
schaden; Em Butterfiaden mit Zittwer bestreuet,
ist auch gut. Etliche Stunden nach geschehener
Entbindung kan ein weich Ey mit Zimmet und
ein wenig Muscaten-Nuß genossen werden. Zu
einer Stockung dienet die Corallen-lmHur
cum tzmitu corcli» Cervi dereitet. Des Schlaf¬
fes hat sich die Wöchnerin etliche Stunden zu
enthalten, Massen viele unter dem Schlaff mit
Ohnmächten befallen worden, oder Mutter-Er¬
stickungen bekommen und eingeschlassen, aber nicht
wieder aufgestanden sind. Alle starck-riechende
Dinge sind auf das äußerste zu meiden, abson¬
derlich, weil die Reinigung cmnoch währet. Vor
Zorn und Schrecken hat sich eine solche Person
zu hüten/ denn vom Zorn, Ohnmächten, Fieber,

Blut-
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Blutstürtzungen und dergleichen entstehen. Vom
Schrecken aber verhaltene Reinigung nach der
Geburt. Siehe luteum,Obs. «p. 20. lib. 2.
52lmutK. Cent. z. Kitt. 49. Vor allem Sauren
hat man sich in Acht zu nehmen, denn die Kinder
so dann Relssen im Leibe empfinden. Wenn dl«
bockig nach und nach aufhoremkdnnen die Sup¬
pen Hüner-und Kalbfieisch seyn. Ihr Gettänck
muß wenig und warm seyn, wenn die LocKi» zu
starck fiüssen, und Reisten im Leibe dabev ist.
Säuget aber die Kindbetterm ihr Kind selber,
kan sie etwas häuffiger trincken, damit es zur
Milch schiesse. Der Leib muß jederzeit offen
seyn, ist er aber hart, wird er durch ein gelind i«.
X2N5 wieder zurecht gebracht, z. E. Klann2, e.
lix. ?. ?. llne 2ci6c». lilul. 6e tlibug KulR.

Die ersten Tage kan der Kmdbetterin von
folgender Mixtur zuweilen 1. Löffel voll gegeben
werden:

lp. äqv. cie«lor. ^latlicar. A3. All.
Hcet. Vini, Ziij. 26 Z/.
l^Zp. Oanclor. ppt. H.
Antimon, ^illpkoret. )).
z^lup. 2ltemis. ZL. 1^. 8. Zertheilende

Mixtur.
Wollen die I.ocm'2 nicht recht fliesten, so

könnte man Myrrhen )st. biß I. darzu thun.
Sollte der Leib verstopffet seyn, wie offt ge-

schicht, so können 32. biß 42. Tropffen Llix. ?.?.
cum kKöbÄlviuo,oder folgendes Pulver gege¬
ben werden.

Kec.
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?uiv. l2l«pp», ßr. iij. Kl. 5. Eröffnend
Pulver.

Wenn nebst dem verhaltenen Stuhlgang
die I^ocK« nicht fiiessen wollten, so kan man der
Kindbetterin mit Clystiren zu Hülffe kommen;
nur ist in acht zu nehmen , ob etwan ein Fleck-
Fieber oder Friese! dabcy, denn man bey diesem
Umstand grosses Unheil bey der Patientin anrich¬
ten würde, absonderlich wenn es der weisse Frie-
ftl/ welcher/ wo nur das geringste versehe»
wird/tpdiichist. Lttm.l'«x. p.,«23.

Wollte die Kindbetterin kein Clystir brau¬
chen, so kan folgend e.ieäu»mm die Stelle er¬
setzen.

Ht. Wacholder-Lalwerg, 2.Loth.
DasMarckvon Tamarinden/ i.Loth.

von kleinen Rosinen, 1. halb
Loch.

Gepulverte Ialappa, i.Qventl.
Wegwart-Sprup mit Rhabarbar be¬

reitet, 6. Qvcntl.
Vermischet es alles zu einer Latwerg, davon i.
Löffel voll auf einmahl zu geben.

Nun ist noch etwas weniges vom Aderlas¬
sen und kulßiren zu mercten, nemlich, ob und
wenn diese denSechswdchnerinnen dienlich seyn?
nemlich, wenn sie nöthig zu seyn scheinen. Von
dem Aderlassen ist zu mercten, daß wenn die Frau-
en von einer solchen Krankheit angegriffen wer¬
den, entweder im Anfang »der Fortgang der

Sechs-
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Sechswochen, die dasAderlassen erfordern, unl>
ihre l^ockia richtig fiiessen, ist es nicht nöthig, denn
die Natur hilfft so viel, als genung. Sind aber
die l^ocdig verhalten, oder zu wenig, so ist höchst
nöthig Blut zu lassen, und zwar so viel, als durch
die LocKien zu gehen pfleget. Finden sich aber
im Fortgang der Reinigung solche Krankheiten,
bey welchen das Aderlässe», sonsten nöthig ist, ob-
gleich die Reinigung gebührend gehet, so kan
man dennoch etwas Blut weglassen. Andere Be¬
schaffenheithat es mit den l'u^nhen / deren
Gebrauch einige gantz und gar verbiethen, und
meynen , daß nach deren Gebrauch die Reini¬
gung sich verhalten soll; Es lehret aber die Er¬
fahrung, daß nicht allezeit die Reinigung sich ver¬
halte , sondern vielmehr störcker gehe. Andere
brauchen hinwiederum gantz gelinde pul-ßsntzen,
wenn die Reinigung nicht genung die Ursach zu
heben, das ist, wenn der Magen nicht gut be¬
schaffen, und die Frau unrein Geblüt hat; Zu¬
weilen bemühet sich die Natur selbsten den Über¬
fluß abzuführen: doch hat man allezeit auf die
Würckung der pulßanien zu sehen, daß man al¬
lezeit vor die starcke gelinde erwehle, und sel¬
be nicht gleich in den ersten Tagen beybringe, weil
die QocKia dennoch starck Dessen, und bald vom
purgame gehemmet, bald gemehrenverden, 0-
der weil alles noch roh und unverdauet, wird man
also mit dem Gebrauch der kul^n^en biß nach
dem acht-oder zehenden Tag warten müssen, siehe
r«melv5 lle^loib. ölul. I<.lV. c.,2. e^ipbsn.



ZO4 lll. Abtl). Xl. c2p. Vom^eschwollener,

reräm2nö. «>tt. Xl. Im übrigen wird es nicht
undienlich»evn, wenn auch die gesunden Kmdbet-
terrnnen, sonderlicl) wenn die l.ockia gar wenig
fiüfsen/ oder, wenn sie zu unreinem Geblüt geneigt
sind/ im Ausgang der Sechswochen gelind pur-
treten.

Das eiWe Capitel.

Won geschwollener/ weiter/
und zerrissener Schaam.

MkEy der ersten oder auch sonsten schweren Ge-
'»iie hurt pflegen sich olcknair dergleichen Zu¬
fälle zu finden, wenn nehmlich das Kind gar zu
groß, und die Frau klein und zart ist, daß das
rennxum (oder der Raum zwischen der Schaam
und Hintern) gantz zurissen, und aus der Schaam
und Hintern ein Loch gemachet wird. Im ersten
Zufall schwillet die Schaam biß in die Schaam-
Seiten mit einer Entzündung , so ingemein von
Stoßung der Schaam-Glieder herzurührenpfle¬
get. Der erste Zufall lst schwer genung, denn
durch diesen weiten Weg kan leicht die Gebühr-
Mutter heraus netten, da sie denn verhärtet/ in
einen heissen Brand und gar unheilbar Geschwür
lleßeneliren kan , wie solche Lxempel 5enn«'
tu» ?rgx. Qb. lV. Po«, l. 8e5. 1. «p.,. ange¬
zeichnet. Denselben zu Hülffe zu kommen, kan
man äußerlich über die Sck aa n-Theile legen
folgend

pfla-
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"" Pflaster.
1^. Süß Mandel-Oel, 4. Loch,

Das Weiße nm dem Dotter von 4. fri¬
schen Eyern.

Kochet solches miteinander in einer Schaale von
Ann, über gelindem Kchl-Feuer, rühret es üm,
als ob man gerührte Ever kochen wolle, biß es
dicke wie ein Pflaster wird. Dieses streichet auf
ein lemen Tuch, und reiniget die Schaam vor¬
her» ein wenig, von dem unreinen Geblüt, denn
leget solches Pflaster Mulicht auf einen zinnern
Teller gcmachec, über den Unter- Le/b und die
Schaam.

Solches Pflaster ist fein temperirt und lin¬
dert die Schmertzen, man tan es 5. biß 6. Stun¬
den lang damuss liegen lassen, auch, da es von-
lwchen , nach solcher Zeit verneuen und ein an¬
ders auflegen, Nachdem mmmet man Eibisch-
und Violen-Kraut, oder Kerbel - Kraut, oder
Gersten- und Lein-Saamen, kochet solches in ein
wenig Wasser zu einem decken Muß , und thut
noch Rosen-Honig 2. Loch darzu, damtt bähet
man des Tages ?. mahl die Schaam^Lippen und
andere Gedutts-Theile, und cnntinuiret damit
biß an den fünfften Tag , so wird solches^die
Schmertzen, Entzündung und Geschwulst Min¬
dern. Einige bedienen sich nur der laulichten
Milch, andere nehmen nur bloß Gerstcn«Wass«
darzu. Andere machen eine Bähimg von Pw-
vmtz-Rosen, Wegnch-Kraut und Wurtzel/ mit
Slchl-Wasser gesotten.

U Einige

««°>.
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Einige brauchen Bachbohnen zerflossen, «nd
in Form eines (?2r2pl2lm2ti3 mit Chamillen-
Blumen übergelegt.

Es befleißigen sich auch einige Weiber, die
noch jung » ihren Männern mit der Zeit desto bes¬
ser Vergnügen zu geben, wie sie ihren Leid und
Geburts-Glieder wieder in die Enge und feste
Gestalt bringen mögen , darzu brauchen sie,
wenn die l^ocKia, oder der Nachfluß gantz geen¬
det eine

zusammenziehende Bähung.
itz. Granat-Schaalen, 3. Loch.

Cyper-Nuß, 2. Loch.
Eicheln, l. Loch.
gesiegelte Erde, 2. Loch.
Provintz-Nosen, 1. Hand voll.
Alaun, 2. Qventl.

Auf diese Specie« giesset man sauren Wein, so
viel nöthig, solte es aber allzusehr anziehen , tan
man die Helffte Lösch-Wasser darunter mischen,
solches kochet man miteinander, seihet es durch
«in Tuch , drucket es wohl aus. Darein dun-
cket man Tücher, und schlaget es Abends uno
Morgends über die Schaam. Daß aber solche
die^lieder wieder in eben die polllu,-, wie solche
>iocI in ihrem Jungfer-Stande gewesen, setzen
solte, dessen hat man sich keine Hoffnung zu
machen.

Wie einige bald nach ihrer Genesung den
Bauch in Hunde-Fell und anderer Thiere Hau-
le verwickeln und nähen lassen, daß solcher wie¬

der
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der glatt »verde, und keine Runzln bekommen
soll, davon soll unten gehandelt werden.

Zu Zeiten degievt sichs, daß dergantzeUnter-
chcil des Spalts, so dasGüblein genannt wird/
bey harter Geburt aufreißet, und beyde Löcher in
<ms bringet, da soll man zusehen » alsbald sol¬
ches wieder zu lMen , welches, nachdem der
Schade gesäubert/ durch einen ^rmurtzischen
Handgriff, vermittelst dre» oder vier Stichen
zuzunehen / wenn sie zuvor den Riß mit warmen
Wein oder Bier, worinncn Mayen-Bulter zer«
laßen, gebähet und erwärmet, auch d/e vorge¬
fallene Mutter wieder zurecht gesetzet. Weil a>
der erbare Frauen nicht gern einen <5Kirulßum
dieses zu verrichten zulassen, so hat an diese Stelle
1"IMXU8IH. lV. c2s;l. einen L.el'm lecomm«N»
«liretuuf folgende Art:

ltz. Grosse Wallwurh gepulvert,
Rothen Bolus,
MM,
Drachen-Biut?
Fleischbein,
<staud'Meei,
Weißen Tmi2. jedes i. L).VöNtl°

Mischet esalies mit Fichten-Hartz und weis vom
Ey, so viel vonnöchen zu einem Leim.

Solcher wird aus doppelt Tuch gestrichen/
und wenn der Riß zusammen gezogen, lcgel man
das Tuch darüber, so ziehete? alles zusammen,
befestiget und erhält es. In die rislur der zusam«
men gezogenen LefftM kau die gepulverte Wall-

U 2 WUlH
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wurtz in weis von Ey verrühret, ir. Schwefel-
Balsam und Balsam l'eluviZn, entwcdeiallein,
vt>er mtt Schweinen-Schmaltz , Venedischen
1'tlpentin, oder mit E»cr-Oel vermischet/ ein-
gelcgct werden. Es kan an dessen Stelle auch der
Lall3mu5 l«.wml gebrauchet werden, solcher wird
von^uillemeau folgender Art beschrieben.

H-. l^ummi^Iemi, 2. O.ventl.
Drachen-Blut,
Myrrhen, i. O.ventl.
Venedischen ^cl-penrin, 6. Lmh.
Iohannts^Blllni'.'N'Oei, s. Loch.

Mischet alles zu einem Balsam.
Solches muß app'^ucl wcrden, daß die

Pememin auf demRüclen l »u erhobenenFüßen
lieget, und in solcher kolirur 8. biß 9. Tage liegen
dlclbe.

Wenn die Schamngelchwollen, dienen ein¬
zig undallem lenheilende Mittel, in spe^ie Ker¬
bel-Kraut, Bachbohncn, Cnmillcn-Blumen,
Holunder-Blütcn, Sttmklee, Lein-Saamen,
Bockchom-Saamen, Kümmel .'c. in Wasser,
^9ein oder Milch gekochct, und warm aufgeschla-
ccl,. Inglezchen Rosen'Oel, Dillen-Ocl, Ca-
mliien<Oel, Iohannls-Ocl. :c.

Das zroolstrc Capl'tel.

Uon Mzustarckcr Ncinigung
oder Nachfiuß nach der

Geburt.
Diese



Nachfiuß nach der Geburt. 325»

sIcst Reinigung wird I^ocliii, gekannt, das
>HeryZeblut/ und ist dieses eine hüchjmdlhl-

ge Sache, jedoch sindet sich bei) solcher ein Un¬
terscheid, und benchec die Gesundhm der Kind-
benernmen vornehmlich darmuen » ob sie wohl
fiüße, nicht zu starck, und nicht zuwenig, odcr
Zar nicht, alles ist gefährlich, tt'ppu^gte«!,
wenn er die Zelt, wie lange die 1.0^:2 zu siüs-
sen anmercket, meldetet» 6e l^orb, l^ul, daß
wenn d.i,' Kluobettenl!eine ^ochler gcbohren, so
fiüjse die Reinigung 42. biß 52. H'age, ohne alle
Gct.chr; wo sie aber einen Sohn zur Welt ge¬
bracht , 32. biß 40. Tage, wenn aocr em 3t?c,i-.
lux crsolgtt, nicht so lang, ttippacrgri folget IN
seiner Meynung nach ^^rcuri^!!-, und coräXu»,
wonnl aber<Ü2ttlc)cie^1olb.^luI,r>,47l),gar Nickt
übereinstimmet, denn die Niederländischen u^o
Deutschen Weiber, welche zum Theil starck ar¬
beiten , haben kaum 8. biß is.Taae diese Reini¬
gung , wo aber die Frauen müßig / bey diesen
währet auch der Fluß länger.

Die Ursach dieses häuffigen Geblüts, ist
entweder überftüßigesGeblüt; oder Schärfte
der Feuchtigkeiten, oder widernatürliches Auf»
wallen, zum Erempel: Wenn man gar zuhäuf-
sig Sachen gebrauchet, welche die Frucht trei¬
ben , der Mutterkuchen mit allem selben Anhang
gewaltig abgerissen, oder wenn die Mutterwi¬
tzes worden vom Mondkalb; Wmn em Stü^
von der Nachgeburt in Utero geblieben , oder
was von geronnenen Geblüt, oder die v^ma

U z Uten
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uteri sey gejchunden und zumTheil zerrissen wor¬
den, daher so hefftiges Bluten entstehen kan, sie¬
he Vezlinßiuz in Obs. p. ,62. oder wenn die Blut-
Gefässe der Gedahrmutter wider die Natur geöff¬
net, auch wohl gar zerrissen werden.

Wie nun alle übrige Blutftüsse der Gebähr¬
mutter sehr gefährlich sind, so ist auch die allzu-
starcke Reinigung oder Nachfiuß sehr schädlich,
weil bereits in der Geburt derKindbcttermKräff-
te entgangen, worzu leichtlich andere Zufälle
schlagen können, als Melancholie, Ohnniachten,
Oonvul/iones, welches sehr böße ist, indem leicht-
lich der Tod darauf erfolget, vicl. llip^ociät.
5e6r.V. zpn. 56.

Die'Welber machen einen Unterscheid unter
dem Geblüt, welches aus den Adern entspringet,
und sagen: unterm Hcry-Geblür ; durch das
Her^Geblür aber verstehen sie das Geblüt, wel¬
ches aus den Pulß-Adem abfteust. Denn was
nach der Geburt ausgeworffcn wird, ist aus de¬
nen Adern, welches an stmer dunckel-roihcnFar¬
be abzunehmen. Wenn es aber Zischet und hell-
roth erscheinet, und sich nach einer Mbe ziehet, sl>
ist es ein gewisses Zeichen, daß es aus denen
Hertz- oder Pulß-Adern entspringet, welches auch
weit gefährlicher, bevor wenn es nach einem
äbortu oder Mond-Kalb erfolget.

Ob nun wohl die Natur zeiget, daß der Fluß
gestopsset werden müsse, so ist doch hiermit nicht
allzu schleunig noch unvorsichtig zu verfahren, vor-
nemlich wenn dieKludbetterm keine grosse Unge¬

legen,
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legenheit davon hat / daher greifft man die Cur.
erstlich nur gantz gelmden Sachen an, wo nicht
der Fluß gar zu starck oder schwere Zufalle ein
anders haben wollten. Will demnach das Blut
nicht nachlassen, so muß das Aderlassen auf dem
Arme vorgenommen werden, wenn die Kindbet-
terin noch bey Kläfften, stillet es den Fluß nicht
gäntzlich, so wird er doch eine Zeitlang gehem-
met, biß man tüchtige Artzenepen brauchen tan.
Solche sind in d/esem Fall alle anhaltende, wie
sie oben im Tapire von überfiüßlgerMonats-Rei«
ntgung recommenäiret worden ; Ferner aller-
Hand Schweiß, treibende Dinge. Ingleichen
Alaun )5. in alten Nosen-Zucker eingenommen.
'I'inÄ wlpk. Vitlio!i,^l!NpNtN^llca (^ramman»
ni, terr2 liZÜIgtZ, tro^Kill:i ciedarsbe, lZp. c2nc.
wenn keine Ohnmächten dabey, kan auch etwas
Opü beygesetzet werden:

1^. ?ulv. Kypr. mdl. X^ecl. zj.
Igp. cZncr. ppt.
croc. >^2lt. aciNlinß. 2 )f.
I^2uä. Opiat. ?l. iij. !vt.

Oder:
Itz. kulv. »bscilb. ^e6.

beroarä. 22. )1»
I.2uä. 0p,2r. i. Viertel Gran. Xl.

Oder:
». Teschel^Kraut-Wasser,

Wegbreit-Wasser, jedes,. Loch.
Wegtrnt-Wasser,
Schafftheu-Wasser, jedes i< Untze.

U4 Zu-
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Zubereiteten Magnetstein, i. Loch.
Drachen-Blut,
Zubereiteten Blutsiein, jedes vH. Gran.
I_.3ucl. Opisr. ßl. j.
Svrup von Mlwse-Oehrlein, 3. Qvent.

l»l. 5. Anhaltende Klixmr.
Oder:

Tormentill-Wurtzel,
Armenischenpl^pölilten Lolu«,
Hirschhorn ohne Feuer zubereitet/ jedes

1. Scrup. ^. 5. Pulver gegen den Blut-Fluß
auf etliche mahl.

Oder:
Wegdreit-Wasscr,
Weiß See-Blumen-Wasser, jedes 3.

Loth.
Violen-Syrup, 2. Loth.
Gereinigten Salpeter, 1. Qventl.
Berettet Drachen-Blut, 1. C crupel.

W.

Corallen- Tlnctur, halben Scrupel.
Mischet alles zu einem Iulep, davon der Frau off-
ters Löftel weiß zu geben.

Der psXp^litte Wnllroß-Zahn, oder des ge¬
rechten Einhorns i. halb Qventl. wlrd als ein
sonderbares Experiment recommencliret von
Xlinäerero in ^leciioina Militari, ir. XVellcniuz
liecat. 2. p. 26. Klalt'iaÜÄ, als lic^uor ^lZltiz
lol2ll5 H ßutt. XV. thut auch guten Nutzen. Fol¬
gende Pulver sind auch sehr gut.

Kec.
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w.

pro ».

Gebraut Hirschhorn, i. O.ventl.
Gesiegelte Erde,
ZubereitetenBlutstein, jedes 1. halb qv.
I^auci. Opiat per lerment, ßl. i^. XI.

ve! 3. vol. z. Anhaltend Pulver.
Oder'.

Tormentlll-Wmtzel-Wasscr,
Krausennmtz-Wasser, jedes i.Loth.
Znnmet-Wasser mit Wein, z.quentl.
Küchlein von ölMein, anderthalb Qv.
Coral/ell'Splup, 6. qveml. .Vi. 5. An¬

haltende Vlixtur.
Es werden auch dic Emlprl'ylmgen in die¬

sem Fall gerachen, od wohl diese Mittel nicht
wohl zu dem beleidigten Ort dringen können,
noch wir dadurch unsern Zweck erreichen, so soll
mail doch derNatur, so viel als immer möglich
ist, bevzustehen suchen, und kan man folgende ge¬
brauchen :

tkl'nlprlylittg.
Kec. Käß - Pappel < Kraut, Ibisch-Blütter,

jedes 1. Hand voll.
Camillen-Blumcn, Tausend Gülden«

Kraut Blumen,
Die Spitzen von Wermuth, jedes 1.

Hand voll.
Lange Osterlucy-Wurtzel,
Entzian-Wurtzel, jedes 1. halb Loch.
Lein- und Bockshorn- Saamcn, jedes

z.qventl.
Kochet alles m Kalck.Wasser, seyhtt es durch,

U 5 und

!i
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und gebraucht es warmlicht zu einer Einspritzung,
täglich zweo oder drepmahl, darunter kan man
auch vom LölNico oder ^yptiZco. oder Myr¬
rhen mit Rhabardara, nach Befindung des Zu-
standes, vermischen.

Kömmet dieser Zufall von ungestümmerAb-
reissnng der Nachgeburt und Mutterkuchens, so
dienen vielmehr Wund-Mittel und hellende Din¬
ge, e. ß. Vecott. Planta^. cdXretol. Z^rimon.
Ist aber ein Stückgen von der 8ecur.6m3 dar¬
innen geblieben, so muß es vor allen Dingen her¬
aus gebracht werden, sonst wird man das Blut
schwerlich stillen, dieses geschicht dura) rempen-
rende, treibende, worunter gelind-anhaltende ge«
mischet, als DecoQ. «6. bittolt?, Pole«), Ma¬
joran, e. ß.

liec. Himbeer-Wasser, Klapperrosen-Was-
ser, jedes 2. Loth.

Lactuc-Wasscr, r.Loth.
I'intr. ^lart. sclttnnß. ein halb qventl.
DiZcoc!. Nmpl. dritthalb qventl.

Mischet alles zu einer Klixrur.
Oder es kan auf die Schaam geleget wer¬

den folgender Überschlag.
Kec. Tausend Gülden-Kraut,

Heodelbeer-Kraut,
Eichen-Laub, jedes,. Hand voll.
Rother Sandel, 1. Loch.
Granat-Blüthe,
Roche Rosen, jedes 1. halb Hand voll.

» Alaun, 1. halb qventl.
Ko,
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Kochet alles in genügsamen Brunnen-Wasser
zurHelffte ein.

Mmter-sapfft«.
K«. Grosse Wallwurtz/2. qventl.

I'locliisc. üe C^labe, >. qventl.
5ucc. I^ypocistici.

ü«r. b^utt. jedes i. halb qventl.
Machet daraus mit Weiß-Ey emmMutterw
Zapften.
AeusseM) kan das /»cetum l'iieriacnle über
den Schlaft und Pulßgeleget werden, hiß sich
das Ochlüt gestiliet.

Die viLt anlangend, so ist aller Wein, un<>
was von Wein gemacht ist, nachcheilig, derowc^
gen solcher bey diesem Zustand Zäntzlich zu ver¬
melden. Die Speisen müssen verdickend seim,
und aus Wasscr-Breyen, RcF, Hirschen, Brü-»
hen von Kalbs-Füffen zubemet werden, gebraten
Fleisch ist auch gut, doch lst in allen rechte Maaß
zu halten, daß der Magen nicht überladen wer¬
de.

Das dreschende Capitel.

Von gar zu wenig oder verhak
tener Reinigung nach der

Geburt.
SDIe natürliche cz^nritat dieser Reinigung
^?kan man so eigentlich und sbtdlute nicht be¬
zeichnen , denn sie in Ansehung des Monatlichen
Flusses/ oder des Geblüts, welches in der Ge¬

burt
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burt ausgeflossen , sehr unterschieden, zumahl
wenn die Schwangere sehr aus der Nasen oder
Gebahrmutler geblutet. ?r. Ob sie sauget oder
nicht, also kan man nicht gleich wljfen, »bliese
Remigung gebührend, zu wenig, oder zu viel siüs-
se, che man die Gewohnheit und andere Umstände
mehr und genau erwogen. Die Erfahrung be¬
zeuget, daßeinigeviel, die andere wenig gchabt,
ja 5^Imutli cenr.lll. c>bs.8>>. gedencket einer Per¬
son , welche niemahlen diese Reinigung gehabt,
und in dem gebühren selbst kaum so viel Blut von
sich gelassen, daßmanesiiurmitemerHand hat¬
te bedecken mögen. Werden deßwcgcn der
Sechswöchnerm Gedult und Ruhe, auch dl« dar¬
auf kommende Zufälle sattsam bezeichnen, ob die¬
se Reinigung recht, oder nicht recht, gcnugoder
zu wenig oder auch zu viel sey. Gleichwie nun der
allzustarcke Fluß der Reinigung, wie im vorigen
Capltel gedacht worden , em Lebensgefährlicher
Zustand ist; Ebener Gestallt ist es auch beschaf¬
fen , wenn solch Geblüt seinen natürlichen Lauff
Nicht hält, sondern gar zu wenig gchct, oder
wohl gar still stehend bleibet, wie öffters zu ge¬
schehen pfleget, wenn das Blut einen andern
Weg nach der Gcbährmuiter suchet; oder wenn
cs in seiner ordentlichen Bewegung gehindert
wird , wie denn solches von Schrecken, Trau¬
rigkeit , Erkältung , oder von kaltem Gctränck
gar bald geschehen kan. viä 'Nm^us von gülden
Klee in ^25 n. 6:6. So giebt auch die Gebähr-
Mutter selbst zu dieser Berstockung Ürsach, wenn

sich
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sich ihre pori vor der Zeit schlichen ; oder wenn
die Gebührmutler aus Mangel der Gebens- Geisicr
schwach ist, und andere Ursachen mehr. Daß
die Reinigung gar zu wenig, oder verstopfst, zeu¬
gen, Scbmertz und Svannung der Lenden, Klopf-
ftn im Rücken, Zluflchwellung und Verhärtung
des Unterleibes, Hertzens'Angst, kurtzer ölthem,
es will ihnen das Hertz abdrücken , Haupiwch/
Schauer und Hiß als em Fieber, wenn endlich
das B!m fauler, gehet es schwärt), grün, sim<>
ckend und cytericht fort, und solches insgemein
mit Entzündung und kalten Brand der Gcbähr-
Mutter, selten daß die Patienten genesen.

Das proßnotticon dieses Zufalles ändert
sich sehr, nachdem die Zufalle viel oder wenig,
linde oder schwcer sind, insgemein aber pfleget
dieser Zustand tödlich zu seyn / wo nicht andere
Ansleehrungen oarzu kommen und den ^lleöt
leichter machen, als der gülden Ader-Fluß, Na-
sen.Blinen, hefftiges Harnen, damit alle Unsau«
berkeiten mit weggehen; lt. Häuffiger Schweiß,
Bauch»Flüsse u.d.gl. wovon UalcKolln.cem.M,
I^itt.,6. zusehen.

Die Cur betreffend, so soll man auf das e-
heste der Natur zu Hülste kommen, damit die
Reinigung ihren Gang haben möge, und dieses
wird sowohl durch remeäia ^kiirusßica als fl^r-
lnacevrici, erlanget. Unter den Hülfts-Mitteln
ist zetthero das Aderlajl'en auf dem ,^uß wohl das
vornehtnfte gewesen , nicht allem die Menge zu
vermindern/ sondern auch das Blut nach der Ge-

bahr«
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bährmutter zu selten ; ist aber dlc Kälte Ursach,
wird es zuträglicher seyn «stlich auf dem Arm zu
laßen. Ist die Reinigung nur weniger, als sie
natürlich fton soll, und zum Erempel von Sorgen
und Gram entstanden, sind Bader« Köpffe, sie
mögen geschröpfft, oder nicht geschröpfft seyn,
auf die Waden und Schenckcl gesetzt / genung;
ist der Zustand etwas schwecrer, können nach
'I'Keoüati V2letuciin2l. p. >yz Anleitung? samt
den Bader-Köpffen, auch Blut-Igel aufdie Lefft-
zen der Schaam gesetzet werden.

Nechst denen cnilusgischen Mtteln, brau¬
chet man auch Hauß-Mute!, unter denen sind
denen Frauen am gebräuchlichsten,gekochteErb-
fen, entweder allein, oder mit Petersilien-Wur-
tzel. lc.Wein,darinneneinwenigSaffrangesot-
ten / oder ein Necoit. aus Camitlen, Citronen^
Schaalen in Bier Zekochet, oder:

Nehmet Schwalbcn-Wurtzel,
Runde Cyper-Wurtzel, jedes l.halb

Loth.
Ddermennige,
Bepfuß,
??e!lsse,
Pole».), jedes l.halb Hand voll«
Ammcy-Saamen,
Ral!se!!-,«ssnöpsie,jedes i.halb Ovenn.
CamiüeN'Blumen?
M itter-Kraut? jedes p.y.
Nelcten, Muscaten-Blüthen/ Ms

l'Scrupel. ^ .
Kochet
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Kochet es in weißem Wein, 6. Untzen., in der ab-
geseiheten Brühe löset auf.

Weißen Zucker. <3.l.^l.
Oder:

Nehmet Camillen - Blumen , anderthalb
Hand voll.

Pomerantzen-Schaalem i.Untze.
Kochet es in Bier / dieses ist vortrefflich. Man
mag auch etwas Nix. ?lo^lje«tiz sme aciäo
darzu lh»n.

Nebst diesem Oecotw ist die LMnrig 62«.
n3 und c^Nmei, und folgendes Pulver u»ver-
gleichlich befunden worden,

ltz. Des Schweißtreibenden Spieß-Glajfts,
1. Scrupel.

Zlttwer-Wurtzel, 1. halb Scrupel.
Myrrhen, 8.8«n.
Zimmet, 6.ßl2n.
^affran, ßr. v. Kl. zu einem Pulver auf

zwevmahl einzunehmen.
iLm Cl^siir.

?. Elbisch-Wurtzel,welsLllien.Wuttzel, jedes
2. Loch.

Osterluey und Enhian, jedes i. halb Loch.
Leilplmd Bocksliorn-Saamen, jedes i.Loth.
Myrrhen'Küchlein, 2.0.mntl.
Käß - Pappeln, Violen - Tag und Nacht-

und Bingelkraut, jedes 1. Handvoll.
Camillen«und Slemklee-Blumen, Msi,

halbe Handvoll.
Dieses
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Dieses alles zerschnitten / kochet ma» in geiulM-
nien Wasser, daß em Pfund übrig bleibe, solches
seihet mm durch ein Tuch und thut darzu

Dill-und Lllien-Oel, jedes 2. Loch.
liieiX Nmplic. anderthalb Loch.
82l.(^mmX, i.Qvcntl.
Rosen-Honig, 3. Loch.

Machet alles und sppliciret es in gebräuchlicher
Wärme, als ein Clystier.

Insgemeni können allhier alle Artzcneyen,
welche die kvwnlez erwecken nützlich 2clk»diret
werden, wenn kein F/eber darbc« / n?an darff
auch aufden siebenden oder achten Tag die Frau
wohlsanffte pureren, wennesdu^räNte zulas¬
sen wollen, mtt RV)abardar, Sennes-Blättern,
Manna ?'/. in Brühe zerlassen. Oder folgendes

Kec. Der 5. eröffnenden Wurheln, jedes 2.
qoentl.

Betonicn-Blütter,
Endivien,
FcaueoHaar, jedes i.Hand voll.
Calliccl-Heu, 1. halb Hand voll.
Nenchel-Saamen, 2llueß, >edes 1. O.v.
Roche sichern, ,. Löffel voll.

Kochet es aufanderchalb Pfund, darzu thut Zim-
mct'Wasler 2.Untzcn, ^vr. cle 5, r^cl. drey lln,
tzen, ^1. Davon beb Tages 3. Untzen, dcsTa*
geS zwey mahl zu geben,

Oder:
l<ec. Quendel-Wasser,Wohlgemuth,Wasser.

iedes 2. Lolh. Mut-
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Mittter-Kraut-Waffer,
Mutter-Wasser mitBiebergeil,jedes l.L.
Melissen-LxtlÄÄ, 1. halb qventl.
Wacholder-Saltz/ 2s. Gra».
Myrrhen-Oel, dreyTropffen.
Zimmct-Syrup, 1. Loch , Kf. 5. Trei«

bende ^ixius.
Ist das Geblüt dick/ so muß man es zu ver¬

dünnen und zu bewegen fuchm,abs»ndeüichwenn
der ZsseK zu einem Fieber geneigt wäre / hmzu
dienet folgend

Trancklem.
i^. Carduibencdlct-Wasser, iO. Loch,

^yv, prupNylöA. 8>-lvil, 2<Loth.
Bezoar-'linitur >Veclelii. line Aciclo,

1. halb Lotl).
Myrrhen »Lssentz, 1. Qventl.

Mischet es alles zu einem Tränctlein, auf 3. mahl
zu geben.

In der Frauen ihren Tranck kan man hen-
gen folgend

25ülcl)!el'tt.
1^. Steinbrech-Saamen, Rauten-Saa-

men, jedes 1. halb qventl.
Kümmel-Saamemin Eßig bereitet, i.qv.
Gaffran, i. Scrupel.
Muscaten-Blütben und Biebergeil, je¬

des 1. halb Scrupel.
Bindet es in ein Tüchlem, und hänget es der
Frauen insTrincken.

Zittwer-Wultzel von einer halben bißgan-
X tzen
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tzenO.vente ist auch sehr gut, absonderlichwenn
etliche Tropften Roßmarien-Oel darzu gethan
werden. Siehe LÄttliolin. ^Q. Klecl. «Zssd.
Volum, i. p. ,09.

Sonderlich wird auch gerühmet pulvis 6rv-
lin^N lib. 4. P«Ä. 4. toi. 4,3. beschrieben.

Hl. Mutter-Nelcken, Zimmet,
Muscaten'Nuß, Muscaten-Blüt,
Saffran, Sadebaum, pr«o2lilte Per¬

len, jedes gleich viel.
Xl. Doli«, i.qventl. in Wem zu nehmen.

Hätte sich aber das Geblüt bey der. Frau
cogßulllet und wie ein Klotz zusammen gesetzet/
so wird dienlich seyn folgende

Bähung.
5. Eibisch-Kraut, Polen, Nother Beyfuß,

Myrrhen, Müntze, Feld-Pole», Hopf-
fen, Pappeln, jedes 1. Hand voll.

Zerschneidet alles, thut es unter einander in ei¬
nen Sack, kochet es in halb Eßig und halb Was¬
ser, und leget solchen ausgeirüct't, so warm er i«
erleiden, etliche mahl wiederholet, der Frauen auf
den Untern Leib.

Aeusserlich kan der Leib auch, mit ftlgendem
Oel gesalbet »Verden.

«V. Gelb ViolemOel, 1. Loch.
lleNillirt Römiscb Kümmel-Oel.

Wacbolder-Oel, jedes i. Qv.
AMem-Oel, 1. halb qvenll.

l^l. 8. Aeusserlich Oel.
Mit diesem wird der Leib warm aeschmie-

«t
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rct» und darauf ein warmes Kräuter- Säcklein
gelegt ans Bevfuß,Wcrmutl),Pole», Qvendel,
Melisse, Camillen, sem. 4 Orminativiz mö^'o-
libuz, Lcc. vi<l, Nilcl^nuz denr. 5. odl^ 41. v. ^.

^. Wermulh, CanMen'Blumen, jedes 3.
Hand voll.

Mutter-Kraut, 2. Hand voll.
Aügellcken'Wurtzel, z.Lotl).
4. Wind- zertheilendeSaamen, ftdes

2. qveittl.
Wacholdcr-Beer, 4 Loch.

Gröblicht zerflossen, und zwei) Sackten, daraus
gemacht. 5, Zerchcilend und eröffnende Sack--
lein.

Man hat auch Txempel von Kindbetterin-
nen, welche unterschiedene Kinder zur Welt ge<
bracht, und bei) keiner Geburt iemahlcn einen
Tropften Geblüt vergossen, vici. Branners Wei¬
ber- und Ktn5>er<Artzt.

Das vierzehende Capüel.

Von dem Mond - Kalbe oder
Kinde.

MMter denen Imhümern der Namr, welche sie
<M) in l^olmil-ung derFrucht in Mutterleib« be¬
gehet/ ist auch zu rechnen, wenn statt einer reckten
Frucht etwas ungestaltes, das ist einem Mensch¬
lichen Cörper ungleiches gezeuget w»rd. Bey
denen Lateinern helst es ^lo»g, ohne Zwcijfel von

3 2 dem
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dem Gewichte, weil es gleich einem Mühlsteine
den Meldern beschwerlich ist, und sie drücket, zu
Teutsch: em tNond-Ralb/em Monden-Rmd/
einGetvachje. Denn es pflegen die Wehmüt¬
ter zu sagen, wenn ein Mann nach geschehenem
coitu semWasser abschlage, und der Mond be-
scheine sein Männlich Glied, so werde ans dieser
co^'unNion eln solch Mond-Kind. Ordentlich
aber wird es ein Gewächs genennet.

Es ist aber unter denen Monden-Kindern
ein grosser Unterscheid, denn bald ist es nur ein
unförmig Stücke Fleisch ohne Beine, so gantz
nichts Zewijles vorstellet. Zuweilen '.st es em un¬
förmliches Wesen, mtt häutlgtem Fett u.^Bwt-
Gesüssen untermenget, dergleichen l'ulpius I^ib.
III. odC. zl. Qoll lib, IV. obscrv. 8tA!polt von
der Wiel cient. I. obl" 7a. angezeichnet; Zu¬
weilen ist es ein häuticht Wesen nmWinden ange»
füllet, oder wie einEy, und inwendig voll Vl^te-
lie wie Weiß-Ey. XlZuliceäu cenr. l. Obl7 69.
p. ,ls. seq. Oeftters hat man befunden, daß ein
solch Mond-Kalb eine gewisse l?ißur nachgeah¬
mt, z. E. einen Schaafs-Kopff mit Zähnen und
Haaren. LsltKal.Cent!V. ItiNor, 84> Wie ei¬
ne Kröte, llceterug in Nerc. X5e6. p. 344, einen
yeschnäbelten Habichts-Kopff, knett I^id. 18.
0ds 61.6l. einer Mauß, «orN. I^ib, V. «dl 33.
52lmutK. 0bs66. einen Hertzen, Manc^lll. (.enr.
V. obl". 98. Am aller Wersten ist sie lebloß, zu¬
weilen hat man auch nur mcrcklicke Bewegung
und EmpfindlichkeitZespüret/ dergleichen Lxern-
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pel bey dem 82lmutb cenr. lll. 0b5esv. y8- zu»
weilen ist es auch mit der Frucht, und benimmt
derselben alle Nahrung, daher wird sie auch 82n>
ßvilußg, ein Blutsauger genannt, wie beym Qe-
vin. I^emn. 6e occulciz natulX mil^culiz llöp.
VIll. und L<,ttr,olin. /^Ü3 N»tmenf. I'om. l.
c»bi? 26. zu sehen. Bißwellen ähnNchet es einer
Blasen, die einen wetten Bauch und engen Halß
hat, der wie ein Sau-Rüssel ausstehet. So trü¬
get sichs auch zu, daß bald eins, bald mehrMond-
Kinder heraus komme«?, K<uli«n. p. 6/l. End¬
lich ist zu mercken, waß ^ellisinß. 8picile^. ZNÄ^
rom. ublerv. 9s. daß ein Krruz in dem Mond-
Kalbe gestecket, oblervilet.

Uderdiß so werden sie bald alleine gcbohren,
ohne daß eine Frucht darauf folget, bald kommen
sie vor der Frucht, bald mit selbiger, bald nach
solcher, bald gleich darauf, dann und wann auch
wohl erstlich nach etlichen Tagen. Bald blei¬
ben sie gar einige Monate in der Mutter zurücke.
Ja blßwcilen beglebt es sich, daß sie lange Zelt
bey den Weibern sich verhallem und mit selbigen
alt werden. 83V2N2lol^ saget l'lgä. 6. c2p :'.
rubr. 17. daß er ein Mond-Kalb von 5. Jahren
gesehen habe, pgr^ug lib. 2. cgp. ^4.erzehlet,daß
eine Frau 17. Jahr eine Xlolam lcillkol^m bey
sich getragen.

ttippllcrgtez l^ib, I. 6e Klard. mul. Lc 6e
Nerilir<ite hält davor, daß ein Mond-Kalb aus
gar zu wenigen und untüchtigen Saamen wer¬
de, da denn das Monatliche Geblüt nicht wohl

X 3 ' lubi.
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lubißilet, und in eine lebendige Creatur kan ge¬
bracht werden. Daß zuweilen das Monatliche
Geblüt, vornehmlich aber, wenn es rinmcht
ist, materie zum Mond-Kalb giebt, ist daraus zu
Müssen, daß selbe ingemein wird, wenn ein
Mann mit seiner Frauen kurtz vor der Monatli¬
chen Reinigung, oder in wahrendem Fluß zu thun
hat, da denn die iormirende Krafft des Mannes
Saamen in dem geronnenen Geblüt ^ßiret und
bildet. Nichts destowemgerist auch zu glauben,
daß eben so des Mond-Knlbs, als wahre Frucht
Ktäteria, das Eylem entweder an und vor sich
selbst, oder von dem Mannes^Saamen amrmret
sey, siehe (^»uäium äe^Coulvie^eülcumKe-
ßiz l?c>>onix 1'«6r. clel^utsit. 5cctU5 in utero
rarr. Hl. c. 4, welcher sehr wohl davon geschrie¬
ben, und l^mzwercl. 6e !<1l,Iiz, cZp X, gleicher
Weise, wie gute Eoer in währenden Ausbrüten
verdorben werden, da an statt einer gmen Frucht
ein ungebildete?Wesen cleßenerii'ct, welches, so
es im Anfang derconception gescbiehet, bald
häutigt, bald wässericht wird, wenn aber schon
lt2min2 nnd Gesässe von der Frucht, wird ein
fieischicht Wesen, zuweilen ist es auch etwas leb-
hafft, wenn vor dessen Berderbung Lcbcns'Gei-
ster darinn'n gewesen. Ferner ist auch nicht zu
läugnen, daß dieser Irrthum in der lüonception
von confunclirten Feuchtigkeiten herrühre, welche
die Empfängnis machen, oder von Zcrreissung der
ersten Staffeln der Frucht, gleicher gestnlt, als
wenn ein fruchtbares Ey vor dem Unterlegen, 0-

der



Mond,Kalbe oder Kinde. 327

der in währenden Brüten scharf geschüttelt, so
menget sich dasselbe mit dem Weißen, da denn
entweder gar kein, oder gantz ungestaltes Wesen
hervor gebracht wird, wie ttarvxus cke Qene»
ra^. ^nimiil c. »6 angemercket.

Nun könte man leicht sagen, daß die !vlate-
ri» zum Mond Kalbe dreofach sey: Geblüt, der
Weiber. Saamen, und daß selber von Mau-
nes-Saamen belebet wird. Daß das Geblüt
ohne den Weibcr-Saamen in eine ktolZm gehe,
ist zwar schwer zu sagen, wenn aber man nur
betrachtet, daß sowohl die Gebährmutter, als der
Eyerstock und dessen Feuchtigkeit auf sonderliche
Art von dem Mannes-Saamen zurEmvfängmß
und Unterhaltung der Frucht pl-Xililponiret wer¬
de; wird es nicht ungereimt seyn,daß der Man-
nes-Saame,ohne Berührung des Weibes-Saa-
wen, da? Geblüt oder Feuchtigkeit in eine solche
Xl2l1'«lm bringe. Daß der Weibliche Saamen al¬
lein und vor sich selbst niemahlen in eine l^lolam
gehe» sagen unterschiedliche Tutores. wollen doch
daß die Bewegung in den Weiblichen Saamen
zur fc?rm2tion nicht genug sey, daher denn leicht
eine Klarwird. Hieraus erhellet, daß die kQivi.
tot nlcht gäntzlich dem Weiblichen Saaamen be¬
nommen werde, daß aber der vom Mannes-Saa-
nien belebte Weiber - Saamen in eine^lolain
liefen«!«, bekräfftigenalle mit einander einhel¬
lig, daher wird auch nicht viel Bcweisens nöthia
seyn. Dieses scheinet zu geschehen aus Mangel
der Thellchen,so zumHertzen »Kthig, wie^mz-

H 4 wercls
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wercle will, oder aus Trägheit derselben, oder
aus bcyder unordentlichen Bewegung.

Aus diesem ist zu ersehen, daß gar selten oh¬
ne Männlichen Beyschlaff Mondkälber werden,
sonderlich wenn sie auf gewisse Art gebildet mid
etwas Leben bey sich haben. Daß aber auch
Jungfrauen undWittwen dergleichen ha ankön¬
nen, ist nicht gantz unmöglich, denn dieses bezeu¬
get die Erfahrung vieler ^morum. nehmlich von
einer sechzig und siebenzig jährigen Winwel,, die
so leicht nicht «lehret werden / siehe ^Äi-cell.
Dangt. ttltt.^lj«bll I.ili.i V.c.25. Dc?6on. Ob"
ierv. (7. 49. von Jungfrauen 5Iultt. l^ib. v. 0b-
lerv.Z9. Zu einer wahren und vollkommenen Em-
pfängniß gehöret sonder Maßgedung die Bev"
Wohnung des Mannes jederzeit; doch scheinets
probabel zu seyn, daß das Weibliche E» den
Saamen von einer starckcn und geilen Einbildung
belebet und exg^iriret werden könne, daß es aus
dem 0vgs,c) steige, und von der Brut der Mutter
in ein unförmliches Wesen oder Mondkalb wach¬
se. Wenn nun die !m3ßin2tion oder Einbildung
der Weiber so kräfftig und starck, daß sie des
Männlichen und ihres eigenen Saamens icie^m
zuweilen so schwäche und gleichsam unterdrücke,
daß sie statt menschlicher Frucht gantz andere Art
Thiere und ungeheure KWnNls gebühren, wie
solle denn das vorige nicht gelten können, und von
ihrerstarckenEmbildung eine solche falsche Frucht
oder Mondkalb werden, siehe I^emn. cle occulr.
War. miraculiz I^id. !V. c. 19. Uortt. I^ib. V. Ob-

5er v.
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lerv. ,9, Gleichermaßen wie die andere ^heile
des Leibes uusPulß.'Adern und Wasser-Gefäßen
gefiossene Fruchtbarkeit in uncerjchicdltche Fleljch-
Gewächse gerinne, welche mttHamchen umge,
den und Gefäßen gezieret werden , Z.E. in l'ol/.
po N2rium 6: cc>rÄ>5, it. ein ßianäulöses Welcn
von sieben Untzen in den Gedärmen wovon Ker.
Kling. 8pici!eß. obl 56. zu sehen , also hindert
nzchlS/ daß nicht aus Blut oder Gewässer, so sich
in der Gebährmutter geseßet und stoclet, gleicher
maßen geschehen könne.

Zu Erkänntniß der zuweilen wunderlich ir¬
renden Natur dienet hierbey noch aruumercfcn,
welcher gestalt!). l^l^Koltx, in /^ppen6, Lpnem.
d»l2t. (^ur. Lerm. snn. 4. L: s. Dec. l. 6e conce-
Prione tubZlia, mit curieusen Umständen zeiget,
wie zuvoeilen en, Kind nicht in der Gebährmutter,
sondern in der Mutter l'ubg oder Saamen-Gan-
ge empfangen wird, auch darmn erwächst, und
vor der Geburts-Zeit daraus sich loß reißet, aber
nicht gebohren werden kcm, welches auch l'Kom.
K2ltrwlinu8 tr. 6e inloliti« p2ltuz viiz cap. l r.
umstandig bekräfftiget. Welcher Art Unglück
weylandHerr D. Johann Georg Sommer Hof-
Xteclicus in Arnstadt nebst dem damahligen Hos-
dkirusßo, Hr. Johann Metzeln, bey eines from¬
men Bürgers , unter schwerer Geburts-Arbeit
verstorbenen Weibes-Oeffnung mit Erstaunen
angetroffen, viä. liommeri Hebammen-Schul,
P2g.2?7.

Ob ein Mondkalb vorhanden , solches ste-
X 5 het
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het so leichte nicht zu erkennen , und ist von der
wahren Geburt schweer zu unterscheiden, darff
sich auch niemand wundern, wenn die allererfcchr-
nesten Kleäicl hierinnen betrogen werden , wie
solches die bey dem l^oretto I^ib. XXVIll. obf. 6t.
angezeichneteHistorie bekräftiget/ absonderlich
wenn nebst dem Mondtinde eine ächteund wahre
Frucht vorhanden.

Was das einzelne Mondkind betrifft, so hat
solches viel gemeine Anzeigungenmit der wahren
Frucht, als verhalteneMonats-RemigunZ, En-
derung der lebhnfften Farbe, verlohrnen Hppecir,
Eckel der Speisen , Brechen, aufgeschwollene
Brüste und Unter'Leib,so datzmanvordemvierd-
ten Monat selbes kaum unterscheiden mag. Nach¬
mahls kan man eines Mondenkalbes versichert
seyn , l.) wenn der verlohrne Zopem, blasse Far¬
be des Angesichtes bleibet, die Augen und Lefft-
zen dabei) schwellen. 2.) Nach dem vierdten Mo¬
nat , die ersten Hymptomata abnehmen, und in
eine cZcbexie und Wassersucht gehen. 3.) Wenn
der Leib schleunig aufschwillet,und wenn man ihn
mit einem Finger drücket hart ist, welches bey
Schwangern nicht so hart befunden wird. 4.)
Wenn der Uterus und Gebährmutter alsgewohn-
lich, dicker und schwerer ist , daß es nicht nach
dem Nabel zu, wie es bey Schwangern, sondern
auch alle Seiten ausdehnet. 5.) Wenn entwe¬
der niemahlen keine, oder vor dem dritten Monat
eine zitternde Bewegung angemercket wird, siehe
River, Cent.Il. sibl.loc>. die doch nachmahlen

wieder
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wieder nachlasset. 6.) Findet sich öffters bev der
Kuala ein stechender Gchmertz, siehe pt,lM.l^ib.
XXVlU. obs 6l. und dieser ist einer tVtolx cgrneZl
besonderes Zeichen, wie zcbokius in Conti 355.
cmgcmercket. 7.) Fanget den den Schwangern
um den vierdten Monat andieMilch sich einzustel¬
len,indem die Natur um die E Haltung des Kindes
besorget, beu einem Mondkalbe werden die Brü¬
ste zwar auch groß und dicke , es ist ab« keine
Mllch darinnen, sondern eine blosse zähe Klate-
lie. 8.) Wenn sich die Schwangere auseine Sei¬
te wendet , oder leget, so sollt die Kwlg wie ein
Scem gleichfalls dahin. 9.) Wenn endlich nach
Berlauff des zehenden Monats, da die Zelt der
rechten Entbindung vorbei), der Leid noch aufge-
lauffen, auch kein Anzeichen einer Wassersucht
vorhanden ist, so macht dieses daß ein Monden¬
kalb da, nicht wenig Argwohn / indem solche
nicht nur viele Monate, sondern gantze Jahre in
der Mutter bleiben. In der I^I^ gibt nach dem
Finger drücken die Klola nicht nach, in der Was¬
sersucht merclet man des Wassers Hütteln, wenn
num den Leib beweget. Wenn Winde sind, und
man cmfdeu Unter-Leid schlaget, so schallet es.
Ist endlich bev der l^ols eine Frucht, so ist auf
der einen Seiten eine mercklichc und lebendige
Bewegung, auf der andern aber eine grosse,
schwere und Schmertz verursachendeLast; siehe
rolett Obs.6i. 61. 8c.

Das ploßnoKicon betreffend , so ist es ein
zefahrlicher Zufall um eine Klola. Denn wenn

Man
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man gleich weis , daß eine Vlow vorhanden ist,
wo sie aber mit der Frucht beysammen, so kan man
sie nlcht eher abführen , bevor die Frucht geboh-
ren, denn sie ist auch össters eine Ursach des^bor.
tirens. Je eher eine l^lola abgehet/ je besser ist
es vor die Schwangere; je länger sie aber bleibet,
je grossere Gefahr ist darbey zu vermuthen, und
wird bißweilen eine tödtliche Wassersucht dar¬
aus , siehe koi-ett, Oblelv. 6l. zuweilen verursa¬
chet sie auch einen schnellen Todt, ^scur. I^uli.
tan lib ;. pllnc.liilt, «p.is. ob/^ 2. oder wenn es
die Natur nicht mehr ertragen kan / und unter
grausamen Schmertzen, verbluten und andern
schweren Zufällen heraus gehet, todtet e» m wah¬
renden heraustreten. Ja wie 5enneltu8 anmer-
ckct, daß wenn die rothe Ruhr vorhergehet, ei¬
nen tödlichen Austritt das Mondkalb habe. Die
wässerichte xiola wird schwerer, als die windich-
te, am schwerstenaber die fieischichle gehoben.
Zuweilen suchet sie selbsten freiwillig heraus zu
gehen, aber mcht ohne grosses Bluten , welches
kaum eher mag gestlllet werden, bevor das Mond¬
kalb heraus ist; Wenn es denn noch nicht nach¬
lasset , ist zu schlüßen, daß noch ein oder ander
Mondkalb vorhanden seyn muß. Wenn es mit
einer wahren Frucht vergesellschafftetist, sotöd-
tet es entweder dieselbige, und trücltt sie zu lodte,
oder verursachet einen abnltum, oder wenn es zu¬
gleich mit heraus gehet, machet es eine schwere
Geburt. Merckwürdig ist, was Zalmutn cenr.
l, obl.66. meldet von einem fressenden Vogel, wel-

eher
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cher zugleich mit einer todtcnFruchtgebohren wor¬
den, m>d die Frucht angefressen.

In diesem Zustand ist mit der Cur nicht zu
eilen » bevor der zehende Monat vorbei), daß man
gewiß weis, ob eine wahre Frucht mit dabei) seo,
und hat man nur dahin zu sehen, daß der Abortus
prXcüviret werde / denn zu der Ze>t sie zugleich
mit der Frucht heraus gehet. Die Klc,l2m an
sich selbst zu pr^c^viren , so dienen robol<muH
und univelHIig, welche das Geblüt rcmigen. Es
kan auch nicht schaden , damit 0/c Frau kein
Mondkalb empfange, daß sie sich vor dem Bev-
schlaff hüte, wenn sie ihre Zelt bekommen wlll,
ooer bereits hat / ingteichen, wenn der Leib voll
Unreinigkeitenund nicht gereiniget ist, oder die
Mutter verstopfst und ungesund. Denn wenn
man der Zeugung der Mondkälber vorkommen
will, so müssen diese Gebrechen erst alle miteinan¬
der aus dem Wege geräumet seyn, ehe die Frau
zum Beyschlaff schreitet, sintemahl wenn sie sol"
chen zu offt brauchet, vornehmlich wenn der Leib
nicht Zar zu starck und dauerhasst, so entstehet
daraus ein schwacher Saame, der zu Erzeugung
der Mond-Kinder gar bequem ist. Wenn man
nun noch nicht vergewissert, daß eine Ktola ver-
borgen liege» so sind Klölilglia die besten Artze«
neyen, welche das verdorbene Geblüt corrißiren,
die Frucht stallten, biß sichs besser äussert, v.ß.

p. <7lvc. Fsperitiv. ?ulv. liomgckiAl. (Huer-
cet.
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tiißn. 2loe5. ppt. Wallis kerlar. ppr. 2N2

Olnnsb. N3t. ppt, ol. Clliamom. ßutt. ^.
Kl. 5 kulv.

?. l'inQ. cf> cyäon Ziij. ^N-^sj. 3^. ol. Klac.
ßtt.> Kl.

Man hat sich auch zu prolpiciren, daß niÄ)tzum
dfftcrn ein grosser Mutterkuchen vor eine Klola
gehalten w.rde, und wo es ja geschehe, so muß
er durch duiul-ßische Handgriffe oder Klecks-
inenta ausgetriebenwerden. Wenn aber ein Ke»
tuz dat>ey vermuthet, so muß man / W/a. Mo¬
nat , wie Macht vorbey sind warten. Wenn
man nun gnüglich versichert, daß ein Mondkalb
vorhanden, so ist Fleiß anzuwenden , daß es je
ehe je lieber aus dem Lelbe geschaffet werde, ehe
es sich allzufeste ansetzet, welcher geschehen kan /
wenn pulßirende, eröffnende und austreibende
Mittel georauchet werden , welche zugleich die
Mntier-Gcfäße und Bander erweichen. Hierzu
dienen alle diejenigen Kleclicgmenta, die beyver-
stopffter Monats-Zeit, schweren Geburten und
todten Fruchc psscgen acüiibirer zu werden.

Hierzu dlenen erstlich pl^p^rslniZ. als Bä¬
hungen, Bader/ Schmierungen, aus erweichen¬
den Bingen zubereitet. e,ß

?. Weiß Lilien-Oel, Diücn-Oel, jedes i.
Loch.

Melissen-Oel, Citronen^Oel öettill. Ro-
sen-Oel, jedes Z.Tropffen l^.

Alsdenn pulL'nti«.
Kec.
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V. ^Zssle ellul^oetiä.);.

cum L,üent. 82b'm^ Lam kilulx. 5. Pillen auf
I. mahl.

!t. vecoitumvon Sennes-Blättern,Poleys
Salbey, jedes i. halb Hand voll, in Molcken ge¬
kocht, etliche Tag und Nacht davon gmuncken.

y. ,?ulv. I^binÄ?, Zij.
bollÄcis, Zi/?. Kl.

8. Pulver auf etliche mahl, l)o5 )H. vel U
Oder:

y?. ^ 2l«mis. compol^ zii).
5^rup. ^e 2ltemi5 comp. ßij.
Klient. s^binX. 3>j.

5. Treibender Tranck 2. biß 3. Löffel voll.
Wenn die Frau sehr Blutreich, tan das Blut

in ziemlicher Maße durch Adellassen abgezapffek
werden. Denn gleichwie die Schwängern biß»
weilen wegen Haustigen Aderlassens Zoomren;
Also wenn das Blut, davon das Mutter-Kalb
seine Nahrung hat, selbem entzogen wird, so be¬
quemet dieNatur zu dessen Fonreibung sich um so
eher. Ist aber die Frau nicht allzu Blutreich, so
muß auch darmne Maße gehalten werden. In
beuden Fällen aker kan die Ader am füglichstert
auf der Fersen, an der Knie - Scheibe geöffnet
werden, weil die allda vorhandenen Adern zu
Erregung der Monatlichen Zeit und Reiniauns
der Mutter am bequemsten.

Vomi*
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Vomironä smd auch gut, neb>t Ducken Pur-
gantzen.

Oder man mache ein Pulver aus Borrax,Myr-
rhcn,Blebergell, jedesgleichvicl, worzu ein we¬
nig KI luccini vo>2t. gethan, von diesen Pulver
i.halv quencl. inZimmec-WasserdesTageszwey-
mahl gegeben.

?l2p2l>rte Nachgeburt Zedörret und gepulvert
i. quenll. in Zimmec-Wasser eingenommen, rüh¬
met als ein sonderlich arcanum tlalim^nn. lN

Rechst diesen können auch Kimulirende Cly-
siiere gebrauchet werden, Z. E.

ys. Gi6)trübenwurtzel,
Runde und lange Osterwcey, jedes i.Loth.
Hasclwurtzel/ 2,quentl.
Rauten, Sadenbaum, Beyfuß, Dictam-

Pole», Mlltterkraut-Blütter, jedes i.
Handvoll.

Hollunder-Blüten,
CannliemBlüten, jedes i. halb Hand voll.
Bocrshorn-Saamen,
Lein'Saamen/ jedes i.Loch.

Alles in Wasser unter einander gekocht und durch-
geseigetalsdenn

^. Des abgeseigeten l8 j.
L,le5, ti'elX picrX, i. Untze.
I'raclülc :>lkanä3l. )^
Nauren-Oel,
Ge>!>Violen-Oel, jeDes 3. Loch,

zu einem Clyftn gemacht, ii. Austreibend Mm-
ter-Clyjiler. ^""
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Von den Hcfen aber die von, Clvstire übrig

bleiben , kan man ein Maplölma machen und
solches über den Leid leacn. So soll man auch
folgendes Mutter-Zapsfgen verfertigen.

ltz. Myrrhen-Kuchlem,

o^opgnsc. in Weine zerlassen, jedes
2. quenll.

Saubrod-Wurtzel, i.quentl.
Weisse Nieß-Wurßel > /. halb quentl.

Mit Rnuten-Safft vermischt/ und em MMter-
Zäpffgen daraus bereitet.

In gar 6elpe«ten Fallen ist die ckirurßie
zu ergretffen, per 8peculum Uteri, und durch den
dkirurßum die Klola hcnms zu nehmen, nur,
daß nichts davon zurücke bleibe. Die Hand¬
griffe dieser Operation smd beyM Nücl^n« (.'ent.
l.0d5.5l. inZleichen in dessen Episteln zu sehen.
Sonderlich jind diese Handgriffe höchst nöthig,
wenn eine grosse Verblutung darzu kömmt. In
der That aber sind die chirurgische 0per2tione«
denen Haußmuteln vorzuziehen,siehe l^unceau
lib.i, «p.lj.

Wenn denn nun die KloK von sich selbst,
oder durch offt berührte Mittel, oder endlich durch
künstliche Hand des ckirurßi abgegangen, und
ein starcker Fluß erfolget, dienen dieKscäicamen-
ts, welche imCZp. von gar zu häuffiger Monats-
Reinigung recommencliret, oder des kuretti Lle-
üugriurn welches er in seiner 63. Observation jib.
28. beschrieben, e. 3.

V Kee.
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Hl. conlerv.rol2r.2ntlyv.zs.

V«cv6on. line 5pecieb. ßN.
Ä'iocKilc. äe carabe,

l'err. lißillat.

8em. Acetos.
c.c.uKi prxp.2N2.)j.

«um lull. quam. 5yrup. cvclon. 2c ^lentlix f. k>
leüu2rlum. l). 5. Anhaltende Stärck-Lat¬
werge.

Das fimGehende Capltel.

Von denen Witzgeburten.
ZS ist bekannt, daß nachdem die Frau em-
' pfangen, aus den Eulein eine Frucht her¬

vor gebracht werde, welche dem Menschen ent¬
weder ähnlich, oder nicht ähnlich stehet, ist aber
das Letztere nicht vorhanden, soheistesein Kton.
lirum, stehet es einiger Maßen einem Menschen
gleich, so heist esX42nKlumtium2num, stehet
es einem Hunde gleich , Ksonttrum cgmnum.
N.c>clericu8 2 Cgstro führet derselben cle I^orb.
Klul. !>b. 3. csp. Vl. p. 685- fünfferley an. Zur
ersten Clalle gehören alle diejenige, welche zwar
dem Menschlichen Wesen und Gestalt gleich kom-
men,an einem Glied aber Mangel haben, zum E-
xempel, welche nur ein Auge haben. Zur andern
Art werden gezehlet die Zwerge oder die Riesen,
Hey welchen die Na.tur UsLnituckne ^uc p2rvi.

«te
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t2te peccirct. DnrtMb diejenigen, bey welchen
etwas zu viel oder zu wenig , e. ß. welche 6.
Zähen, 6. Finger, 4. Arme, :c. sich befindet,
wohin auch die Zwitter zu rechnen. 3ur nerv¬
ten (^!2lle werden icteriret diejenigen , welche
an einigen Gliedern emem Menschen, an etli¬
chen aber einem Thiere gleich sind, dergleichen
man in Francfreich an einem Knaben oblervi.
ret, welcher biß an den Nabel einem Wohlgestal¬
ten Menschen sehr gleich , unten aber, einem
Fisch oder Sorenen. Die filnAe Sorte ist
diese/ da sie einem Thier vollkommen gleich se¬
hen, als einem Frosch, Heydexen, von welchen
I.ulit2NU5 Cent. l. curat. 27. «ollem 8cKolio>
ßrapk. c. 6,. Lib. l. ^lexanciei LeneciiQu« Qib.
»>. c. Z6. l3v2meriuz, 8cKottu«» und andere zu
besehen. Mäuse/ v>6. Nolelluz cent.z. 0d5.
73. 8H!mutK. cenr. I. Obs. 65. Einen Vogel so le¬
bendig , welcher zugleich mit der Frucht geboh-
ren worden, und davon gefressen gehabt, hat
an einer Manßfewischen Grasin odlerviret 82!»
mutd. Cent.!. Obs. 66 bevM 5cnenclcic> lib.4.
Qosubl <le Mola derselbe gedencket, daß etli¬
che Weiber Hunde, Schlangen, :c. gebohren.
»2rtKolinu5 Cent. l. Uitt. ,0. gedencket einer
Frauen , welche einen Rah gebohren. Eine le¬
bendige NoKm mit Flügeln , vill. lM'cell. 4.
K. C änn. l. Obleiv. l. 5cNol. 023.!;. ltem:
^nn. z. Obleiv. i6o. r«ß.,;;. Noch andere Ar,
ttn vill. bcM l^auriceau Cent.l. Oblerv.sch.

V « ltem:
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ltem: Cenr.lll. Obseev. l;z. cent.lV. 0bs«v.
Z>7. ^ent. IV. 0bleiv. ^84.

Die Ursach derer Mlßgeburthen schreibet 8.
Lttmülleluz <^oll. inliirut. der lm2ßin2tion der
Frauen zu, denn wie bekannt, daß durch Ein¬
bildung Kinder mit Katzen- Hunde-Köpffcn und
dergleichen gebohren werden, oder mit verstell¬
ten Füßen, warum solle nicht müglich seyn, daß
der gantze K«uz in eine andere Gestalt gehe,
weiln aber die KlonN« 36 prsxin eigentlich
nicht, sondern vielmehr zur l^^olo^ie gehö¬
ren , als wollen wir den geneigten Leser dahin
angewiesen haben, liocl. 2 dattru giebt hiervon
5« Ursachen , von welchen I^b M. 6e ^loid. z^ul.
5>.zz6. zu lesen.

Ob die Mißgeburten am Jüngsten Tage
auferstehen werden , vicl. pZrr. l. Helwigs von
Entdeckten Heimlichkeiten des Frauenzimmers'.

Das stchzehende Capitel.

!on denen llelmapKroMn
oder Zwittern.

)Ie Natur öeieHiret sich zuweilen, indem sie
^ denen Gliedern, welche die Geschlechte un¬

terscheiden eine verschiedene Figur von denjeni¬
gen giebet, die sie natürlicher Weise haben sollen.
Solches bezeugen die vielfältigen Geschickte,
welche mall hin und wieder von denen Zwittern

licht,
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liefet, daß sich dergleichen Menschen gefunden,
welche zugleich die Geburts-Glieder eines Man¬
nes und Weibes gehabt. Ja es gehet wenig
Zeit vorbei), daß man nicht von etlichen Zwittern
hören füllte, welche man vor diesen ins Meer
warf, oder vor ein bösses Omen hielte, heut zu
Tage aber als eine blosse ^unoKtät betrachtet
werden.

Der Herr Venette rechnet dieser 5.5peci«
oder Arten. Die ersten haben alle die naiüru»
che Glieder in guter Gestalt, sie lassen den Urin,
ßeneriren und haben alle sKion« wle die an¬
dern Männer, nur mit diesem Unterscheide, daß
sie zwischen dem Hindern und dem 5croto, wo
das?enn«um ist, eine sehr tieffe Narbe haben,
welche zur Zeugung untüchtig ist.

Die andern- haben ebenfals die Männli¬
chen Glieder sehr wohl gebildet, so ihnen zur tun-
Nion des Lebens und der ßeneration dienen, a-
der dabei) eine Wunde, nicht so tief als diejenige
bey der ersten Art, weil sie in der Mitten des 5««.
ri ist, die 'leüicul auf ein und der andern Seite
drücket.

Bey der dritten Art stehet man gar keine
natürliche Glieder, man c>b5ervilet nur e»ne Wun¬
de , durch welche der llermÄpKsackr das Wasser
laßt. Diese Ovirät hat viel oder wenig Tieffe,
nach dem Mangel der Ktaterie. die zu dessen ldl-
mirung angewendet worden, doch kan sie der Fin¬
ger letchtllch ergründen. Das vlenttrum fiüsset
memahlen dadurch; und diese lipecie« ist em

V z war-
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warhafftlger Mann, gleichwie die ersten beyden
Arten. Es sind solche Arcen der Zwitter, welche
,m is. oder i8. Jahre aus Mägdgen, davor sie
«st gehalten worden, Jungen werden. Zille Glie¬
der eines Mannes brechen bey ihr auf cinmahl
yeraus, und sie scheinet alsdenn ihrem Manne e-
ben <o tapffer, als er in der natürlichen ^äionder Männer.

Die vierdte Art sind Jungfrauen, bey wel¬
chen o« clitoriz viel grösser und länger ist, als
bey denen andern, und hierdurch die gemeinen
^eute betrugen, welche nicht wissen d,e Stücke,
so sie comjionilen. Es sind diejenigen!, welche
^«^' genennet werden. Viele haben deren
Glieder genau exgmmnet, und kein einig Lllen-
nal^tuck gefunden, d^s von denen natürlichen
anderer Weibes-Personen unterschieden gewesen.
Das einige Merckmahl, daß sie nicht Männlichen
Geschlechtsseyn, ist,wcil sie alle Monat ihre klen-
tes haben.
«« D>e funsste Art ist wederMännlichen noch
gelblichen Geschlechts,dle natürliche Glieder sind
jo contuz. auch das Temperament eines Man¬
nes und einer Frauen dermassen untermenget, daß
man Muhe haben solle zu sagen, welches über das
andere plXvaiilte. Allein solche Personen sind
vielmehr eine Art eines Kvrmcm.als eines Zwit¬
ters, indem ihnen das Klembrum virile zu nichts
dlenet, und die tvlenlez niemahls fiüssen.

Wenn wir die Ursachen der Zwitter in et¬
was genau ex»lmuilen wollen/ so sind von dieser
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Xlarerie sehr viele Meinungen: Etliche stehen in
den Gedancken, als wenn die Conjunötic» 82tul"
ni und Venera der Mutter die Klarene, welche,
ein Kind zu formnen, herfür kömmt, so confu,
llisponire, daß daraus ein Zwitter gebohren.
werde.

Einige halten davor, daß sich die Zwitter tdr«
miren in währender Flüssung des^enttrui. und
dasselbe, (weil es agezeit unrein) nichts als^lon«
Nr« prociuciren könne. Allein nach dieser Mey-
nung müsten eherKrätzigte, Aussätzige und Val«^
tucknarii, als Zwitter ßeneriret werden.

Wiederum sagen etliche, daß die Natur ei«
ne besondere Sorge vor die Prorogation der
Männer trage, und sich allezeit dahin bemühe, e«
he Weidlein, als Männlein zu ßenemen. Auch
(setzen sie hinzu,) sehen wir, daß vielmehr Man«»
ner als Weiber unter den ltermgpkloäiten, in¬
dem die Natur die Vetti^ia der Weiblichen Ge-
bmts - Gliedern diesen ersten n,2na.uilet hat.
Wobey aber zu mercken : daß die Natur nichts
anders ist, als GOttes Allmacht in proäuölion
der Thiere, sie arbeitet nur nach ihrer natürlichen
0r6le über die marerie. welche man ihr gegeben
hätte, und dennoch 6open6iren die Hermannin-
lli«n vielmehr von der marerie, als von dem prx»
meänilten Vorsatz der Natur.

Etliche halten dafür, weil der Mann und die
Frau beyderseits zugleich zu der Leneranon cor»,
tiibuiren, daß die k'gculta« tolmatrix. welche ver¬
suchet den Leib, darüber sie arbeitet, denenjenigen

V 4 davo»
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davon er entsprossen, ähnlich zu machen , so viel,
als sie nur tan, diesem Leibe die ck^aclez des
Mannes und der Frauen imprimire, und daher
einltelMIpKroäiteentstehe; so gar,daßmande¬
rer gesehen habe, welche «pabel waren in beu-
oerlev Geschlecht zu ßeneiilen, und die rechte
Brust des Mannes, und die lincke des Weibes
hatten. Allein, diese Meynung ist eine pur lau¬
tere Fabel. Denn die iäcultuzfolMiUlix, wel¬
che em eSeQ der Seelen lst, hat die Gewalt
nlcht so oftentliche äisserentien zu machen. Und
weilen die ßene^eion durch die Vermischung und
termentöeion derbeyden Saamen sich begiebet, so
Fan sie die ZAionen hiervon nicht absondern, wenn
die Saamen emmM cnn^unßiret seyn. Also /
daß man niemahlen einen «elmaplirockten gese¬
hen, welcher seine beyden natürliche Glieder in»
Msserent brauchen, und dadurch Kinder pra6uci.
ren können. Wenn hiervon ja Historien vor¬
handen , so sind es allezeit wahrhafftige Weibes-
Perfonen gewesen, welche ihre cilicoeiciemgemiß-
brauchet, mit welcher aber niemahl ln einer an¬
dern zu ßener-len vermögen.

Etliche bilden ihnen ein, weilGOtt denMen-
schen ein M^nnlem und Fräulein geschaffen,daß
wir essentiÄluer in uns die iaculrät hätten, ein
und das andere Geschlechte zu werden, und man
sich incht verwundernmüste,wenn bißweilen Ner.
mZpKrockten gebohren würden, well wir selbst in
der Thar dergleichen wären. Allein dieses ist em
Imhum und platonische Einbildung, welcher er-ror
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,or unter dem Pabst Innocemio dem II l. ver¬
dammet worden.

Beyderle» Geschlechts-Saame ist zum öff-
lern mliisselenr. und wenn er ein Eylein in den
Hörnern der Gebahrmutter findet, welches eine
warme, trockene, dichte, zusammen gedrückte und
geistreiche mZiene in sich begmffet, er dasselbe
unfruchtbar mache, um hieraus einen Knaben zu
lormiren; alleine, wenn es ein anders daselbst an¬
treffe, welches nicht so warm und trocken, viel of¬
fener und weicher, und mit wenigem Geistern an,
gefüllet, als das erste, lo unterlasse er zwar nicht,
dasselbe zu gnimiren, aber nur hieraus eine Toch¬
ter zu bilden.

Wenn auch in einem andern Eylein die ein¬
geschlossene mgtene dergestalt in ihrer (ZuölitXt
temperiret, und in ihrer m^telie gleich wäre, daß

llererminire der Saame des Mannes diese ^2.
«rie zu einem Sohn oder einer Tochter, nach
dem vielen oder wenigen Feiler und Geistern,
welchen er in seiner dünnen oder dichten m^rene
führet.

Wenn aber ohngesehr der Saame des Man¬
nes mehr Dilpolition yat, den temperilten Saa-
men der Frauen zu einem derer bei den Geschlech¬
ter zu lieteiminiren, so wird al?dcnn hieraus ein
Helmöplnoäit, welcher mehr Gleichheit mit ei¬
nem oder dem andern hat, nach den unterschiede¬
nen Würckungen des ammirten Saamens des
Mannes oder der Frauen. Dieses in etwas wei-

Y s tcr
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ter zu erklären, so ist gleich von Anfang der Con»
ception die unsterbliche Seele des Kindes bemü¬
het, ihr eine Wohnung zu bereiten, hat auch be¬
reits das meiste Theil der vornehmsten Stücke
Kilmilet» so sänget sie gegen den zs. Tvg an, zu
form'lrung derer (ILMtalien sich zu aecummoäl»
ren, nimmet die allerfüglichste darzu dienende ma.
terie» setzet solche an den Ort, wo die Geburts-
Glieder hin lociret werden sollen. Sie arbeitet
stets an der tormilung, aber weil sie die m«ene
zu dero Erfüllung nicht hat, so entlehnet sie diesel¬
be erstlich von denen nächsten Stücken, indem sie
diese lieber ungestalt machet, als ermangeln will,
die Glieder, welche zur Qen«2N0Q dienen sollen,
vollkommen zu idlm»en.

Und das sind die Gebrechen, welche man bey
denen ersten zweyen obbeschriebenenArten der
Zwitter vermercket, welches wahrhafftige Man-
nes-Personen seyn.

Indem sich aber nicht viel materie zur Zu¬
bereitung der Geburts-Glieder eines Knaben fin¬
det, so kan man nicht sagen, was für Klen2ßirung
der Verstand bey ioimilung dieser Glieder an¬
wendet. Er sparet tue materie, men^iret den
Ort und lüipuniret alles so wohl, daß er die Ge-
burts'Glieder eines Knaben vollkömmlich farmi-
ret: jedoch mangelt ihm innerlich dieKrafft, die
Hitze und die materie, welche dieselbe heraus bre¬
chen lassen. Dieses ist die dritte Art der Zwit¬
ter, welche vor Weibes-Bilder geachtet werden,
ob sie schon wahrhafftige Knaben sind. Eben

die-
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dieselben sind es, welche dasGeschlecht verändern,
und aus Jungfern, dafür sie erst gehalten worden,
Männer, auch (de» erfolgten Verdcuratyen^ zu
vielen Kindern Bäter worden. Die natürliche
und ßenelirende Hitze wird alle Tage stärcker.und
flösset im 15.20. oder 25. Jahre in oleLlebes-Glie-
der heraus, welche biß daher verborgen blieben
waren. Welches einsten einer Jungfer zu On.
Kantini Zeiten wiedersahren, wie der Heil. ?»u«
ßuNmu5 berichtet.

Was an Mangel der stelle. Hey formi»
rung derer gedachten drei) Arten derZwitrergewe-
sen, solche findet sich bey Erklärimg der vierdten
3lrt, mehr als nöthig ist. Die Natur, welche ge¬
gen den 45sten Tag der soim^tion einer Tochter
bemühet ist, alle die marene, welche sie von Anfang
zur fol-m2tion ihrer Liebes'Glieder aufbehalten,
an ihrem Ott zu setzen, ciecerminiret sich endlich,
die lllitoliz viel länger und grösser zu machen, als
sie sonst gewöhnlich nicht zu seyn pfleget, damit de¬
nen innerlichen Geburts-Gliedem dieser Tochter
eine natürliche ri^ur zu überlassen, um einsmahl
zur i3enc«tion zu dienen. Denn sie viel lieber
in den überfiüßigen,als nochwendigen Sachen
Mangel haben will. Diese Gattungen der Zwit¬
ter, ob sie wohl wahrhafftige Wcibes-Personen
seyn, haben viel Leute glaubend gemacht, daß sie
Manner wären. Deßhalben hat ^l?nt2nu5sei¬
nen Zwitter vor einen Mann gehalten, weilen er
aus das freundlichste seine Mägde calegssttc, und)
vor eine Frau, weilen er sich mit inbrünstiger Lie¬

bs
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be zu einem Ehemanne gesellet, um davon Kinder
zu haben.

Die Männer von diesen vier Arten der Zwit¬
ter zeugen Kmder, und die Weiber von denselben
concipiren, also, daß die einen wie die andern von
denen Männern und Weibern nicht clillerilen,als
durch etliche Stücke, welche entweder mangeln o-
der überfiüßig seymdieader öffcers die (Jenention
nicht turbilen.

Eine gantz andere Bewandniß aber hat es
mit der fünftem Art, welche man vollkommene und
wahrhaffttge tterm^liloliitell oder Zwitter nen¬
nen knn, weilen sie weder des einen »och des an¬
dern Geschlechts Gebrauch haben» und sich auf
diese Weise in dem Leibe ihrer Mutter tormilen.

Der Verstand oder die Natur, welche Sor-
Oe traget, diesem kleinen Cörper des Zwitters zu
componiren, «st sehr bekümmert, wenn sie in dem
Leide der Mutter eine Kl^erie antrifft, die sie zur
tormilung der Geburts-Glieder nicht anwenden
kan. Auf einer Seite ist die msterie feucht und
weich, auf der andern trocken und dichte: hier ist
sie hitzig, dort kalt; mit einem Worte, es ist eine
widerwärtige materie. welche unmöglich ist, die¬
selbe anzuwenden; darzu ist der Klarene sehr we¬
nig, daß sie keine Hitze und Geister hat, derer sich
die Natur allezeit bedienet zur tormirung aller
Theile unser Leiber.

Wenn es ein Knabe ist, den sich der kl-cKZe»
U5 vornimmt zu formiren, so wird er, wenn er em
Mann seyn wird, sehr kalt und langsam zum Fe.

neri'
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nenren werden, und grosse Mängel an seinen Ge-
bum - Miedern haben. Ist es eine Tochter, so
wird sie eimnahl sehr hitzig und trocken sepn, keine
Saamen-lnNrumenta und keine Monatl. Wei-
ber-Zeitcn haben zur foimirung und dem Leben ei¬
nes Kindes.

Inzwischen so muß des älc^i angefange¬
nes Werck vollführet werden, es sey auch von ei-
ner Materie, wie sie wolle. Er arbeitet starck
daran, und machte ohne Zweiffel solche Stücke,
welche aufeinige Weise zu einem dieser Geschlech¬
ts llecetminiret wären, wenn die möte«e »licht
ungleich, noch voll einer verschiedenen compie-
xion wäre. Endlich tolmiret er einen ttee>
lnZpKrockten, oder ein l^onttium, welches
weder Mann noch Weib ist, und weder des ei¬
nen noch des andern Geschlechts natürliche Glie¬
der hat.

Man hat nicht Ursache die Natur zu beschuldi¬
gen, als wenn sie me, oder per laltum Ä^ire, den«
sie schon von GOttso viel LichtHat, ihre Operativ-
ne8 zu vollführen, wenn sie nur eine wohl öilpomr-
leinsteliedarzuhat.

Ob aber in der That die Mädgen in Kna<
den verwandeltwerden, und die Knaben in Mäd¬
gen, darzu gehöret ein starker Glaube, wenn wie
«wegen, daß die ^omplexion eines Mannes, in
einer gewissen Vereinignng bestehe, der ersten und
andern (Quantitäten, in einer gewissen Vermi¬
schung und Ordnung der msterie, davon er com»
rolmet, so sind auch die tempersrnentH von eitl-

ander
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ander sehr unterschieden. Die Hrn. Knaeomici
geben hierinnen ebenmäßigen Beyfall, daß deren
Geburts-Glieder sehr äiKerem sind.

Was aber die gelehrtesten Kleäici von dieser
Xlatene geschrieben, daß aus Personen, welche
man anfangs vor Weibes-Bilder gehalten, Her¬
nachmahls Männer worden, so sind es verstellte
Manner gewesen, bey welchen die Lenitalia ver¬
borgen gelegen, und entweder bey Geniessung des
Ehelichen Werckes, oder durch Stärcte der na¬
türlichen Hitze, odereine gewaltsame Bewegung
hervor gebrochen und sich öffentlich haben sehen
lasten, wie/ene Magd von 18. Jahren, welchean
der Pest starb, allwo loriannezLavMnus.Kseäi»
cu« in l^ion, in deren Leibe eben die inüluinent»
fände, die denen Männern zur ßenergtion dien¬
lich seyn. Ja man findet auch dergleichen an de¬
nen Thieren, welche man «lKiret, e.g. an Häh¬
nern, Böcken, dennoch nachgehendsLenenret, bey
deren Abschlachtung aber zum offtern noch über
die ordentliche 1eülculo5» dergleichen noch mehr
im Leibe verborgen gelegen, gefunden, (leätixc
obiter.)

Man hat noch nicht obterviret, daß aus Män¬
nern Weiber worden, denen ihre Klembra ver¬
dorben und wieder hinein gekeyret seyn, um die
Kluliebna zu lormiren. Gewlß ist, daß die Zwit¬
ter, welche concipiren, wahre Weiber, und dieje¬
nige,!, welche die concepnon befördern wahrhuff-
te Männer seyn. Maßen sich nicht einzubilden,
daß d« Geburts-Glieder des Mannes sich wieder

in
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in den Leid ziehen/ und an den Orch setzen, wo die
KluNcblm locirt seyn sollen, und wenn es ja ge¬
schehe, sowürde mancher l^eclicuz den Raum, der
natürlicher Weise darzu erfodert wird, in Zweiffel
ziehen.

Es möchte auch wohl die Frage aufs l^pct
gebracht werden, ob eil« Zwitter beyderley Ge¬
schlecht gebrauchen und ßeneriren könne? Dieses
aber wird sich niemand leichtlich perluacüren las¬
sen, ancrwogen von denen beyden äiKerenten na¬
türlichen Gliedern, welche ein Uerm^Wockr hat,
allezeit eines unbrauchbar, weil es wlder das Ge¬
setz der Natur ist, und der ärcnxuz solches ge«
zwungener Weise p5Xp2liret hat, indem er nicht
genügsame materie gefunden, oder der zu viel ge¬
habt, zur folmirung der Stücke, die das Kind zur
ßenerstwn bedurffte. Was vor eine confulio»
würde es seyn in einem Cörper die letticulo« des
Mannes und der Frauen, eine Gebühr-Mutter
und ein Xlemblum virile, summa alle Zulüftun¬
gen der Männlichen und Weiblichen Geburts-
Glieder haben ? es würde dieses das Sempera»
inent nicht zulassen.

Die Weltlichen Gesetze, wollen die lt«.
iNÄpbrocliten kemcsweges vor Klonlira achten,
daß sie einen oder den andern 5exum erwehlen,
um in dem einen dieser deuden OuMäten, des
Mannes oder der Frauen sich verliebt zu ccinjun»
Liren. Wenn nun ein Zwitter das Gesetze nicht
genau exeyuiret, so wird er als ein Sodomi-
tt/ welcher des einen Stückes genußdrauchet,

xn)
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und wider das Gesetz der Natur pecciret, ge¬
straffet.

Die erste und andere Art der Nermgpnlo»
ckten, können die Weiber in HuMä t eines Man¬
nes «leMen/ auch Kinder machen, weilen ihr
Mangel gar eine schlechte Ursach ist, und sie nicht
an der Manchen verändert. Denn ob sie schon
die zwischen dem äno und lcroco tiefte Narbe ha¬
ben , welche eme Vulvam plxlemiret, brauchen
können, sohaben sie doch davon keine Lust, können
auch dadurch nicht ^enemen.

Die dritte Art betreffend, so muß man zur
«lezlirung einer Frauen ein kräffuges Alter er¬
warten , und wenn auch etliche sich allmet hät¬
ten vor dem Ausbruch ihrer Xtembromm natu»
«lium» so ist doch Mühe zu Zeneiiren, weil sie
sehr kalt sind.

Die CIitor'l3, wenn sie dick und lang ist,
durch welche offt die Weiber vor Männer geach¬
tet worden, verursachet, daß ein Mann seine Frau
nicht sterblich lieben kan, maßen dieselbe sich beym
26m venei-en aufblähet, erstarret, und den Mann
wlder den Bauch stösset, und ihrer Härte wegen
den Weg 26 sgcsg Tle^linia verhindert. Wenn
aber dieses Scückmittelmäßig ist, so lehret die Lx>
perlen?, daß solche Weider concipiren, ob sie sich
gleich desselben bedienen, und dadurch mit andern
Weibern schertzen , welchen sie offt eben so viel
Lust, als die Männer erwecken, jedennoch ist da¬
von noch keine ^neiaticln zu hoffen, weil die die

cliro-



liermapklock'ten und Zwittern! Zsz
cNtvliz nicht durchlöchert ist/ und keinen Saa»
men von sich geben kan.

Die fünffte Art der UermÄpKlolliten nu^
het gar nichts eine Frau zu emo«5liren, oder ei¬
ne Frau von einem Manne ««zAet zu werden,
geschweige zu ßenemen. Die Gevurts-Glieder
sind sehr kalt und schwach/ übel äisponiret, daß
gar keine Hoffnung ist / daß sie die Liebe er?
warmen könne / zur Geniestung der Wollüste -
wel6)e die Natur andern Männern zubereitet
hat.

Schlüßlichen auch mit wenigen zugedencken:
Vb auch einen i/e^m^ö^^ten ein f)red^Fer
mit gutem Gewissen eo/«//ren könne ? ^la>
jolanuz ein gelehrter lusitt achtet alle Zwitter vor
untüchtig und ungeschickt zur Ehe, allein es schei-
netdessen vecilion en General gesagt zu seyn, weil
sie auch denen Gesetzen der Natur cont«ir, denn
man findetZwitter, welche starckgenugdie Wei¬
ber zu emb«56ren, und andere so clisponiret, ei¬
nen N?cmn mit Vergnügen zu erleiden, daß es
also unrecht wäre, dem'einem, wie dem ander»
die Ehe zu verbiethen. Denn wenn die ersten die
Klemdrs Vlli!i2, oder den Tebeclxum, wohlge¬
stallt, 9. Zoll lang, ploportiomret, mit vielen
und starcken Haaren besetzet haben, (wie sich denn
deren finden) so kan eine schlechte Wunde das
Liebes - Werck bev d?nen Männern der Zwitter
nicht verhindern; Gleichwieeine lange cliton«.
(wenn sie nicht über die Gebühr, daß sie des
Mannes Bauch mcommoaim,) sich denen c».

3 «llen,



Zs4 lil. Abth. XIV. ^2p. Von denen

»eilen, die ein Mann denen Zwittern Weiblichen
Geschlechts anchut, nicht widersetzen wird. Wenn
nun die einen chre Geburts-Glieder geschickt ha¬
ben , eine Frau zu äiveltiren, und die andern lli»
Holt seyn,die «rellen eines Mannes anzunehmen,
so wird niemand zwelffeln / daß ein Prie>ier die
Che, mit einem wie dem andern durch die copula»
tion vollziehen könne, jedoch daß solches mit ^u-
«ontät der Obrigkeit geschehe, welche zuvor von
verständigen l^ecliciz, und durch den Eyd des
Zwitters gebührendinformiret seyn soll von dem
Zustande darinnen er sich befinde; und von denen
öenitölibus, welche bey ihm ^rxvslircn.

Es ist zwar bekannt, daß ein luäex össters
die Kennzeichen » weicher man sich ingemein be¬
dienet , die Stärcke und c^pacität zum ßeneri.
ren zu beurtheilen, nicht wissen kan. So ist derer
Zwitter Treu und Glauben allein nie völlig Glau¬
ben beyzumessen, und ohne eines verständigen
Kleäici )uckcw zu äecicliren. Ein PKylicuz und
I^eclicus, als ^tiniüer n^tulX, wird bald anzei¬
gen ein und andere «Hion. er wird sehen aufdie
starcke und mannhaffte Stimme, ingleichen ob er
viel Haar auf dem Leibe, einen starckcn Bart,
wohlbchaartes ^embrum habe und was derglei¬
chen Anzeigungen mehr sind, die Manchen zu
entdecken, woraus alsdenn zu schlüssen, daß die
Männliche Glieder viel starcker, als die Weib¬
lichen sind. Hingegen wenn der tlerm^pwoclit
die memdra muliebri» wohl contorm hat, feine
dicke Lefftzen / der Gang der Schaam njchtlnan-

gel-



___ NelM2pl,lll6iten und Zwittern^ Zs?
geldafft, eine liebliche und zarte Stimme, glatte
und zarte Haut, die klenle« zu rechter Zeit erschei¬
nen/ wackere krause und harteHaarc,wle Schneck¬
gen zusammen gerollet» an der Schaam hat, und
aus den Augen lauter Lieblichkeit hervor leuchtet,
welche 5izn» alle eine Frau von einem Manne 6i»
ttinßuiren, so kan dieser l5erm2pdic,äitvor eine
Welbes-Person p25llren, und kan der ^uclex gar
wohl über die Hevmty sprechen; Der Priester
wird auch nicht tn/mren, die O^uIZtion zuvoll¬
ziehen, de» denen, welche in der einen Hand das
^treN^t des Klemci und in der andern des /ucii.
«5 haben, und so viel von dieser Materie.

Das siebenzehende Capuel.

Von der geschwollenen und ge¬
schundenen Schaam nach der

Geburt.
'Ißweilen trägt sichs bey schweren Geburten
' zu, daß die Schaam wund wird und die

Haut abgehet, wormnen nichts bessers ist als
Iohannis-und Rosen-Oel, mit hartgesottener»
Eyern zerstossen, und als ein gelind Sülblein ü-
bergestrichen.

Nechst diesen entstehet theils bey Erstlingen,
theils sonst bey schweren Geburten, von starcken
Ausdehnen eine Geschwulst an der Schaam, offt-
mahls mit einer. Entzündung,Wels aber nur ohne

3 2 der-



Z56_____lll. Abth. XVlN. Cap. Von
Derselben, und sagen die Hebammen: Die Mut,
tersiygesihwoUen.

Wlillkraut- und Camillen-Oel in Wasser
und Wein gekochet, und warm übergeschlagen,
zerthellet die Geschwulst. Grüne Bachbohnen
mit Camillen - Blumen zerstossen und warm als
«m Umschlag übergeschlagen «st auch gut. EmeBa-
hung aus Steinklee und Siebengezeit gemacht,
rühmet Pauli in 0u2c1lio2lt. üutsn. allwo er vom
Steinklee handelt.

Das schychende Cap/tei.

Non dicken Leibern nach der
Geburt.

OßS pfleget auch nicht nur einerlei) Geschwulst
"^sowohl die Schwangern, als auch die Kind-
bettermnen zu exerciren, wobey ihnen der Unter-
teib mit einer Härte auflaufft, und dieser Unfall
entstehet mehrentheils aus übler 6,«, welche sie
sich Zeit ihres Schwanger gehens beflissen, oder
aus vielen und starcken Tuncken nach der Geburl,
oder aus überfiüßigenGeblüt, welches die Krei¬
sten« in der Geburt nicht von sich geben können,
dahero wird es faul und verursachet solche Ge¬
schwulst. G cmelniglich pfleget dieser ZseQ. auf¬
zuhören, wenn die l^ocki» dick gehen/ Winde, ü-
berfiüßige Geburts-Reinigung, und wenn die Ein¬
geweide schwach seyn/ oder die Kindbetterin, kühle
undWindmachende Speisen genossen,odersich er¬
kältet, ttaaen das meiste mit Hey. Der-



dicken Leibern nach der Geburt. ls?

Dergleichen trüget sich auch zu bey einem
Mbel-Bruch und andern Orthen, wenn nehmlich
das pelitONXum zerrissen oder gedehnet ist, wel-
chem man mit gutenKramer-Küssen zuHülffe kom¬
men muß.

Ist das überflüssigeTrincken Ursach, so muß
man sich menZgiren, und diejenigen ^leclicamen»
ta brauchen, welche oben von der Wassersucht der
Schwangern angeführet werden. Wenn aber
die verdorbene Feuchtigkeiten, solche erwecken,
und die I^ocKis zu fiüßen aufgehöret haben, so
kan die Kindbetterin gelind laxiren , sich Bä<
hen und Wind-zertheilende Mittel gebrau¬
chen. Z. E.

w. Auserlesener Sennes-Blätter, i.halb
Loch.

Fenchel, i. qventl.
«Vogelnest, >. Scrupel.
Anieß, i. halb Scrupel.
Crystall.^rj.i. halb qventl.

Lasset es eine Nacht in Wasser weichen oder in
Wein, des Morgens kan man es sieden lassen l). 5
Laxier-Träncklein auf i, mahl.

Es können auch die kiluw Uier« picrx cum
Ä^arico gebrauchet werden , welche mit einigen
ßr2M5 DiÄßnäii zu schärffen sind. Nechst diesen
sind rodonrm,. Xtaltigli», antimoniÄta mitNu^
tzen anzuwenden , worbey carminZtiva nicht zu
vergessen, als l^nü. ^^öllleli l'intt. l^alt.
Antilcarbuc. «ntimon. maltizi. «cneü. Llix. u»
teiin. Zrcau. äuvlicat.

Zz Kec.



358 M.Mth.XVI!l.c2p. Von

terrZc )gpon,)/. ^l.
lp. l^l?. carminatlv. >Vell.

5uccin.
I^i^nor. 2N2, 3^'.

^Q. <D 6u!c. ßtl- v^.
ol. fccnicul ßtt. ij. Vl.

I^t. de/, loviäl. Xtatr. perlZr.
0in2b. nat. 2N2. )j. ol. I^ißn. l^llair. ^tt,

y. Kt. f. ?< vor 4. voles.
Die Kindbetterin mag auch folgendes Pulvers
auf 1. mahl eine O.vente m warmen Bier neh¬
men: e. 5.

ltz. Römischen Kümmel,
Zittwer, jedes i. qventl.
Saffran /1. halb qventl.
Pole»,
Wohlgemut!),
S'cordien, jedes 1. halb Scrupel. I^l.

s. pulv.
Aeusserlich tan der aufgeblasene dicke Leib mit fol¬
genden Liniment geschmieret werden.

«l. WeißWachs,z. Untz.
Hirsch-Unschlit,
Bocrs-Unschlit, jedes i.Loth^
Wezß Lilien-Oel,
Camiilen-Ocl,
Ever-Oe!, 3. qventl.
W^iürach, s. qventl.
Btebel'Fett, i. qventl.

Rosen-



dicken Leibern nach der Geburt. 35,
Rosen-Oel, 6. Tropffen.
Berg - Oel, l. Scrupel. Kl. t. Qinl.

mentum.
Den Leib des Tages zweymahl mit Dillen -Oel
worunter ein wenig Römisch Kümmel-Oel gemi¬
schet worden, geschmieret, und Wende Säckleih
übergelegt thut auch gut.

l^. Attlch-Blütter,
Hopffen,
Rauten, Polep, Beysuß,Müntze,Scor-

dien, Tausendgüldenkraut/ /edes2.,
Handvoll.

Lorbeer«, 4. Loch.
Grovlicht zerflossen und zerschnitten und ein Säcf-.
lein daraus gemacht.
Bähungen / und Bäder sind nicht vor die lange,,
weile, e. 3.

H2. GroßWallwurtzel,
Attlchwurtzel, Runde Osierlucy, Tor<

mentill,
Melissenkraut,Stabwurtz, Beufuß,

Wegbreit, Roßmarien, jedes 2.
Handvoll.

Der Augen von Pappel - Baum,,
1. Handvoll.

Lorbeer«, 1. Loch.
^ Zerquetschten Lein-Saamen, 2. Untz.

in Wein und Wasser gekocht. 5. Bähung.
»o6e,icu5 z ^gttro recommenäiret folgenden
Umschlag:

3 4 liec.'



36» lll. Abth. XlX. csp. Wenn eine
W. Feigen, ».Pfund.

Gersten-Meel, Bohnen-Meel, jedes
anderthalb qventl.

Reiß-Meel, 4-toth.
Galläpffel, Cypressen - Nüsse, jedes
^ drttchalb qventl.
Mastix,i. halb Loch.

. ^ Fenchel^Saamen, i. qventl.
lasset alles in Löschwasser der Schmiede kochen
biß es dicke wird, und warm über den Leib ge¬
schlagen.

Ni/ipoa-Ztez K'b. cle nZt. mul. rühmet eine
Schöpßen- oder Bocks-Leber, in Asche gebraten,
und mit Wew verzehret.

Weiter kan das Capitel von der Wassersucht
der Weiber so schwanger nachgelesen werden.

Das neunzchende Capitel.
enn eine Kindbetttrin das

Waffer nicht halten kan.
Mm öfftern ist die Frucht so groß, daß die Ge-
^ du« dadurch schwehr wird und die Mutter-

Scheide sich sehr ausdehnet, und den Blasen-
Halß zugleich, wodurch verursachet wird, daß die
Frau ihr Wasser nicht halten kan; Blffweilen
sind auch die Hebammen an diesem Zufall grosse
Schuld, wenn sie mit ihren ungeschicktenFingern
die Geburts.Glieder der Gebührenden übel «3.
Hiren, und die grosseste Carunculam m^titor.

mem,



KindbetlerindasWassernicht haltenkan. zsi

inem, welche in der Mutter-Schelde der Blase
als ein Stöpffel dienen muß, zerreissen, oder den
infiniterem velicx lzecliren / besiel)e liilcian.
l^enr. VI. 0blerv. ZI. zalmutn. Cent. I. Ol,,
lerv. 39.

Dieser Zufall ist sehr beschwerlich, denn durch
den stetig wider Willen außfiüssendenUrin, wird
die Schaam wund und fängt zu schwären an» und
wo es emwurtzelt, wird er unheilbar, viü. Ue«.
Obtervat. ,4. llentur. i.

Dieses Unheils Cur,welchevon einerZerreissung
oder Ausdehnung derer Faserlein entstehet, wenn
sie noch neu ist, kan durch aromatischeund nervi«
nische Mittel leicht anfangs geheilet werden. Hier¬
zu dienen in Wein gekochte Kräuter-Sacklein,
aus Lorbeer-Blclttern,Roßmarien, Poley,Wohl-
gemuth und dergleichen,welche man auf die
Schaam legen kan. Deßgleichen thun auch mit
diesem vecoKo angefeuchtete Tücher, welche wie
ein Mutter-Zäpffgen in die Schaam gestecket wer¬
den. Andere recommenäiren Bähungen und
Bäder aus Nerven- stärckenden, mit beigesetzten
zusammen- ziehenden Stücken. Emsprützungen
aus Wund- heilenden Kräutern, Schmierwercke,
Salben von Katzen-Fett, sind auch gut, 5enn««
tu« lrax. l^ib. 4. C. 2. 5e5.7. cap. 9.

Oder:
Hl. vnzvent. Comitiss. 1. Loch,

dmci ^2rt. »clltlin^. ^ij.
Ol.kl2aicn. q s. I^l. 5. Anhaltendes

Sälblein.
Z f Od«:



362 lll.Abth.XX.c3p.Vom

w< To
Oder:

^ormentill-Kraut,
Eichen-Laub, jedes 3. Hand voll.'
Natter-Wurtz,
^ormentill-Wurtz,
Mallwurtz, jedes 3. Untz.

Zerschnitten. 0. z. 5peclezzumBaade.'
Innerlich können l'lavmstica und balsamisch

gäNrinßilcnde gebraucht werden.
152. Kss. I'l2vm2t. Weäel. zij.

I-ißnol.

5K. 2N06. )/. ^l.
1°inÄ. )^2ll. aättnnß.
/^qv. lummit. kin. 22. 3>),

?ulv. nelb. Z^liwon.
^erlx )2ponic.
tunic.Vemncul. gallln.
K/pr. alb. Weck.
Xlaüicn. ^ranul. 22. )'^. ^l.

Das Pulver von gebrannten Kröten und an¬
gehängt, welches lleeeius 0b5.i4. lecommenöi»
ret, it. Layle in pnilosopnia experimentali las-»
ftt man billig in seinen Werth, xvecl. Coll. sr.
in Cgs. limXl.

Das zwanylgsie Capitel.
Vom verhaltenen Urin der

Kindbetterin.
Es

Kec.

«ec.



verhaltenen Urin derKindbetterin^ 363

!S ist bereits schon m der andern Abrhei-
' wng dieses Wercklelns in einem besonder«

Capilel vom verhaltenen Urin derSchwangem
gedacht worden ; alhier aber soll vom verhalte¬
nen Urin der Kindbetten« mit wenigen gehandelt
werden. Ben diesen Personen läufft zuweilen
der Halß der Blasen, wie auch dieMuncr-Schci«
de auf, (welches zwar selten geschickt») wenn es
mit der Geburt in etwas hart gehalten; Oeffs
ters aber lasset sich dteser^gvil etliche Tage nach
der Geburt mercken, wenn theels noch geliefert
Geblüt um die Blast in der Mutter-Schttde hän¬
get, oder theils an andern nah-gelegenen ^)rtet»
d.is Geblüt verstocket und klumvig wM wodurch
der Harn-Lauff verhindert» oder doch m a^ftem
Zwang gelassen wird, sobald aber 0^ d.v'eidst be¬
findlich dicke versammlete Geblüt seinen Ausgang
genommen, so fleust der Urm fteyes Weges wie¬
der.

Hierinnen wird das Scorpion-Oel hoch ge¬
rühmet, die Schaam und Gegend der Blasen da¬
mit zu schmieren. Umschlüge aus Petcrskraut,
Kerbel, Cmnillen, Wurtzel von Farber-Röche,
worzu man noch zerstossene Regenwürme, oder
deren Oel thun kan, sind auch sehr köstllch. e.z,

Kec. Peterskraut, 2. Hand voll.
Kerbel, anderthalb Hand voll.
Camillen-Blumen, i.Han^ vo''.

Zerschnitten und wie ein Brey gekocht, worzuln-
noch lhun kan.

Ungesaltzene frische Butter, 2. LH.



364 lll. Abth. XXl. d«p. Von denen runtzl.

Scorpion-Oel,
Terpentm-oderWacholder-Oel, z. Loth.

^ 8.0. Harn-treibender Umschlag, warmü-
bergelegt.

Wenn das XlalKeur von dicken gelieferten
Geblüt herrühret, und man lelol veim» gebraucht,
so dienet ferner em I)ecoi.tum von Kerbel-Kraut
«nd Wallrath gemacht. In übrigen so kan das
Capitel von verstopffter Reinigung nach der Ge¬
burt durchgelesenwerden, viä. ^laur. Obs. p.
l6'.

Von denen runtzllchten Bäu¬
chen und Brüsten der Kindbet¬

terinnen.
IffIesen äKeÄ wissen die Weiber selbst zu of-
<2ll6 senbahren. Wte aber dieser prXcavilet
werden möge/ ist oben lm Capitel von denen Ri¬
tzen und aufgesprungenenHaut des Untern-Leibes
gedacht worden. Daher wir zu deren Cur mit
turtzen schreiten: Hierinnen sind I^vi^mia 2c
camp^nantis, Mandel-Oel, Iasmit^Del, mit
pom»te und Rosen-Oel vermischet, sehr bequem.
Weil aber dieses denen Weibern verdrießlich,auch
denen Männern in Zukunfft unappetitlich dereinst
fallen möchte, so könte eine Salbe aus Wallrath,
Saffran untereinander vermischet, warm gebrau¬
chet werden, oder das Lmplattrum cle Heim.

oder:



Bäuchen und Brüsten derKindbetterin. z6x
Oder:

«tz. Wachs, 3. Untzen.
Wallrath, anderthalb Untzen.
Terpenthin»2. Untzen.
SüßMandel-Oel»
Iohannis-Oel,
Myrten-Oel,
Mastlx^Oel/ jedes l.halb Untz.
Hirsch.Unsch!lt/2.Untz. ^.

3. Sonderliche Salbe.
Oder:

l^. 5perm. Oeti. 2. Untz.
Süß Mandel-Oel,
Iohannis-Oel, an» z.Loth.
Hirsch.Unschlit, i.Untz.
Wachs, so viel genug / ^l/. f. lln.

Oder:
lp. Des Safftes von weißen Lilienwmhel.

Honigs und Wachs, jedes gleichviel.
Mischet es zu einer Salbe, den Leib zu schmieren.

Das äeliillirte Wasser ausWeiß-Ey, oder
Schmeer mit «Icinirten Auster-Schaalen, Mlt
Weiß.Ey und Milch zu einer Salbe gemacht,
und den Leib des Tages zwevmahl damit ge<
schmieret.

Wenn endlich die Reinigung völlig nachge¬
lassen , so können gelinde anhaltende Dinge an«
gewendet wnoen.

«, Oder:
Nehmet: Bohnen-Meel,

Reiß-



?66 m. Abth. xxl. c)2p. Von denen runtzl.
Reiß-Meel, —
Gepulverte Eicheln,
Süße Mandeln , jedes 4. Loth.'
8iilmi3c. anderthalb qventl.
DracheN'Blut, 1. qventl.
Cypressen-Nüsse, i.Loth.
Mnrtcn'Oel / ,. qventl.
Schleenblüth-Wasser,
Wassers von Mlspeln, jedes 1. Pfund.
Rosen-Wassers,.. halb Pfund.

Kochet es zu einem Brei), und leget es aufdie Brü¬
ste , dieses machet sie feste und glatt.
Folgendes machet auch die erweiterte Schaam
wieder enge:

«l. Wcckwmtzel,
ArmenischenBolus,
Drachen-Blut,
Granat-Aepffel-Blüthen,
Mastix , 2N2. p2rr. «lzual. H/i

r. rulv« zu einem Mutter-Zäpffgen mit Baum«
wolle.

Mastix ist auch sehr dienlich, doch ist es mehr
ein colmecicum. Ein mehrers kan beym l<oä. 2
(^2Nlo äe Hf. H/. np. «>. gelesen werden.

Oder:
?. Schaaf-und Hammels-Füße. l>lo. 30.

Zerflösset solche Beine, und kochet siegantz wohl,
daß das Fleisch davon abfallet, wenn alles wie¬
der erkaltet, so nehmet das obenstehende Fett ab,
und thut darzu

Wolwh, 4. Loch. ^, ..



Bäuchen und Brüsten derKindbetterin. 367
Gänße-Schmaltz,
Wild Katzen.Fcct, jedes i.Loth.
Eber-Fett, 3. Untz.
Hirsch-Unschlit, 2. Untz.
Frische ungesaltzene Butter, 3. Loch.'

Zerlasset alles in einem Gläsernen Geschirr unter¬
einander / und wenn es kalt worden und gestan¬
den , so waschet solches in Rosen <-Wasser, so
lang, biß es schön weiß worden, damit tan der
Leib des Tages etliche mahl gesalbet werden.

Das Zwey und zwanylMe Capieei.

l0N der Mrmutter Entzün¬
dung/nach der Geburt.

ßS ist noch eine sehr gefährliche Kranckheit,
^ welcher die ohne dem krancke und schwache

Kindbetterinnen unterworffenwerden, nehmlich
die Entzündung der Gebährmutter, mit welcher
auch die schwangern Weiber zu thun haben, die
zum offtern bey schweren Geburten, von einer
Zerstossung oder Zerreißung entzündet wird; Co
ist auch Ursach zum offtern daran, wenn die l^o>
cw'a nicht stießen wollen, oder wenn sie nach der
Geburt allzuhefftig zusammen gcpresset worden,
welches offt zu geschehen pfleget, wenn die Wehe-
Mutter oder Wärterinnen allzuviel Tücher und
Päusche, auf derKindbetterin Bauch legen, sel¬
bigen zusammen pressen , in Mevnung, daß de¬
nen Frauen dadurch die Gebähr-Mmer in ihrer
Stelle erhalten werde. Die



368 lll. Abth. XXN. cZp. Von der
Die Entzündung der Gebährmutter wird

gememlglich daran erkannt, wenn die Frau nach
der Geburt einen grössern Bauch hat, als solcher
gewöhnlichseyn soll; und wenn sie ein Drücken,
Spannen, und grossen Schmertz im Unter-Lelve
fühlet, und derselbe sich aufblähet dabey auch ,
wann sie zu Stuhl gehet, oder ihrWasser lässet,
mehr Schmertzen empfindet: Wozu auch noch
schlagen ein hefftiges Fieber, Engbrünstigkeit,
Erbrechen , Ohnmächten, und wann nicht bal¬
dige Hülffe geschiehst / ein unfehlbarer Tod er¬
folget.

Wenn man demnach vermerket, daß eine
Entzündung in der Gebärmutter vorhanden, so
soll man ungesäumte Sorge tragen, wie man die
Hitze der Feuchtigkeiten remperire; Zuförderst da¬
hin zu sehen, daß wann sich etwas nach der Geburt
in der Gebährmutter verhalten hätte, es heraus
bracht werde, jedoch so säuberlich damit verfah¬
ren, daß es durch die Gewaltthätigkeit nicht ärger
gemachet werde. Diese Feuchtigkcttenaber las¬
sen sich remperiren/ durch eine kühlende Lebens-
Alt , allwo m.N! der Frau zu ihrer Nahrung ge¬
ben kan, gute Fleisch-Suppen, wobey ein altes
Huhn gesotten worden, auch kan man darin«
kühlende Kräuter, als Salat, Wurtzelkram,
Wegwart, Borraugen, Saurampffer und der¬
gleichen mitkochen lassen. DerWein mußgantz
bey Seite gesetzt, und an dessen Stelle eine gute
Brühe von Gersten-Graupen, Süßholß und
Rosinen, München werden. Dabep hat sie sich

in
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in Bette der Ruhe zu pflegen; und den Bauch
mcht feste zu binden. Der Leib kan mitgemeinen
SchmertzstlUendenClystieretzoffen gehalten wer¬
den , dadcy soll sie sich auch für Schrecken, Zorn,
Gemuchs «Bewegungen, sonderlich für Uberla-
düng der Speisen und Verstopffung des Leibes
hüten.

Die überflüßige Feuchtigkeiten suchet man
abzuführen vermlttel,t des Aderlassens auf dem
Arm, undwiedechohlet solche, biß die Entzün-
düng der Mutter ein wenm abnimmt, hernach,
wenn es dle Nothdursst erhrdert, kan man auch
auf den, Fuße lassen , und über den Bauch cm
groß Master von «fliFergnte ««leni legen, vor¬
her aber konnte man die Gegend der Mutter an-
salben mit Rosen-Süß-Mandel-Oel und ein we¬
nig Eßig vermachet.

yi. cel»t. liimal. q. s.
Machet es mit Rosen - oder Bilsen-Oel zu einem
Pflaster streichet es auf Leder. 5. AeusserlichMui'
ter-Pflajter.

Wenn grosse Hitze die Patientin «mpfindet,
dergleichen bey Entzündungengemem sind, so sind
innerliche kühlende Artzeneyen mtt Nutzen amu-
wende». Z. E.

lp. äqv.blMnpN.
semper vivi
laitucx, «ng ziz.
8yi. <le l^ymptl. ß).
1'lnü. ros«. vicilar. «n, zZ. Xs.

5. Sonderlicher Kühl-Tranck.
Aa Hder:



,F70 ill. Abth. XXll. cap. Von der

lp. vecot^. »Iter. ßiv.
DnQ. viol^l. loQr. 2 Z!L.
8^r. 6e dlympk. ^i^.
8pmt. Vimc>l. pkilolopd. Lutt. vj. ^l.

5. ut lup«.
Oder:

c. s. q. 2<^v. fempeivivi ti^r Llmuliici. ^6cle ^r^>
n KeÄ:. ^citerii H.

8yr. 6e i^ympK. q. 5 zu beliebiger Lieb-
ligkeit. 5. Kühl-Mich.

H?. 't'mii. roi^r. vic)l2r. ä 5>^»
8pirit. vitnol. ^N8, )j.I^.

8. Kühlende linÄur ms Bler.
». Feld-Poley, Bilftn-Kraut, Jungfer-

Nabel ,
Rosen - Blatter , jedes anderthalb

Handvoll,
l. Kräuter zum Sactlein in Milch zu kochen,

p. Rosen-Oel, Seeblumen-Oel/ jedes,.
halb Loch.

Ausgeprest Bilsen-Oel, i. Scrupel.
5. Aeusserliches Oel.

». Lattichkraut,
Seeblumenkraut, I«igfer«Nabel, jedes

I.Handvoll.
Seedlumen, p-ilj.

Kochet es m Milch und sechst es ab, 5. Milch
zum einsprützen. ^

So sich aber das verhaltene Blut in ein ^°
Zotten,
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pottem verwandelt, und nebst der andern Feuch-
tigkcio als ein Geschwür fortflösse, muß ein Mut-
ter-Clvscir und andere derFaulung widerstehen¬
de stttzeneycn gebrauchet werden. Die Mlueeer-
Chjncre können auf folgende Art bereitet werden,

h». Rohe geschälte Gerste, r. Hand voll.
Odermennige, EhrenvreH, Wermuth,

Tausend GüldewKraut, jedes». hal¬
be Hand voll.

Ibisch-undLillen-Wurßel/jedes r.Loch.
Slein-Klee-Btttmcn,/c0esl.Handvoll.

Zerschneiden und lochet es in genügsamenWasser,
o.irm noch beym Gebrauch etwas Rosen-HumZ,
oder Wer»nutl)-Sy:up, mit ein wenig Campher
Brandewein oder Tssentia lViyllNX, und ^lo'e^
gemischet werden können.

Oder man ^plicire der Frau folgendes
Clystter:

V. Idisch'Kraut cumLoto.
Bingel-Klee- Pappel- und Viol-Kraut,

-)edes i. Hand voll.
Weiden-Butter und Lattich, jedes 1.

Hand voll.
Weise See- und Camillen-Blumen, je¬

des 1. halb Hand voll.
Lein- und'Boctshorn-Saamen, jedes

1. Loch.
Zerschneidetund kochet alles in Wasser, daß ein
Pfund übrig bleibt, seihet es und thut darzu

Vepelund Seeblumen-Oel,jedes3< Lech
Campher, 1. Scrupel,

Aa « M>-



372 ____ lll. Abth. XXIII. c-p. Vom
Mischet alles, so hernach in rechter torm als ein
Clystier zu applicilen.

V«läel ln seinem Ammen-Buche Csp. ,4.
lecowmenäiret folgendes:

,. Lattich, Seeblumen, Megbreit, 5cor«
äium, jedes 1. Hand voll.

Kochet es in Molcken, seihet es durch, 5. Ein-
spritz-Milch.

Wenn es durch solch äpottema gar viel
matene giebt, so ist grosse Gefahr fürhanden, weil
man wegen Häutung derselben Theile, aus Ursa¬
chen der Warme und Feuchttgfett, als die vor»
nehm/ien llrsachen solcher Fäulung, die gehörigen
Mittel nicht beybrmgen» noch daselbst behauen
lan. So muß man nur deu der Cur mit einer
guten Lebens-Regul und abspülendenClystieren
«orlieb nehmen. Worzu noch diellen kan fol-
gendes Mutter-CI^stier.

Nehmet Gerste und Odermennige, darein mi¬
schet Rosen-Honig oder Wermuth-Svrup,
mit ein wenig Brandwein verstärckt, dafern
die Fäulung allzu groß wäre.

Im übrigen thueman, was man will, so ist es
sehr gefährlich.

Das dre^undManrMsteCapltel.
Vom Ausgange des Mast¬

darms.
)S pfleget auch zum öfftern wegen schweren
' Geburten und Ausdehnungen derMastdarm

aus-



Ausgange des Mastdarms.
_____________ ^373

auszugehen, viel, ^macu« LusstZnu« C,. Cu-
«t. 9,. (32belcKon«U5 Cent. i. Cu«t' >".
5.^^? Mbst ist dieser Zufall eben nicht
gefährlich, doch lst er denen Umständen nach biß¬
wellen schwerer zu heilen, wobey zu mercken:
Wenn der Mastdarm nicht deyZeit wieder be»-
gedracht wird, es in eine gefährliche Geschwulst
leichtlich ausschlagen könne. "'^'cywul,t

. Hierinnen dienet warmer Wein, oder Milch
Mlt Camillen und WuNkraut gekocht und^nnt
gebähet und eingedruckt, wenn dieses geschehen,
so können Rauchwercke und anhaltende Säck-
lem ubergeleget werden:

,. <3ummi ^nim«, «spKZItli. ^aftick.
Jump. KhliK.

Ä. verbasc. ag. ZüZ. ^l. z Sonder-
licheS Rüucher-Pulver. ^ ^ """

Oder:
K«c. ^st,l,2ltl,. luccini, XlsKicK. IKuriz.

8. ur sup«. In einem Nacht-Stuhl zu gebrau¬
chen.
«.l-.^AWl'en kan man sie mitHirsch.Un-
schllt oder Eoer-Oel schmieren, und muß im lie¬
gen die Patientin die Arschbacken fein zusammen
halten.

Damit auch der Mastdarm desto besser an¬
halte, so wird folgendes Master, welches recht
warm auf den Leib und Lenden geleget wird, gu¬
te Dienste thun.

Aa 3 «ec:



374 lll.Abth.XXlll.ll3p. Vom
Kec. l3ummit)pc>p3N3x,

8gA2peN. 22. ^. s.
Dieses warm gemacht und aufLeder gestrichen,
und gehöriger Massen Ippliciret.

Folgendes Pulver dienet zum Aufstreuen:
Kec. tl. lü. uK. ppt. mZllicK.

5em. l^copocl, pompnol. vcr.
pu!v. ßgllol. 22. )^. XI. f. l'ulv. lud»

tllil?. 8. Pulver zum Ausstreuen.
Kec. Wallwurtz, 2. Loch.

TormeutlN/ /. Loch.
Schajftheu, Wegerich, Belonien, Ga¬

manderlein, Odermennige, jedes 1.
halb Hand voll.

Schaffgmben, Iohannis-Kraut-Blü-
then, jedes l>. iij.

Granat-Aepffel-Blüthcn, ?. ü.
Pomercmtzen-Schaalen, 1. Qventl.
Lorbeeren, 1. halb O.ventl.
Mastix, 4. Scrupel.

Gröblicht zerschnitten in ein Sacklein g tthan und
in Kosend gekocht, und warm übergelegt.

Innerlich dienet als ei» Kräuter-Thee dieses:
Kec. Braunwurtzel, Wegwart/ Sarsaparill/

cbinX. jedes 3.0.uentl.
Scordien-Kraur, Odermennige, jedes

1. Hand voll.
Sannickel, Betonien-Kraut, jedes i.

halb Hand voll.
Maßlieben, Scabiosen-Blüthen, jedes

anderthalb Hand voll.
Taube-
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"Taubenessel.Blüthen, l». ij.

Iohannis-Kraut-Blülhen, l'.).
Sasseftaß'Holtz, 5»i.
Türkischen Fenchel, z> I«l. 5. 89«^

zum Rrüum-Thee.
Sollte sich nach Eindrückung des Mast¬

darms eme Röche ereignen, und damit es keine
Entzündung erwecke, so kan man Wegbreit«
Wasser, in welchem Ble»-Zucker aufgeldsetwor¬
den nehmen, und sich gelinde damit bähen.

Das vier und zwanzigste Capitel.

Von dem Vorfall der Gebähr-
Mutter.

^N vielen Orten ist dieser Zufall sehr im
Schwange, und wird ingemein ein Gebühr-

mutter-Ausfall genennet. Ob solches nun ein
würcklicher Ausfall der Gebährmutter sey, solches
ist unter denen Gelehrten noch nicht ausgemacht.
Unsere Vorfahren waren ingenun der unstreitigen
Meynung,daß die Gebährmutter herab falle, und
wle ein Strauß-Ey heraus hältge. rerneliu«
macht unter dem Vorfall und Herabsenckung die»
sen Unterscheid, daß bey dem letztern die Mutter
sich in die untersten Theile hernieder lasse, der
Vorfall hingegen weit stärckcr sey, indem die
Mutter gantz umgekehrt heraus hange, und das
innere wie ein Eo hervor rage. Sie ist aber so
dann nicht von ihren Banden loß gelöst, wie die

Aa 4 llner-
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Unerfahrnen sich zwar einbilden,denn wenn die¬
ses geschehe, so konnte sie nicht wieder zurücte ge¬
trieben werden, sondern es werden nur die Bande,
daran sie hanget, etwas schlaff, vornehmlich wenn
der Raum zwischen der Schaam unddem Hintern,
oder dessen Zusammenfügung mit loß wird, oder
gar zermsset, denn gleichwie sie an verschiedenen
Thellen durch verschiedene Verbindungen ange-
knnpffet ist, also wird sie auch durch gedachten
Zwlschen-Raum mit dem Hüfft-Raum genau
verbunden. ^uLkn. 6e Vlorb. Klul.«,. 56l>.

Beo e/nlgen We/bes - Personen gehet nur
der Hnlß der Gebährmutter, oder dessen inner«
Thell herab blß zu der Schaam. Beo etlichen
Met das gantzc Gefäß der Gebährmutter ab¬
wärts, gehet aber nicht gantz zur Schaam heraus,
sondern tm Rande derselben erscheinen dero Löch-
lem, gleichwie an der Männlichen Eichel, oder
wie em durchlöchert Gänse-Ey. Be» etlichen
aber beglebt,lch der innwendige Boden umgekeh.
ret heraus, und ist anzusehen wie das Männliche
scsotum, ausgenommen, daß es voller Runtzeln,
ttauß und ungleich anzuseyn ist, wird auch zuwei¬
len dergestalt re'^xiret, daß es biß an die Schen,
ckel herab hänget.

, Die Zeichen dieser Kranckheit bestehen in der
Patientin gegebenen Nachricht, indem sich selbi¬
ge uher eine Last und Geschwulst beklaget, die sie
wie em Ey. obgleich bald grösser, bald kleiner,
drucke. Blßwellen stehet man diese Geschwulst,
wenn die SchaaM'Lefftzen sich voneinander be¬

geben
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geben, dißweilen kan man sie von aussen erken¬
nen. Anfänglich schmertzen dieTheile ungemein
an denen die Mutter hänget, nemlich die Lenden,
de« untere Schmeer-Bauch, die Sckaam und
das heilige Bein. Wenn das Uhel lang ange¬
halten, so verlieren wegen der Gewohnheit, sich
die Schmertzen, und bleibet nmeinMtdruh we¬
gen der hervor ragenden Last übrig, die nn Gehen
eine Hindernüß machet. Bißweilen bleibet de«
Stuhlgang undUrm der beschehenen Zusammen¬
drückung halber aussen. Dann und wann schlau
gel ein Fieber, oder wohl gar eine convullion
darzu.

Die Ursach diese« Kranckheit wird gemeini¬
glich beo denen Kindbetterinnenden Heb-Ammen
lugemessen, welches in der That offt also ist«
wenn dieselbe durch ihre ungeschickte Hände die
Nachgeburtallzugewaltig abzerren und abreisten,
auch geschieht solches in schweren Geburten von
gewaltiger Reissung der Mutter-Bände, daher es
auch lömmet, daß öffters die Heb-Ammenun¬
schuldig beschuldiget werden. Beo andern find
die vornehmsten Ursachen solcher Mutter-Fürsäl-
le, Verkältung oder viel schlüpffrig machend«
Flüsse, welche die I^amenta oderMutter-Bän-
de erweichen, daß dieselbe nachgeben, wovon die
Mutter sobald niederwärts rutschet. Es köms
met auch von schweren Tragen, Heben, Stoffen,
Fallen, Tanhen, Springen, Niesen, Husten,
Stuhl<Zwang, lc. Auch können die Mutter-
Bande erweichet werden vom langen Schlaffen,

Aa 5 Ms-



378 lll.Abch.xxlV.C2p. Vom
Müßiggang/ vielem Baden in kalten Wasser,
langwährenden Gebrauch einer feuchten Dixt,
sonderbahr aber vieles Trincken, am meisten aber
l>er lang anhaltende Weise-Fluß und andere Ca.
tnarren.

Klulit3nu5 l'lait. 6e Klorb. ^sul. schreibet
es der Auflösung der Mutter-Scheide oder des
Mutter-Halses von dem nechst-besindlichcn Tei¬
len zu, als die vornehmsteUrsache. Denn das
Häutlein der Mutter-Scheide ist runtzlicht, weich,
schlaff, und wegen der runden Runtzeln ungleich,
(damit dleKütze/ung m dem Beyschtassdestogrös¬
ser sep) voller Spann-Adern, die aber etwas
schwamrmcht, welches deßwegen also seyn muß,
damit sie nicht nur die Mannes-Ruthe desto stär¬
ker an sich ziehe, und der Saame um so gemäch¬
licher in die Mutter hinein komme, sondern auch,
daß sie zur Geburts-Zeit das Kind heraustreibe.
Diese runtzlichte Haut nun wird von dem Mut¬
ter-Halse abgesondert, treibet die nächsten Thei-
le, und wird Hinunterwerts in den Schooß gestos-
ftn, wegen Beschaffenheit oes Orts muß sie eine
runde Gestalt annehmen, und sich gegen die
Schaam wenden, bißweilen hänget sie heraus,
und stehet fast als wie die Mutter aus, wodurch
viele betrogen worden.

GegenwärtigerZufall ist zwar selten tödlich,
obgleiä) er sehweschwerlich und schimpfflich istMl-
cher nicht allein das Frauenzimmer am Gehen und
an der Arbeit verhindert, sondern auch im Beu-
schlaff den Männern einen Ecket verursachet.

Bey
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Bei) der Monatlichen Reinigung giebt es denen
Weibern viel Ungelegenheit; wenn solche aber
empfangen und nicht vorher Hülffe geschehen, so
ist Gefährlichkeit dabey, dieweil sich manche sehr
darob bekümmert; so kan auch eine corruption
darzu schlagen : wie denn die kalte Lufft, wenn
solche ein inwendigesFleisch des Menschenbe<
rübret, gern säuret und corrumpiret, darauf denn
ein kalter Bmnd folget, wodurch man genöthi-
ger wird, solch Glied mit höchster Lcbens-Gefahr
abzuschneiden. Siehe XtZuriceöu 6e I^lord.
inul. p z86. It. Cent, p- l2l. 170. 172. ;6l.

Was die Cur anlanget, so bestehet solche
mehrentheils in einem chirurgischen Handgriff,
damit da5, so von seinem Orche hervor gefallen,
aus das baldeste wieder dahin gebracht, und auch
allda behalten werde. Zu diesem Ende soll mau
die Patientin auf den Rücken legen, die Hüfften
auseinander und in die Höhe strecken, die Knie
zurück beugen, die Füße von einander thun, den
Hintern zusammen drücken, und den Kopff hin-
unterwetts sincken lassen. Nachmahls soll der
Cnirurguz die Hand unter legen , die Schaam,
und was hervor gehet mit warmen Rosen- oder
Lilien-Oele schmieren, und die Patientin zusam¬
men drücken lassen , und sodann solches wieder
hinein stecken und an seinen gehörigen Orlh brin¬
gen. Wenn wegen Zusammendrückungdernech-
sten Theile die Muttcr»Scheide zu sehr auflieffe,
soll man vorher ein Clvstier gebrauchen, indem die
in denen Gedärmen sich befindende Winde und

lln-
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Unstath den Vorfall vermehren können, wäre aber
in der Blasen llrin vorhanden, so soll die Patien¬
tin solchen weglassen.

Wenn die Mutter «Scheide durch Verän¬
derung der von aussen eingedrungenen kalten Lufft
aufgelauffen wäre, und deßhalben nicht wicdercm
jhren Orth gebracht werden könnte , soll man ei¬
ne Bähung von Pappeln, Alcheen, Lein- Saa-
men, Siebengezeitund Camillen-Blumenma¬
chen. Oder man nehme Roßmarien, Salbey,
Wermuth/ kochet es in Wasser/ und so viel Wein¬
oder Lorbeer-Blätter, Krausemüntze,Hollunder-
Blüthen und die obersten Spitzen von Beruße
in anhaltenden Weine gekochet, und lasset die
Bähung davon unter einem Tuche an die Patien¬
tin gehen. Wäre eine Entzündung dabe», so mü-
ste es mit dem hineinschieben so lange Anstand ha¬
ben , biß sich solche gestillet. Wenn nun alles
wieder an seinen Orth hinein gebracht worden, so
machet man aus Lumpen einen Zapften, wie ein
Männlich Glied, oder einen Ledernen Ring, und
duncket solchen in rothen Wein, und schiebet sol¬
chen in die Schaam. Ehe man aber die Mutter
einschiebet, so kan die Mutter vomst mit folgen¬
den Pulver bestreuet werden:

Kec. Schlehen.Safft,
Wegrauch,
Myrrhen, jedes 2. quentl.
Fleischleim, 1. qventl.
Mumiä,
Arabisch Gummi, jedes i. halb quin«.

Be-



Vorfall der Gebährmutter. 3ll
Bereitet« Blutstein, i.Scrup.

Machet daraus ein subtil« Pulver.
Oder:

Kec. Weyrauch,
Gelben Aglstein,
Gall-Aepffel,
Granat-RindenndBlüthe,
Cyper-Nuß/
Mastix,
Alaun,
ArmenischenBolus, /eöes daß es ge¬

nug ist.
Mischet es zu einem subtilen Pulver.

Dabey muß die Patientin sechs Tage auf
dem Rücken stille liegen, und leichte Speisen ge¬
brauchen , welche den Stuhlgang gelind «25»
liren.

Es recommenäiren einige als ein sonderba¬
res und zur freywilligen wieder hineinbrinaung
der Mutter-Scheide sehr dienliches Mittel die
Bähung von einer emgesaltzenen in dem Rauche
gedörreten Aaal-Haut welche man zu Pulver stos-
sen müße, und sich damit räuchern, viä. Klicd.
Op. p. l;4> Viele hallen der Patientin, wenn
sie anders nicht mit Mutter-Beschwerung bela¬
den, wohlriechende Dinge vor die Nase, vor die
Schaam hingegen übelriechende. Hcliä««« rüb-
met als ein sonderlich Geheimniß den Kuh-Mist,
welcher gedornt wird/ und damit geräuchert. Ko.
«lericuz ä ^2Üto 6e Xlord. ^lul. lid. t. c.»7. schrei¬
bet: Daß zu wieder RechtbtitMng der vorge¬

falle-



Z82 lll. Abtl). XXIV. Cap.,Von dem
fallencn Mutter sehr dienlich sey, wenn der d^i-
lur^us ein Ourelium aäua'e, oder ander glü-
end Elsen in die Hand nehme, und sich stelle, als
ob er mit seidigem die Mutter brennen wolle, denn
solchergestaltziehe sich die Schaam zusammen,
und mit solcher die Mutter selber, oder was son-
sten zu jener heraus rage. ^2curu5 ^u6«nu5
erzehlet von einer Frauen , der dle Mutter über
anderthalb Jahr vorgefallen, und dabe» sehr hart
gewesen, nach vielen bey ihr vergeblich gebrauch¬
ten Mitteln, nimmt er endlich ein gar lächerliches
zur Hand. Er setzet der Frauen etliche an Fäden
gebundeneMäuse auf die Knie, als nun solche
aufden Beinen und Hüffier. r>m und wieder lcmf-
fen , erschnck« sie darüber zum heffligsten , zur
Stelle aber hat sich die Muuer von selbsten wie¬
der an ihren alten Ort begeben , ist auch gedach¬
te Frau von dieser Beschwehrung nie wieder be¬
fallen worden. I5eeliu5 Obleiv.7. p 109. recom-
mencliret Schröpff-Köpffe mit starcker Flamme
zwischen dle Brüste und auf die Schaam gesetzet.
Insgemcin dienen alle diejenigen Kleckcamen«,
welche bey denen Brüchen gebrauchet werden. Ein
sonderliches KvpoMon ist, wenn man anfeinen
heißen Backstein Baum'Oel oder Rauten-Oel
trdpffcK, und den Dampff davon an die Mutter
gehen lasset, durch welches XVccleliuz eine Frau
cunret, welcher die ciitori« zu weithervorgera-
get piopter luxgtionem, daß sie den Conum ver¬
hinderte.

Zu Vertheiluns der überfiüßigen Feuchtigkei¬
ten,
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ten, und zu Stürckung dererI.i?2ment0lum»die¬
nen Näucher-Pulver. Z. E.

1^. Ma,tlch-Kdrner,l.Loth.
doll. 'Inymiam. 2. quentl.

gröblicht zerstoßen, und damit geräuchert.
Offtmahls sind die Gedärme von Winden

angefüllet, so tan man die Patientin fieißig Anieß
und Fenchel kauen lassen , oder es km folgend
Clystir gebrauchet werden.

y. Fpec. llecoA. emoll.

rol. IZuri ^l/.
3em. (^umini

C2lv'l 2N2 3i^.
Kochet es in Brunnen-Wasser, nehmet vom ab-
5eseiheten 3v^. darein zerlasset

LleÄ. lenitivi
äe bZcc. lZur. jedes 6.qvent.'

I. Eydotter ^l. f. clytter.
Wenn nun die Gebähr-Mutteran ihren Ott

gebracht / so wird solche gebahet.
Kec. Blumen und Htraut von Heydelbeeren,

i.Handvoll.
Granat- und Rosen-Blätter,
(izlluz oder Eicheln/
gedörrete Schlehen, jedes so viel nö-

thig ist.
Kochet daraus mlt gnugsamen Wasser eine Bä¬
hung , und lasset den Dampff davon der Patien¬
tin w die Nase zchen.

so«»

U i



B4 m.Abth.xxlv.c,p.Vondem _____
poreriu« Ornt. lll, «?. I». eec»Mluenälret

folgendes:
Kec. Cvpressen.Nüsse,

Gallapffel,
Granat-Schaalen,

Blüten, ^
Sumach, jedes z. Untzen.
Myrten-Blätter,
Olwen-Blätter,
Eichen Laub,
Wegbreiten, jedes i. Handvoll.
Rosen-Blätter, i. halb Hand voss.

Kochet diese Stücke m rochem Wein, und bähet
die Mutter 2. blß 3. mahl damit.

Oder:
^ec. Wegbreit,

Schlehen-Mooß, jedes 2. Hand Voss.
Mlspeln, l.Handv»«.
Gchwartzwurtzelf
TormentÄwurtzel»
NatterwurHel, jedes 3. Loch.
Alaun, t. UnH.

gröblicht zerschlNtten. 5. 5pecie« zum Bade.
Innerlich tan nachstehendel»lixt« gebrau¬

chet werden:
K«. Lss 0«lmm»r. Hj.

1l2VlN2t.
LUx, uierin. an« A
'linit. beiosrcl. 3st»

»no^. ßUtt. x. ^l. v. »ä fltt»
Et
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Es wird von einigen für ein gewiß remeäium

gehalten, wenn man Nessel-Kraut zerstösset, und
Masterweise auf den Bauch leget, so ziehe sol¬
ches die Mutter an sich und behalte sie an ihrem
Orch.

Nun ist noch dahin zu sehen, daß die einge¬
schobene Mutter wieder an ihrem Orche verblei¬
be/ und nichtmehrherab rutsche, so tan solche mit
vorbeschriebencmBade curiret werden. Man
hat jweoelley ArHenepen , die die hinein gescho¬
bene Gebahrmuttcr drinne bleibend machen. Ei¬
nige befestigen selbe in ihrem Otthe/ le/men sie
gleichsam an die nechsicn Theile an, und machen
sie daran wachsend, dieses sind an - und zusam¬
men haltende KlecÜcamenta. Andere halten hin¬
gegen die Mutter-Schelde nur zurücke, damit sie
nicht hervor falle, und dieses heist eine Schein-
Cur, ( cu« palliativ?) die Cur welche durch
2clttnnzentl2 verrichtet wird / ist eine würckliche
Hellung, denn bey der Natur allein beruhet es,
das Aufgelöste mit dem festen Cörper wieder zu
vereinigen, worbev alle diejenige Arheneyen, wel¬
cher man sich in Heilung der Darm^-Brüche be¬
dienet , gebrauchet werden können, nur lst be¬
hutsam damit umzugehen, wegen der Monatli¬
chen Reinigung, wenn sie fiüßet / daß sie nicht
ersticket aierde , und daraus noch grösser Übel
entstehe , derowegen man lieber wartet biß es
vorbey.

Die Patientin muß ruhig seon , und alles
Schrevens und Zanckens sich enthalten, Husten

Bb und
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und Niesen vermeiden. Sie kan auch des Ta¬
ges 2. oder 3. mahl von folgendem Wund-Tran-
cke nehmen:

«,c. Bruchkraut, Muse-Oehrlein, Tor-
mentill,

Teschelkraut, Weggras, jedes i. Hand
voll.

Gülden Günsel-Wurhel,
Weiser Diptam,
Rothwmtzel,
Na tter-Wurtzel, jedes i. halb Hand voll.
Roche Rosen / i. Hc?nd voll.
C'Messen.Nüsse, 4. Stück.

Alles in 4. V. rochen Wem gekochet, und das
GtMe wohi verwahret. Es ist fast unglaublich,
was dieser Trcmck vorWürctung thut de» dem
Vorfall der Gebährmutter. Wenn man ihn mit
emer Spritze in die Schaam hinein spritzet, wird
die Heilung desto eher und leichter geschehen.

Zu Stärckung der Mutter-Scheide kan nach¬
folgendes Pulver gebrauchet werden.

Kec. Die Wurtzeln von Könias-Kertzen, 1.
halb Loch.

Myrten'Blumen,
Pastinac, jedes 1. Qventl.
Geraspelt Hirschhorn, und
Muscaten-Nüsse, jedes 1. halb Qventl.
knepÄlirte Krebs-Augen, 1.0.ventl.
plXp2lirte Corallen, )h'.

Alles zu einem Pulver gemacht, und i. qventl. auf
«lnmal in Wein eingenommen.

Wenn
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Wenn man die Mutter-Scheide an ihrer de-
hougen Stelle befestigen will, muß man offt einen
N jurter-sapssen gebrauchen, daß es die Schei¬
de aussülle, und aus einem Schwämme oder
^dolle, oder Baumwolle, oder zancr^einwand
versertlger auch mit bcvgehendcm DecoNo oftt
angeleuchtet sey, woraufferindle Sckaam ae-
jiecrct werden ran. Nehmlich : """"" ^k-

». Ml)tten>Bl.!tter, EichcN'Blätter,

. kraut, jedes gleich v/el. "
Zu emem DecoQci »n gleich so viel neuen We/n
und Löjchwasser gesotten. «"« ^em

V. TeuffelS'Dreck, 2. Loth.
Majilx, 1. quintl.
Weyrauch, Gallus, Myrrhen,
CyperpNuß, jedes 1. halb qumtl.

Vermischet solches pulvenlirt mit Myrten-Oel.
und machet aus reiner Baumwolle einen Zapsscn.
überzieht solchen mit seidenem Tuch, und sckle.
bet solchen der Frau in die Schaam.

Wenn nun bedeuteter maßen die Geburts,
Glieder gebahet, und dieMutter-Zapffen gebmu,
chet werden, so dienet auch svlgend ^'"'"""""

Kec. Näglein , 1. halb quintl.
(isllix molcKZt^. 1. quintl.
^ummi llaldsni, ».halb quilltl.
Wels Hartz,
<7olvj>Konium, 3N2 a.l^

Bb 2 M^t
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Machet alles zu einem Ce^to. streichet es aufLe¬
der, leget es der Frau unter den Nabel auf den
Bauch / lasset zuvor die Haar sauber abschee-
ren, und lasset solches etliche Wochen darauf
liegen.

Oder folgend Master,
«.ec. Cyper-Wurtzel, Natter-Wurhel, jedes

i. quintl.
Gall-Aepffel,kc2cien,jedes i.halb qvent.
Cvpressen-Nüsse, Dattel-Kern, Hey»

delbeer«Kern, jedes i.qventl.
Pech/ dolopiiomen/ 9./7 Zu einem

Master gemacht.
Oder:

v,«. T^ÄÜicK. (lälban. Opop2N2c.1'2c2M2'
t!3c, 2N2 31).

!^2f». I^t2ßnet. ppt.Stt. oü ^l2tticli. «^ l^
cers p2lum. l^i. f. ^mpl.

«uf die Lenden zu legen:
Oder:

Nec. l/n^vent.Ccimitill'.Zvj.
t^ruc. c/> 26Nr. 3>j.
01. m^iiicli. q, ll pro linimento.

Soferne aberMr völligen Genesung gar kei¬
ne Hoffnung vorhanden, so mag man nur die
Schein-Cur zur Hand nehmen, damit die Mut¬
ter- Scheide wenigstens an ihrem Orthe bleibe,
worzu des lüppociarig Gürtel hauptsächlich die¬
net. Denn wenn die Weiber mit selbigem verse¬
hen , so dürften sie sich keines Mutter-Vorfalls
befürchten, und können sie kühnlich dabep herum

gehen,
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gehen, ihre Hauß<Arbettverrichten, wird auch
durch selbigen die Mutter-Scheide vor eindrin¬
gender Kalte verwahret.

Wenn Hey den Mutter-Vorfallen weiter
nichts zu thun , so kan man endlich nechst denen
Zcwffen , Kugeln aus Buchsbaum mit Wachs
überzogen in die Schaam stecken, oder aus Pan-
toffel-Holtz gemacht, siehe Klmmelmm, I»4ori-
lonium 6e ^lorb. Xtul. lib.z. c.5. psrl.l.tz. cap.
4,. 8culrewm iib.2l. Es wird auch dienlich seyn
wenn sie mitten offen sind , sie mchsen aber mit
einem Faden versehen seyn, solchen beliebiger
maßen heraus zu ziehen. An statt dieser Kugeln
kan man gedrehete Circkel brauchen auf eben solche
Art und in die Schaam stecken.

Im übrigen wird sich die Patientin vor al¬
len blähenden Dingen hüten, und den Leib vor
kalter Lufft zu bewahren wissen.

Das fünff und zwanyHste Capice!.

!on denen Webern der Wind-
betterinnen/

absonderlich

lon dem MlOWeber.
sUn sind noch zweyerley sonderliche Zufälle der
" Kindbetterinnenabzuhandeln , nehmlich die

Fieber, und hitzige Kranckheiten, welche letztern
nicht ohne Gefahr sind. Das allergemeineste

Bb 3 Fieber,
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Fieber, ist das so genannte Milch-Fieber/ die¬
ses last sich insgemein den dritten oder vierdten
Tag nach der Geburt ein, wenn sich die ^ockia
etwas mindern; Erstlich kömmt es mit einem klei¬
nen Schauer, hernach folget Hitze, Durst, Un¬
ruh » Schmertz im Rücken und denen Schulter-
Blättern / (daher es die Milch-Schauern genen¬
net werden) die Brüste schwellen und Hitzen, und
die I.ocK,2 fiüssen dennoch gebührend. Es ist ein
gelindes Fieber,währet seilen uber3.oder4.Tnge,
biß sichs mit einem Scbwcts änden, selten aber hö¬
ret es mtt einem Durchfall auf.

In diesem Zufall ist keine sonderlicheCur
vonnöthen , ausser den denen, welche nicht saus
gen wollen , denn bey diesen tritt die Milch wie¬
der zurücke in das Geblüt, welches grosse Her-
tzens- Angst verursachet, die durch zertheilende
und Schweißtreibende Mittel weggenomen wird,
dienen deßwegen allhier c. CuNum. Krebs»Au-
gen, Antimon. (ll2plioret.ilc)r.lu1ptiuli8, diesen
kan man auch etwasMorrhen zusetzen, die ^.ucm'a,
so sie mangeln, zu befördern, e. ß.

Kec. Des Schweißtreibenden Spießglases,
Ar, xv. )^. vel 3/.

Der besten Myrrhen, 4. Gr. oder 6. Kl.
5. Schweiß-Pulver.

Oder:
Kec. Zubereitete Krebs-Augen, )>

Wermuth-Saltz, )l!.
Myrrhen, ßr.vj. Kl. f. ?ulv. 6iv. in l.

Biß-
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Vißweilen trägt sichs zu, daß sich diese Milch-

Schauern , mit Anglt um die Brust und Engbrü¬
stigkeit einfinden. wellen die Milch starck im Ge¬
blüt anläufst, alskanhierbey eine Milch aus car»
6uibeneäl5en-Saamcn, Ackelcy, Rüd«Saa-
men:c. mit ^nnmonio äia^Koretico gemacht
werden / welcher diesen Zufall bald heben wird.
Im übrigen hat man sich zu hüten, wenn mm»
saugen will, daß man nicht solche Sachen auf¬
leget , welche den Lauff der Milch in denen Brü¬
sten hemmen.

Das sichs und zwanzigste Capl'tel.

on den hitzigen Miebern der
Kindbetterinnen.

^Ie extl2c»lm'n2ireFieber der Kindbetterin-
ncn , sind mehr hitzig und scharff, und wer¬

den in primaria« und leeunägliilZ oder 8ympto»
M3t'lc23 eingethellet/ und kommen mit andern hi¬
tzigen Fiebern genau überein. Die tedre» 5ym-
ptomimcX (oder welche als ein Zufall kommen)
bringen insgemein Entzündungen an unterschied¬
lichen Gliedern mit sich, alsderGebllhr.Muttcr,
Brüste, :c. deren Ursachen in andern Capiteln ab¬
gehandelt worden. ^Oie Haupt-Fieber, Kblez
primZlix, smd scltMohne l^gli^nität und ster¬
ben viele daran, solche Fieber pflegen gleich
nach der Geburt, vornehmlich wenn sie schwehr
gewesen , zu kommen , zuweilen etliche Tage

Bl>4 her-
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auch wohl in der andern und drittenhernach ,
Woche.

Die Ursache ist die Dylcralia der Feuchtig¬
keiten/ welche von so langer verstopffter Monat¬
licher Renngung oder Berhaltung der Locdic».
tum verursachet / finden sich nun beyde zugleich,
und der Dteruz ist in^mmiret, so wird das Fie¬
ber hefftiger und gefährlicher. Gleichwie von
verhaltener Monats.Reinigung Zelt währenden
Schwanger gehens, die Saltz und Schwefelich¬
te Theilchen des Geblüts schärffer werden müssen;
Also/ wenn 0/e/'e l/nre/nigketten nach der Geburt
nicht nbgeführet werden, sondern in der (^vitüt
der Gebähr-Mutter bleiben > und allda zu faulen
beginnen, kan nicht anders, als daß wegen die-
ser faulen Theilchen solche Fieber verursachet wer¬
den müssen. Desgleichen ist auch zu befürchten,
wenn ein Mond-Kalb m dem Uterc» steck« und
faulet, wie solches ttarv^u« durch die Erfahrung
bezeuget. Als Neben-Ursachendieser Fieber fin¬
den sich unterschiedliche i) sehr harte Geburt, wel¬
che den Blut-Kreiß sehr hefftig stöhret, auch die
Galle und den Gekröß-Sajft ungleich zu den er¬
sten Wegen führet. 2.) Gewaltige von einander"
sonderung der Schaam-Beine, und darnach ent¬
standene Entzündung. 3.) Ubele Dixt. vornehm»
ltch wenn sich die KindbetteMmcn sehr mit Sup
pen und Fleisch überladen, Mcr der Macien nicht
bauen
wird,
gehen ,

leWn

it^lr, und also eine Mit^lrsach dieser Fieber
4.) Wenn sie gar zu zeitig in kalte Lufft
wodurch der natürliche Schweiß zurück

getrie-
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getrieben und die I^ocwa auf das schleunigste ver-
ftopffet werden.

Anfangs kommen diese Fieber mit einem
Schauer, und folget Hitze, welche bald stets wah¬
ret, bald erstlich/ wenn etliche Tage Hitze und Frost
gewechselt, im dritten oder vurdten Tag, wenn
sich die Kranckheit recht gesetzet, stets während
wird, mit unauslöschlichemDurst, geschwinden
Pulß, ungleich und schwach dabey, abnehmen
der KrWe, Unruh, stetem Wachen/ rohen und
rochen Harn, verhaltenen l^ocKien. ie. Wenn
nicht velilia, Convullion«,Mutter-Beschwer/
lc. vorgegangen, so endiget sich die Kranckheit
mit diesen Zufällen. Dahero sind diese Fieber
auch sehr gefährlich / so sie sich nicht gleich an¬
fangs durch einen Bauch-Fluß, Reinigungs-Fluß
oder andere dergleichen lTvacugtion endigen. In
lpecie wenn Sausen und Brausen der Ohren,
starckes Hauptweh den dritten oder vierdten Tag
darüber kommen/ist es ein Anzeigen/daß die Ner¬
ven angegriffen werden. Kommen endlich schwe¬
re Hertzens-Angst/schwerer'Athem,auch schwach
und ungleicher Pulß darüber, so ist es gethan.
Im übrigen pfleget man in Ansehung des pro»
ßnoliici zu äilputiren, ob man die Tage der
Kranckheit von derselben, oder von der Geburt an
rechnet? siehe Kiver. klax.Iiv. XV. c. 24. Es
ist aber wenig daran gelegen, wovon man den
Anfang nimm«, denn diese Fieber halten nicht
eine gleiche Zeit, noch endigen sie sich mit einer
Wechselung, vielweniger werden siedurch kurei-
ren gehoben. Bb 5 Im
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Im Anfang dieser Fieber gebrauchet man ge-

linde Schweiß-treiben)? Mittel/ doch so, wenn
die l.ocl,i«l nicht fiüssen, oder gar zu zeilig verstopf-
set, vor allen andern die Ader auf dem Fusse ge¬
lassen werde; gehen aber die I^ocKW richtig und
gut, so muß es allerdings nachbleiben, und bleibet
man eintzig und allein bey den Schweiß-treiben-
den Mitteln, man hat sich aber dabei) vorzusehen,
daß nicht durch allzu vieles Schwitzen der Fluß
gchemmet,dieKräffteund Lebens-Geister geschwä-
chet werden, und die Kranctheit überhand nim-
met. Dnhero wenn der Fluß durch Schweiß-
Mittel gnr starck, werden vielmehr gelinde stopf-
sende Dinge dienen, als gebrannt Hirschhorn, ge¬
siegelte Erde, wenn diese noch nicht genug, thut
man zu den übrigen ivleclic^menrennoch ttimu-
lantia, als Myrrhen, Campffer, AZtstein^Saltz,
I_,c;v. c. c. succinar. Endlich mag man auch
etwas I^2u6ani mit untermischen, wenn Wachen,
Brechen und andere Zufälle mehr mit dabeo.

Was anlanget dic purß2tione3. diese sind
in diesen hitzigen Fiebern mit der grösten Behut¬
samkeit zu gebrauchen, oder gäntzlich zu unterlas¬
sen, massen man odservil-et, daß auch die Clysti-
re, absonderlichbcu denen Friesel-Fiebern/ übel
ausgeschlagen, auch so gar ein Stuhl-Zapfflein
den weißenFriesel zurück getrieben. Im übrigen
dienet gleich im Anfange nach der Geburt der
Sechswöchnerin, wenn man diese Fieber besor¬
get, Xlgnnz, Llixir ?, ?. line2c>6o. it. liutüpe-
ttilentz-Pillen, die Dauung zu befördern und zu
reinigen, zu geben. Die
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Die 0>Xt betreffend, so soll die Sechswöch¬
nerin schwache Speise gemessen, gleich wie die
ersten Tage derNiederkunfftgebrauchet worden.
Merckwüidlg ist,waskonlec»(>nlulr. 45. ?o-
mo l. crzehlet, daß nemlich die hitzigen Fieber,
welche von überfiüßiger Speise und daher ent¬
standener Verstopffung der lernen vielfältig zu-
rück schlagen aber durch Schweiß-treibendeMit-
tel glücklich curiret werden.

Über dieses so übersatten auch die Kindbet¬
terinnen noch andere Fieber/ sie mögen nun allein,
oder mit andern Zufüllen begleitet seyn, als mit
Seitenstechen,Bräune, Entzündung der Gebtihr^
mutter, der Leber, :c. wobey das Aderlassen am
Fuß zuweilen sehr dienlich, wvbeu s^lina vol^ri'
li2, antimoniZlia iixa, und »blolbilende Dinge
nebst mvrrt,2tiz das ihrige wohl ausrichten,wo¬
ben solche Mittel, weiche das geronnene Geblüt
relolviren und dessen Lauff befördern, anzuwen¬
den.

Den Durst zu löschen und das hitzige Ge-
blüte zu temperen, so wollen die allzu sauren
Dinge bey diesen und andern Fiebern der Kind¬
betterinnen nicht gut thun, wen sie leichtlich das
Geblüt alten«« und verdücten und die l^ocki»
verstopften. Besser dienen hierinnen temperir-
te säuerliche: als1m5ur vonAckeley, Korn¬
blumen, Hirsch-Gallerte, Citronen- Berbisdecr-
und Qvitten-Saftt, it. vecoetum Koläei cum
dornu (.ervi, worzu ein wenig 8p',litu3 sali?
vderl^icri 6ui«z gethan werden kan.

Was
,

^
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Was vor Kemec!l2 bey dieser Cur zu gebrau¬
chen, davon ist schon oben gedacht, daß es nem-
lich viaplioletica und plXcipitsntia, welche zu¬
gleich den Lauf derer l^ocliien erhalten, seyn müs¬
sen , daher» man unterschiedlicheremeäia und
larmulen anfügen wollsn. Gleich bey Anfang
des Fiebers tan folgendes gebrauchet werden.

W. Poley<Wasser, Holunderblüt-Wasser,
jedes 3.Loch.

Wein-Eßtg, 6. Qoentl.
Zubereitete Krebs-Augen, 2. Scrupel.
Le/oZlcl. mineral. 1. Scrupel.
Der besten Myrrhen, 1. halb Scrupel.
Bcyfuß-Syrup, 1. Loch. Kl. k. pc»tw.

8. KelolvirendeSchweiß-Klixcur. Oefftersein
Löffel voll zu nehmen.

Solte Seitenstechen nach der Geburt sich
einfinden, zuförderst bey verhaltenen ^ocK'üz, so
kan nachfolgendes dienen:

W. Poley-Wasser, Klatschrosen-Waffer,
22. 2. Loch.

Des Schweiß- treibenden Spießglases,
i. Scrupel.

Des flüchtigen Sallzes von Ofen^Ruß,
oder OK Urinx. Gran lv.

Myrrhen, 4. Gran.
Biebergeyl, 2. Gran.
Svrup von Carduibenedicten, 3.qvent.

Treibender Schweiß-Tranck, auf ein-
mahl.

Oder:
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Oder:

l??. (^ C. line i^ne, l. 5clupe!.
S^ l^2l6. deneä. gl. xij.

l^ulviz. 8. Treibend Schwitz-Pulver.
Oder:

itz. rKiloso^Kisch zubereitet Hirschhorn.
Schweiß-treibend Spießglas.
Nie« AnrimoniZr. jedes 1. halb O.ventl.

I^l. 5. Schweiß-Pulver auf 2. mahl,
lt. Wenn die Haut ausfahret, wieeinFriesel,
l^. Schweiß- treibend Spießglas.

Carduibenedicten-Saltz.
Le2,c»2l6. minergle, jedes i.halbScrup.
Myrrhen, 6. Gran. Kl. 8. ue snte.

in warmen Bier eingenommen,wobey sich auch
die Patienten vor kalcen Trincken zu hüten ha¬
ben.

Oder:
, lp. Ohne Feuer zubereitet Helffenbein.

Schweiß-treibend Spießglas,
8pecis. cepk^l. KticKael. jedes l.Scrup.
Myrrhen, 12. Gran.
Des flüchtigen Saltzes vom Hirsch¬

horn, 9. Gran. Kl.
Auf 3. mahl zu nehmen in Poley'Wasser.

Der Zinnober aus Spießglas ist auch vor¬
trefflich in hitzigen Fiebern der Kindbetterinnen,
vornemlich wenn die Nerven dabey angearMu
sind. ZumExempel:
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ltz. I). K1ick2eÜ5 fic^oar Pulver,

ZMllobervomSpleßgläs/jedesl2.Gran.
Des flüchtigen Hirschhorn-Salhes,

vom Agtftcin, jedes 2.
Gran.

Kl. 8. ut lupra.
Oder:

Kec. 0. Michael Be^oar-Pulver, r.qventl.
Zinnober vom Spteßglas, 1. Scrupel.
Des flüchtigen Saitzes von denen Ot¬

tern/ 35. Vi!)'. Kl.
Auf 3. mahl zu nehmen. Nach befindlichen Um¬
standen kan man noch darzu thun Myrrhen 4.
biß 6. Gran.
Diese beschriebenePulver in Hirschkolben-Was¬
ser, oder 5c or^oner Wasser, Poley^Wasser und
dergleichen einnehmen, wie auch in äyuZ Kii-un»
6inum cum caNoreo, welches ein wenig säuer¬
lich ist.

Lexoaräicum joviale, lolare, 2c 2ntirle6ci-
cum kotesii 2lc. sind auch sehr gut. l'mQura
antilcolburica ist auch vortrefflich. Opiats muß
man mäßig brauchen, damit der Lauff derer l^o-
cdiorum durch deren Überfluß nicht gehemmet
werde. Bißweilen kan man zwar ^au6Hnum
OplÄwm mit Saffran vermischet, gebrauchen,
obgleich die bockig nicht fiüssen, wenn sich nem-
lich das Geblüt und andere Feuchtigkeiten allzu
sehr bewegen. Tons XVillilmz 6e tcdr. kuer^e'
raium p. l8s. Lc:9z.

Eine Sechswöchnerin bckam zwep Tags
nach
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nach lhrer Geburt em hessliges Schrecken, wor¬
auf alsobald grosse Hitze, starckes Hauptweh, mit
verstopfften ^ocmiz.aufwallenderer Brüste; nach
Verlaufs 5. Stunden begunte sie zu lielilieen,
worauf vor allen Dingen am Fuß eine Ader ge¬
lassen werden muste, ob es gleich schon des A-
bends 9. Uhr war, zugleich wurden folgende Pul,
ver verschrieben:

Kec. Ohne Feuer zubereiteten Hirschhorns,
1. halbQvcnti.

Schwelß.trelbelldSpleßgsav'/s.Scrup.
Myrrhen, ^
Flüchtig Hirschhorn-Saltzes, jedes 6.

Gran, Kt.
In zwey gleiche Theile zu lheilen, davon wurde
1. gleich den Abend, das andere aber gegen Mor¬
gen eingegeben.

Des andern Tages da sichs in elwas gebes¬
sert, und im llnterlelbe verschiedenesmahl Win¬
de und andere Zufälle sich ereigneten, wurde ein
gelind Wind- zerchellendes Clvstir ^licilet mit
guten 5uccel8. wobey innerlich ferner acjkibilet
worden nachstehende 2.Pulver:

Kec. Ohne Feuer pl^Zrittes Hirschhorn, 1.
Scrupel.

.. ^ ^Welmuth-Snltzes, 1. halb Scrupel,
^l. 5. Pulver auf 2. mahl.

Worauf den folgenden Tag sichs zu fer¬
nerer Besserung anließ, wiewohl man an den
Pulß noch einige reblilischeMerckmahle verspü¬

ren,
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rcte, woraus man mit Kieä^menten fortfuhr.
Nachdem sich die Kranckheit ziemlicher massen
geleget, so wurde llllentia I^lvllliX mit l'miru«
t^tän fielßig, biß zur völligen Genesung gebrau¬
chet.

Zuweilen werden auch lulebe verschrieben,
welche zwar bey Anfang der Kranckheit nicht Zar
zu wohl thun.absoiiderllchdi^erste Woche. Nach-
gehends aber kommen sie be»cr an statt des Trin-
ckens zu statten, e.ß.

Kec» DecoÄ. norcl. cum Ko^oner. Zviij.
l3elgr. <?arn.(^esv. recenc. sj.
^linät. 6c»r. squile^.

C^Hn'i, ^edes 1. Qventl.

lie lujub. vel Violar. jedes 6.
O.ventl.

8pirir. nitli ciulc parum. !^l. pro
blanko ^ulcpo.

l/I. 5. Le^c>2rciischer)u!ep.
Vor Wein, absonderlich gleich liach der Ge¬

burt, hat sich die Wöchuerm zu hüten, ivle «ole-
ruz in Herc. ^lecl. meldet.

Das sieben und zwanzigste Capite!.

Vom rothen und weißen
Fricscl.

5MNter allen hitzigen Fiebern derKindbetterin-
l^v nen, ist der Friesel, Purpura rub« öl alba,
üve febl« »lUÄli« das schlimste, doch ist der ro«

the
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che Frtesel nichrso gefährlich/ als der weiße. Es
ist derselbe em Aemer Ausschlug, mit einem an«
l)l!lte!wcn Flebel»wMer offc roch ausstehet/ l^nd
dieBlatierleln roch sind, oder kleine Blätterlem
mit hellen und wässellckt-n Feuchllgkcttenange-
füllet, fo wie Hirscn-Mrr.er erschemcn/ solches
helft der weiße Friese!; Je mehr nun solcher Blät¬
terlein vorhanden/ desto gesahllicher lst auch die
KrancklM. Solcher ist eine saure saltzigte und
schärfte Feuchtigkeit nn Geblüt/ darzu die einge-
sammleten Unreimakeuen,so von übler Oi«t kom¬
men, viel beitragen/ insonderheit Zorn/ Schre¬
ien, ungesunde böse Lufft, geben grojsi Ursache
darzu.

Diese Kranckheit hebet mit Schauder,Frost
und daraus folgender Hitze an/ dndey sindet sich
Mattigkeit, Hertzenö-Banglgkett/verlohrner ^p.
peüt zum Essen, Haupnveh, Schlaff-Mangel,
Husten, bey einigen giebt es rolhe Augen, und
incliniren schr zum Schlaf, bißweilen lassen sich
An>zelgM!gendes8cosbutz spüren, der Pull) ge¬
het geschwind und schwach, der Urin ist betrug¬
lich, offt stehet er natürlich, oftt roch, bey etliche«
ist Seitenstechen,bey ewigen Brechen, bey andern
Durchfall, Ohnmächten und Bluten. Um den
vierdten Tag sindet sich auch gelinder Schweiß,
am Halse, Brust und Händen eine rauhe Haut,
nebst einer Röthe, die Haut stehet wie eine G^n-
se-Haut aus,worauS denn kleine Blatterlein, wie
Hirsen-Mrner, darinnen eine Feuchtigkeit ist, fol¬
ge»/ solche vergehen endlich durch etne i>2nlpi.

E c «tion,
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«twn und schalen sich als kleine Schuppen ab,
und ändern sich gemeindlich am siebenden Ta¬
ge. Ist bißweilen gefährlich, bißweilen auch
nicht.

Der Friesel, welcher roch ist, leicht ausschla¬
get und nicht zurück gehet, und wo die Hitze nach
dem Ausschlagennachlasset, ist nicht so gefähr¬
lich. Der weiße aber ist gefährlicher. Inglei¬
chen ist er gefährlich, wenn sich nach den, Aus¬
schlag grosse Herhens-Angst ereignet, und dersel¬
be blaulicht ist. Ein Durchfall aber, wo er leid¬
lich ist, schadet m'cht.

Die Cur betreffend, so ist solche nicht anders,
«ls wie die Fleck-Fieber trauet werden mül>
sen, und dienen im Ansang solche Mittel, welche
die scharffe lcorbutische Feuchtigkeiten c»»jßi.
ren,,und die grosse Hitze stillen, als zubereitet
Hirschhorn, Elffenbein, beyde ohne Feuer zuge¬
richtet. Perlen-Mutter, davon Morgens und A-
bends i. halbQventl. zugeben, bey starcrenPer¬
sonen kan etwas von gereinigtem Salpeter hinzu
«ethan werden; oder ^Vecl. Le-o«. I'iuir. wo-
hey urerins nicht zu vergessen.

P. I'init Lex. ^iVeä. ^iij.
l»l. 5. Ll?. l^lyrrk. balkmic. 2. ?/.

anocl, )tt. Kl.
Dp. l?u!v. ^pilept. KlaicK.

Le^03r6.
8pec. 6« ^yscintk. 23. ?6.
I^,2p. 8exo2l<1 Orient, ßr. v).
Llet>t. Di^scorä, kranN, Z.

8yr.
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5yr. (irönXelM. <;. <^ >l. t. doli, dlo.iij.

l^. l^ulv. bei. V/ecl.
de/. Zi3>. l^^rrn. elelr, 22. ßr. v).
Ol. beivslä. ß«. j. HH. f. kulv.

Oder:.
Yt. <ü. C. line ißne, )).

be^c>3l6 miner.
l^innZb. Zncimonii, 22. )st.

iuccini. ZZ. ^r. ij. vel üj.
D« ol6in2ri Tranck kan fem?, geraspelt

Hirschhorn mit kleinen Rosinen und mit 5cor-
2,onel-2 Wurtzel. Finden sich bei) denen Kindern
donvullionez. sonderlich vor dem Ausschlagen,
so glebt man von dem Marggraffen-Pulver, mit
plXp2rintn weißen Agtstein und Biebergeil-Pul»
vel/ m Rauten oder Wegwart-Wasser ein.

Zur Zeit des Ausschlagens dienet Herr 0.
>Veäelii Leiosl-Puluer, oder 8ennerti. «,olssncii
Lcc. Kommet der Ausschlag nicht recht heraus,
oder gehet zurück, so dienen Mittel, welche in
Bocken zum Austreten gerathen werden.

l^. c.<ü. line iZne, ßr. xv.
6 52l6 beneäitt. )/.
^ylll, el. Fr. ii^. X^. f. p. pro Doli.

8. AustreibendStarck-Pulver.
I'in^rma C olgllior. cum lpilitu col6iz cer>

vi treibet auch vortrefflich aus,Zo.biß 4Q.Tropj-
fen l»ro cloll, oder folgende Mixtur.

l^. Scordien-Wasscr,
Cc 2 llc«2l>
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8col^c>ner. oder Hirschkolben-Wasser,
jedes i.Lolh.

Löffelkraut»5pilicuz, anderthalb Qventl.
^l2ßili. Corgl. cum luccc» cim.
Schweiß- treibend Spießglas, jedes l.

halb Qventl.
Syrup von Scordien, oder Ringelblu¬

men, 6. O.ventl.
ös. 8. Austreibende ^ixrur, bißweilcn i. Löffel
voll zu nehmen.

Wenn der Friesel hervor zu kriechen begin¬
net, so können Tmulssones von anstre/benden
Snamen, Carduibenedicten-Kern, Ackelcy, Ci-
tronen'Kern,und dergleichengebrauchet werden.
Myrrhen« KlKntz, wenn dlel^ocki» nicht gar zu
wohl fiüssen, ist auch sehr gut, wobei) noch 5. c.
line ißne, äntim. lligpliolet. be^ mine?öl. 8en»
nerti Zexoi,r Pulver nicht zu vergessen. Denn
solche Lmulliones treiben vortrefflich aus. e. ^>

i^. Das gelbe von Cnronen, 2. Qventl.
Citronen-Kern, 1. qventl.
Carduibenedict. Saamen,
Ackelcy-Saamen,
Mvrrhen, jedes 1. halb qventl.
Süsse Mandeln, i. qventl.

Daraus wird mtt 8co^onerWasser eine Milch
gemacht, gelind zu versüssen. 8. Austreibende
Milch.

Oder:
«l. Das gelbe von Citronen, 1. halb koch.

Zerstosset solches in einem Mörser, darzu thut
Car-



rochen und weißen Friesel. 40s
Carduibened. Kern,
Steck-Rüben- Saamen,
Cilronen Kern, jedes i. qventl.
Myrrhen, xvi. ßlan.

Mit Holunder-Blüt-Wasser zu einer Milch ge¬
macht/ darzu thut man

Hirschhorn ohne Feuer zubereitet, zwey
Scrupel.

Schwelß-treiben0Spießglas,i.S«up.
Ein wenig mit 5/lup. iicsbioil vcrsüsset. 5. m

Hertz«und Schweiß-Träncklein können auch
nicht schaden:

ltz. ^^v. lüorä. 82X0N. Zj.
C.O. line ißiie,
Antimon. 6>2pK. 22. )j.

5. Hertz - und Schweiß-treibend Tränckl. aus
i. mahl.

Diese und dergleichen andere Kleäicgmen-
rs müssen alle 8. Stunden eingegeben werden,
sonst nimt das Fieber überhand.

Ins Bier tan man folgende I'inÄur zur
Kühlung und Hertz, stärkenden Austreibung ge¬
ben:

l^. I'mHur. 6or. 2qu',IeZ. As.

b0ll2Z.
tuyic. 22. Zj. Xl. 40.

biß so.Tropffen.
Ccz . Zum
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Zum Anstreichen und auf diePulß zu legen,

kan folgendes mit Nutz gebrauchet werden:
N3. ^HV. dglbuncull, ßjH.

melillx cum vino»
c»N2mom. bolr2ßin2t.
rolsrum, 23. 3^. IVl.

5. Pulß- Und Anstreich.Wasser.
Gar zu säuerliche Dinge, wenn sie nicht rem-

perirt, dienen den Kmddetterinnen nicht, theils
wegen der Gebährmutter, welche in der Geburt
viel erlittet,, theils wegen der Milch in den Brü¬
sten, undMssung derer Lochien.

Bor allen Dingen müssen sich die Patienten
warm halten; wellen auch ein schlechtes Anwe¬
hen von kawrLufft, allen Friesel zurück schlagend
machet, worauf alsobald grosse Hertzens-Bangig,
keit und Leibes-Unruhe. bißweilen auch gar Durch¬
fall zu erfolgen pflaget/vomemlich bev dem weißen
Frieseln welcher vor andern gefahrlich, und mö¬
gen sich auch bey dem letztern die l'acientinnen
nicht leichtlich aus dem Bette machen, und ist
besser, wenn sie 3. biß 4. Tage in einem unge-
machlen Bette ruhn, denn wenn sie die Lufft nur
ein wenig angehet, so sterben sie leicht, bey dem
rochen Friesel aber kan man darinnen ehe etwas
nachsehen.

Wenn der Friesel zu jücken anhebet, und
wie Schuppen abzufallen beginnet, so muß man
mit Knnicorbmicig fortfahren, wodurch das Übel
aus dem Grunde heraus curiret wird. e. 3.

lV- Scadiosen-Wasser/
Scor-
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Scordien-Wasser, jedes 3. Loch.
Ldffelkmut«8pilitU8, i.qventl.
Schweiß-treibend Spießglas,
ZubereiteteCorallen, jedes i.qventl.
Carduibenedicten^Syrup, 6.qventl.

Kl. 5. Lcorbutlsch. austreibend Träncklein.
Ode«:

5. l^ixt. Kmpl. oder I'inä. be^o2lä,c»i»'
pkorar. oder

LlT ^l/llt,. Pnlat. 3iij.
Fallit, cocklegr. l. qventi. K5.

Oder:
y>. I^igv. t^.l^. iuccinat.

^N< cocdlear. )>). ^l. Dos. 30. biß
sO. (3utt.

Hingegen werden alle hitzige und fiücktige
Artzeneyen, Wein, Gewürtz, Milch, Eyer, Fische
Zucker, Obst, :c. zu gebrauchen, wlederrathen.

Das acht und zwanylgsie Capitel.
Bißher ist von denen Kranckheiten der Wei-

der, sowohl vor»als nach der Geburt, so viel
der Raum zulassen wollen, gehandelt wor¬
den : Nun ist noch zu gedencken von denen
Milch-Kranckheitcn,welche denen Säugen¬
den zustossen, als auch denen Zufällen, so die
Wartzen unterworffen,und in dem Stillen
grosses Ungemach verursachen. Ehe aber
von allen diesen etwas zu gedencken, so hat
man die Personen zu betrachten, welche

Cc 4 M-
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A" "."^ s""s"' '"llen , nach ihrer Be-
'w^enhelt,wte sie ftyn muß, nehmen dem¬
nach Anlaß in diesem Capitel zu handeln

Von der Beschaffenheit einer
Saugerin.

WM allerbesten wird sevn, schreibet l^c-opln-
lu« Loneru« ^lercur. Oompitäl, lib 9. p

«^^'^' '^5" die Mütter ihre Kinder selbst er-
nchreten , alleweil d/e Milch dersell'en n/W die
Wahrung der Kinder in Mutterleib aus einer
A«?5 herkommen. Und ingemem alle ^eäici.
^«. /^ ^)^2"' waches d,e beste c^lirät
emer ^üug-Amme sey? werden zur Antwort ae«-
^'..^"^l"'lche eigene Mutter; denn keine
andu-e Milch, wenn solche auch noch so gut wäre,
«md dem Kmde so anständig und tauglich sevn,
a s diejenige, so es bei) setner Mutter sauget, und
ge,etzc, wenn schon eine andere bessere Milch hät-
As" wurde doch diese, so es von semer Mutter
sauget, besser anschlagen und mit des Kindes Na¬
tur übereinstimmen, dieweil es derer im Mutter-
wbe gewohnet worden. Es sey denn daß die
Mutter eine ansteckende KrancHeit, fallende
^ucht, oder von Natur Schwindsüchtig , oder
3 «3^"^ e V'^uckheiten behafftetwcl<
M'^> ^ N ^"'^' ^er keine Wartzen,
Mangel der Mllch, u. d. g.

Ob nun wohl die Mllch einer SauZ-Am-
me
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nie auch eine Milch ist. und zwar eines Menschen,
so ist doch hierunter nicht weniger ein Unterschied,
als in der Leibes-conNitution und dem leinpe.
«mem einer Mutter und einer Aminen seyn kan;
und kan die Milch einer Säug-Ammen sich nim¬
mermehr zu der Natur und lemperZmem eines
Kindes sowohl schicken, als wie die Milch ihrer
eigenen Mutter. So auch vom l^pponare be-
krafftiget wird, wenn er 8e<5t. t. ^pkor. 20. schrei¬
bet: was man emeZelelang gewöhnet ist/
ob es schon an und vor sich selbst etwas
fchädücher / als etwas anders zu seyn sthel,
net / pfleget viel weniger Beschwerde Zu
machen / als etwas ungewohntes.

So ist auch die Sorgfalt, Mühe, Treue und
kiebe einer Mutter viel grosser, sie ist auch viel
fleißiger ihrem Kinde mit unverdrossener Arbeit,
gebrochenem Schlaff und andem Ungelegenhei-
ten abzuwarten , als diejenige, so ums Geld ge¬
dinget woiden. Denn was kan man sich zu ei¬
ner solchen für Liebe versichern , welche ihr ei¬
genes Kind verlasset, und ihm die von GOTT
tescheerte Milch entziehet, und solche um Gel¬
des willen, einer andern verkaufst. Ach Leider!
wieviel solcher armen Wayßlein müssen dieser Ur»
fach wegen, daß sie ihre Mutt:r-Mi!ch so zeitig
verlieren müssen, elendiglich sterben und verder¬
ben. Doch wann man betrachtet / w^che "^
seyn , die sich für Säug'Ammen gebrauche» las¬
sen , so sind es in grossen Städten gemeiniglich
faule Huren/ welche ihre Kinderlein mit Schan-

Cc 5 de
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de erzeuget/ und gerne sehen, daß solche rmt
Manier das zeitliche Leben aufgeben , die Ra¬
che aber solches unschuldigen Kinder-Mordes de»
allelweisestenGOtt sürb ehalten.

Es kommet zwar auch offt für, daß manche
Mutter ihr Kind selbst gerne säugen wolle, wenn
solches nicht durch allerhand Zufälle, deren bereits
vielerleu angezeiget worden, verhindert würde;
als nemlicken, Mangel an der Brust, Fehleran
denen Wartzlein, Krankheiten, auch wohl gar
Mangel an der Mllch selbsten. Beo solchen Um¬
standen ist alsdann eine Mutter genöchiget, sich
nach einer guten und tauglichen Saug-Amme
umzusehen, welche ohne sonderlichen Mangel sey,
ihrem vertrauten Kindlein fürzustehen, und es
fleißig zu versorgen.

Wenn man eine Säug-Amme erwählen
muß, so sehen viel auf die Milch , und wollen
dieselbe probiren, wie ferner an seinen Orch ge¬
meldet werden soll. Denn mag man die Conti-
ttentz, die Färb, den Geschmack oder die Fettig--
teit der Mtlch betrachten oder probiren wie man
will, und so genaue draufsehen, als man kan, so
senn doch alle Proben und Txperimenta detrüg-
lich , dieweil die Fehler und Mängel der Milch
gemeiniglich inlenlibel und verborgen seyn, wie
«icht allein aus denen Kranckheiten, sondern auch
vitijz Xtorallbuz, denen Gemüths-Mängeln, die
Denen Kindern mtt der Milch eingepfiantzet wer¬
ben, genugsam erhellet; so daß man, wenn man
von der Milch urcheilen will, vornehmlichmit

llel.
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Helmontio auf die Nahrung eines Menschen0-
der Thieres zu sehen hat. Alldieweilen aber die
um Lohn und Gewinst willen dienende Säug-
Ammen, gemeiniglich arme Huren, oderetwann
arme Weiber seyn , die ihren hungrigen Magen
öffters mit solchen Dingen zu Wen suchen, und
nicht mit was sie wollen, sondern womit sie tön«
nemsich vergnügen müssen/ so muß notwendig ei«
ne (^cockymie.das ist, eine Verderbnchund
Unreinigkeitder SMe und des Geblüts daraus
entstehen , welche üble Beschaffenheit auch mit
der Milch denen Säuglingen eillgefiöset und
communiciret wird. Ja weil« es bey diesen al¬
len nicht sein Verbleiben hat, sondern die leidige
Erfahrung offt bezeuget, daß auch dle Viti, mo.
«liZ.Gemüths-Mlwgel, und allerhand ankleben¬
de schändliche Laster von denen Säug Ammen
ihren Säuglingen cmgeerbet werden, so chun ja
gesunde oder sonst nicht kränctllche Mütter am
besten, wenn sie ihre Kindlein nnt lhrer eigenen
Milch ernehren. Wovon beym 5enneltc> l'r.
^e molibuzlnfäntum^alt. l.(^Äp. l. mit mehrere
zu lesen.

Weiln auch zu mehrenmahlen die Milch bey
jungen Kindern leichtlich coilumpiret werden kan,
aus welcher dorruption allerhand Unfälle und
Ungelcgenheilen zu entstehen pflegen, so sind ei«
nige aufdie Gedancken gekommen,es würde bes¬
ser und zuträglicher seyn, wenn man die zarte
neugebohrne Kindlein nicht mit Milch, sondern
mit etwas anders verpfiezte; und haben zu die,

fem
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fem Ende allerhand Sachen smgeschlagen , als
zum Erempel, Gersten-Süpplein, oder eine L»
muIKon von gesprungenerGcrste, und mit Ev-
erdotter vermischet, oder Haber-Grütz-Suppen
oder eine Mandel-Milch und andere dergleichen
Sachen mehr.

'Allein es lasset sich nicht wohl einbilden, daß
die Brüste, und dne nach der Geburr befindliche
Milch, vergeblich und ohne wichtige Ursachen,
oder nur zur Zierde denen Weibern und meisten
Thieren, ja ga> etlichen Fischen angeschaffen sey»
sollen. Massen sich auch dle Mllch m denen Brü¬
ten gerade nach der Geburr ereignet, ja so wird
gleichsam mit emem ^mger darauf gedeutet, daß
dieses um der Nahrung willen der neugebohrnen
Kindlem und anderer ^ hiere geschehen. Dan,
nenheroauch die Vögel, denen keine Brüste, um
lhre ausgeheckte Jungen mit Milch zu ernähren,
anerschaffen se»m, die Kornlein womit sie ge¬
dachte ihre Jungen speisen wollen, erstlich ver¬
schlucken , und in den Kropff eine Mang erwei¬
chen, daß sie desto verdaulicherseyn, und so dann
erstlich von sich, und ihren Jungen dieselbe einge,
den.

Die Mägen der jungen Kinder sind viel zu
schwach, und deroselben Dauungs-Safft noch
nicht genugsam exaltiret, daß sie allerlei) ver¬
dauen tonnen, und wenn man ihnen dergleichen
etwas zu essen giebt, so giebt es eine wo nicht
tnangelhafft und schädliche, doch beschwerliche
und mühsahme Dauung. Im Gegentheil aber,

wenn



Beschaffenheit einer Säugern,. 413

wenn sie mit Milch, welche allerdings nichts als
ein <In)?!u« und von der Mutter gnugsam elabo.
ntter SM ist/ ernehret werden, so gehet alles
viel leichter und besser von statten, vicl. Lttmul»
ler.

Es nähre aber eine Mutter oder eine Säug-
Amme ein Kmd mit ihrer Milch, so ist gewiß, daß
wo dieselbe mit dieser oder jener Kranckheit, mit
einem oder andern Mangel beladen / dl« Kinder
vermittelst der Milch solche Mängel und Krauck-
hell ererbt«, wie oben gemeldet worden, daß Kin-
der Grieß und Stein, Frantzosen, Scharbockuni)
andere schwere Unfälle von ihren Müttern gesau-
get haben. So degiebt es sich auch offtmahlen,
daß ob man schon eineSaug-Ame inBetrachtung
ihrer eigenen Leibes«c«nttlrurion, vor gantzge«
sund ansiehet, dieselbe doch, ( indem sie etwann
ein dünnes, saltzigtes und teroles Geblüt hat,
au6) wegen einer sonderbaren llonttitucion deren
Drüsen, aus welchen die Brüste bestehen und de«
roselben pasolmüen, keine andere als eine lelole
Milch bekommen und ßeneriren tan,) nicht oh¬
ne Schaden und Nackchcil ein Kind säugen kan,
indem die Säuglinge gemeiniglich von einer sol¬
chen Milch gantz vom Leib absallen und mager
werden, auch beschwerliche und gefährliche vi.
AllKunz bekommen. Monier. Völan^u» (.'2^,
I. lib.,. «p 8.

Es ist auch bekannt, daß obschon eine Mut¬
ter, oder S:ug-Amme/dieem Klnd saugen soll,
Mit erwünschter Gesundheit begabt wäre, so tau¬

get
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get doch denen Kindern in dem Ansang nicht al-
sobald eine Milch, welche Zar zu starck, dick und
gar zu nahchaffc ist, welches man um soviel de¬
sto eher begreifen tan, wenn man bedencket, daß
ein Kind <o lang es im Mutter-Leibe lieget, gar
einen zarten und subtilen Nahrungs-Safftgeme-
set. Dannenhero wird aus sonderbahrer Bor-
sichtigkeit der Natur dem ncugebohrnen Kinde zu
seinem besten mcht gleich balde nach der Geburt
eine vollkommene, fette und starcke Milch ßene.
riret, sondern es zeiget sich vorhero ein so genann¬
tes Colostrum d. l. eine ldro/e und dünne Milch
welche nicht allem , um verdauet zu werden, dem
Magen nicht vie^ zu schaffen machet» sondern
auch vermutest ihrer saltzigten 5erolität, den
in dem Magen und Gedärm in MutcerleibeZe-
sammletenSchleim und andereUnreinigkciten ab«,
ter^iret und gelinde den Leib reiniget. Bencbst
auch durch seme Harn-treibende Krafft, dte
Harn »Gänge säubert und glei6)sam ausputzet,
damit wenn eine stärckere und mehr nährende
Milch hernach kommet/ dieselbe desto leichter ver¬
dauet und die Korruption derselben verhindert
werde. Um welcher angeführter Ursachen willen
solches OolnNrum billig ein Kllmeutum meäi»
camentolum das ist eine solche Speise, die zu¬
gleich eine heilsame Artzeneu ist, zu nennen : wor-
bey man auch noch dieses in acht nehmen wird,
daß dasjenige, was gleich den ersten Tag aus de«
Brüsten hervor quillet, um etwas stärcker purgi-
M, als was in folgenden Tagen sich erzeiget.

Hier-



Beschaffenheit einerSäugm'n.' 415-
Hieraus erhellet nun, wie übel diejenige thun,
die ihre Kmdlein gleich balde nach der Ge¬
burt , starcken, fetten, und über das alles
noch solchen Ammen anvertrauen, die schon eine
leitlang gesäugct haben, worauf nichts anders
erfolgen tan / als daß die zarten Mügen von der
starcken und fetten Milch beschweret, die Daus
ung schwer gemacht, und zu allerhand cruüitä-
ten und Cc>2ßuliM'on der Milch Gelegenheit ge¬
geben wird. Wenn aber die Mütter selbst ihre
Kmder saugen wollen, sochun siegantz unrecht
daran , daß sie obgedachtes colollrum aus dem
Wege räumen, eheste die Kinder anlegen und
damit die beste lmenrion der Natur hintertreiben.
Nechst diesen ist noch «in anderer nicht geringer
Fehler, der gemeiniglichHey Säugung solcher
zarlenKinder vorgehet,wohl zu mercken,wenn man
nehmlich überfiüßiger und unordentlicherWeise-
den Kindern die Milch emzwinget. Es mag eia
Kind schreyen und weinen um was vor UrsaH
willen , so kömmt man alsbald her leget es an die
Brust und zwingt ihm die Milch ein, wenn es sich
schon noch so vttl wegert, ohngeachtet auch die
kurtz vorher genossene Milch annoch halb verdauet
in den Magen liegt, da denn die ncugesogene
Milch nothwcndig gerinnet, und coliunipiret
werden muß. Billig wird dafür gehalten , daß
man in diesem Stück viel lieber der Sache zu
wenig, als zu viel thue, indem alle Übermaße wie
bey Alten Leuten also auch viel ehender bey zar¬
ten Kindern den grösten Schaden bringet. Siehe
Lttwull. i'«,lt. l. «p. »o. le«;. H5vr
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Vor allen Dn gen hat auch eme <<5^ugerlN
einer guten o>Xt sich zu befielßlgen, und »ich vor
sauren Sachen zu hüten, und mit dem Wein be¬
hutsam umzugehen, absonderlich wenn sie dessen
Nicht gewöhnet sind. Ob man wohl m der Milch
von sauren dachen, als welche unter der Süs-
sigseir derselben verborgen sl!>d,!nchts spüren mag,
so zeiget sich doch die Scharsse darinnen gar bald,
indem die Säuglingehefttig Grimmen bekommen,
alt> welches von nichts als einem ^cicin roclente
herrühret. So hat auch 5xlviu5 angemercket,
daß dle/enige Kinder, so von Müttern, die den
smieen Sachen nicht so sehr ergeben, gcbohren
werden, der schweren Noch nicht so sehr unter-
warfien gewesen , und hat auch vielen Müttern,
die sich nicht haben warnen lassen , vorher gesa¬
get , wie es ihren Kindern ergchen werde. Bon
den, Wein ist auch von den berühmtesten^lecli.
ci5«blerv,ret worden, daß er denen Frauen,so hi»
tziger Natur, und des Weins nicht gewohnt seyn,
Schaden gebracht,ja wohl gar einen ^bormm
verursachet. Nicht unbillig wird auch der Käse
denen säugenden Weibern verboten, damit nicht
durch dessen übermäßige Genießung die Milch
in denen Brüsten zu einer c«3ßulstion äilpo -
niret werde. Junges und trübes Bier thut zwar
den Frauen , sonderlich wenn sie starcker Natur
sind , nicht den geringsten Schaden, die Säug¬
linge aber bekommen schmerzlichen Durchfall,
wie die tägliche Erfahrung solches bezeuget. E-
den dieses ist auch von denen säfftigen, und leicht-

lich
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lich jährenden Sommer-Früchten bekannt/ gleich¬
wie im Gegencheil die trockene Früchte starcke
Verstopffungen erwecken, welches auch Zeit des
Schwanger gehens wohl zu beobachtenist. vis.
Lttmull l. c. Z, iz.

Die Gemüths - Bewegungen, als Zorn,
Schrecken bringen ebennMg grossen Schaden/
und entstehen leichtlich convullion« davon. Es
ist was allgemeines, daß Schrecken und Zorn die
Milch in denen Brüsten gerinnen machet, so daß
Entzündungen / Geschwüre / das beschwerliche
Rothlauffcn an den Brüsten sich ereignet/ wenn
nun ein Kind eine solche halb zu Käse geronnene
Milch trmcket, so muß es ohne sein Verschulden
tausmderley Ungemach darüber ausstehen, und
bekommt oralen eine oilpolition zur schwebren
Noch.

Damit man sich aber hierbei) nicht aufhalte,
so wird nöthig seyn zu sehen , was noch einige
Gelehrte ferner für Meinungen hegen, wie eine
gute Säug-Amme beschaffen seyn soll, wenn ei¬
ne zu erwehlen ist. Vannäiuz lib. z. lle gsseiti.
du« mulierum «p. 3. p. 38:. leq. schreibet folgen¬
der maßen. Zu einer Säug-Amme soll man er¬
wehlen eine Person, die wohl bey Leibe/ und eine
gute Natur hat, die ein wenig schwartz und bräun¬
lich, die eine breite Brust und Schultern hat,
mittelmäßige und wohlgestallte Brüste, auch fei¬
ne Wärtzlein hm, die in dem besten Alter zwischen
2O. und 2s. Jahren ist, die nicht mehrmahlsabor.
tirct, ode-r erst das erste Kind gebohren hat, son-

Dd dem
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dern die schon etliche mahl glücklich gebohren und
schon eigene Kinder auferzogcn, folglich derglei¬
chen Arbeit gewohnet und wohl erfahren, wie
man mit jungen Kindern umgehen soll. Deren
Milch nicht gar zu neu, und nickt gar zu alt. Ei¬
nige sind der Meynung, einer Säug-Amme, die
<m Mägdlein gebohren / solle man ein Knablem
zu saugen anvertrauen, und im Gegentheil wie¬
derum also; Allein aufdieses ist nicht viel zu sehen,
aber daran ist viel gelegen, daß eine Säug'Am-
me eines feinen ruhigen und stillen Nlimeui-s und
von guten Sitten ftp. Smlmmhlen Weiber,
die dem Zorn und Fül/erei) nachhängen, die
inelanckollsch oder geylseyn, leichtlichen nicht
allein ihre Müch verderben, sondern auch derglei¬
chen Mangel denen Säuglingen mit, der Milch
einstoßen. Man soll auch genau aufdas Geschlecht
lind Herkommen, auf die Natur der Eltern einer
Säug - Ammen achcung geben, daß sie nicht et-
wann einen Mangel und Unreinigkett in ihrem
Geblüt stecken habe; weilen junge Kinder gar
leicht können nngestecket werden. Sie solle auch
sonsten keinen Mangel an ihrem Leibe haben, als
zum Exempel Stammle», Schielen, Erbgrmd,
Läuse-Sucht, Krätze und dergleichen. Und so
eine Säug-Amme etwann unversehens von ei¬
nem (scharr. Fieber, oder anderer Unpäßlich¬
keit überfallen winde, so soll sie das Kind nicht
anlegen, biß sie völlig curiret ist. Ihre Milch
soll man auch sehr wohl betrachten, ob sie recht
und wohl beschaffen. So soll man auch durch

einen
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einen verständigen Ivieclicum, nach ihrem l'em.
pclämenc und andern Umstanden fragen, und eine
gute Disr ihr vorschreibenlassen, daß sie dieselbe in
Obacht nehme. BtßherVglInclxuz.

So hat sich auch eine Saug - Amme der
Mäßigkeit zu befleißigen, sowchl m Spciß und
Trnnck und in der Lufft. Was die Speise be¬
trifft, so soll sie alles saure und was eine Echürffe
hat, meiden, alsRema, Merrcttig, kaltes trin¬
ken, auch nlcht nm bloßer Brust m dem Hauße
herum lauffen, denn solches alles machet käsicht
und geronnene Milch. Die Lufft aber muß we¬
der zu kalt noch zu warm seyn, weil bcydes Scha¬
den bringet.

Insgemein aber ist auf die KranclHeitenzu
gehen, y derMlch, 2) der Brüste, z'derWar-
tzen; von welchen allen in folgenden Capiteln ge¬
handelt werden soll.

Eine gelehrte Feder hat von Beschaffenheit
einer guten Säug-Ammen folgende Reguln hin¬
terlassen, wie folget:

Eine Säug-Amme soll nicht zu jung noch zu
alt, sondern de» 25. Jahr alt seyn.

Soll sie nicht zu neue noch zu alte Milch ha¬
ben.

So soll sie auch niemahlen abottiret, oder
ums Kind kommen seyn.

Soll nicht mehr als ein «der zweymahl gehöht
ren haben.

So« sie keinerKranckheit unterworssen seyn»
Dd» 6.S0Ü

1.

2.

>.
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e. Soll sie starck von Person seyn, doch mittel¬

mäßige Grösse haben.
-/. Auch soll sie nicht 6e novo geschwängert seyn.
z. Sie soll auch ihre Klenl« nicht haben.
?. Sie soll auch steiffe und ziemlich große Brüste

haben.
,Q. Die Milch soll mittelmäßige ConliKenz ha¬

ben.
,i. Die Färb der Milch soll schön weis und von

gutem Geschmack seyn.
,2. An Geruch ist sie am besten, wenn sie gar kei¬

nen Hai.
y. Sie soll von guten Sitten seyn, und gute Ge-

dult haben.
14. Aller Traurigkeit soll sie sich entschlagen.
'5. Im Essen und Trincken soll sie äixtisch leben

und für Zorn und Schrecken sich bewahren.
Doch ist das sürnehmste Stück , daß eine Person/
so stillen will, mit guten Brüsten und tauglicher
Milch versehen sey.

Das neun undzwamzlIste Capirel.

Von dem Milch - Mangel.
lErMangel der Milch sowohl bey Kindbette-
'rinnen als andern Saugerinnen ist eine gros¬

se Beschwerde,und entstehet entweder aus Man¬
gel der gebührenden lvlarerio, oder wegen übel be¬
schaffener Brüste. Und obgleich viele mit großen
und ansehnlichenBrüsten begäbet sind, so ist doch

Man-
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Mangel an Milch, wenn die Milch-Drüsen und
ihre Gänge zu eng und solches entweder von Na«
tur, oder gar zu schmffen Schnüren der Brust
entstanden. Oder es rühret dieser Mangel von
vergnüglicher Speise her» oder von übler Dan-
ung derselben / zum Erempel: Bey rebricitan-
ten, oder welchen die I^octna zu yefftig fiüßen,
und andere excletione5gar zu häufflg fortgehen.
Ingleia)en bey fetten Weibern / da gehet die
Mllch zu einem andern Ende hinweg. Oder wel¬
che allzuscharff schwitzen, oder wenn die Weibe«
in ihrem ledigen Stande gar zu viel äußerliche
Mittel gebrauchet haben, daß ihnen die Brüste
nicht groß wachsen sollen. So öffnen sich
auch die Milch-Röhren nicht/ wenn das Kindlein
schwach und nicht wohl anziehen kan , welches
auch verursachet, daß die Milch leicht vergehet.
Auch erscheinet offt der Mangel,wenn die Säuge¬
rinnen wenig trincken, Traurigkeit, Zorn, Schre¬
cken, unmäßiger Veyschlaff, sind auch große Ur«
fach daran.

Diesen Zufall zu entdecken, brauchet man
keine sonderliche Kennzeichen / denn die säugende
Frauen gebens deutlich gnug zu verstehen; weil
aber die gemiethete Säug-Ammen, hiervon gerne
stille schweigen, so kan man bey denselben de»
Milch-Mangel gar leicht entdecken, nehmlich an
den Brüsten, wenn sie hangen, welck und schlap
sind. Wenn man sie drücket, wenig, oder gar
reine Milch heraus gehet, das Kind öffters weinet,
wenig harnet/ und endlich zusehens abnimet. Zu.

Dd 3 wei-
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wellen pflegen einige junge Hündlein anzulegen,
welche die Milch herbe» ziehen sollen.

Wenn die I^ocKia richtig fiüßen, so hat der
Milch-Mangel nichts sonderliches zu bedeuten, wo
aber dieses lucht ist, so hat das Kind keine rechte
Nahrung, nimmst ab, und leidet viel Ungemach.
Absonderlich wenn sie nur an cmer Brust trmctcn,
so bleibet die Milch in der andern Brust stecken,
machet sie hart, und will nichts heraus.

Wenn die Klinene, woraus sich die Milch
cogßuliret, nicht lu/Ncient wäre / genuglame
Milch hervor zu bringen, so muß man seine reKo
xionaufdie l)i^c machen/ und Spclß und ^ranck
also einrichten, daß dadurch em gnugsamcr OKy.
iuz gezeuget werde. Gcschlcht aber der Mangel
aus muvandelcnder ^ranühett, muß der Na¬
tur durch dienliche HülffsMittel begegnet wer¬
den.

Im Anfang suchet man diesen Fehler zu er¬
setzen durch gute saffttge und wohl dauige Spei¬
sen , welche den Milch, Safft mehren und die
Gänge in den Brüsten erweitern. Die Speisen
können mehr gesotten, als gebraten genossen wer¬
den. Gute Gersten-Suppen mit Fenchel und
grünem 'Atiiesi gekochet machet gute Milch. Ir.
Milch« oder Fleisch-Suppen in welcher Petersi¬
lien-Wuchcl, Anieß und Fenchel-Saamen, Lin¬
den^ und Holunder-Blüthen gesotten, viä.Qän-
ßiu5 in >Hilcell. p.46. oder diese Saamen gepul¬
vert gebrauchet. Oder cieNillirte Oele, oder das
Negenwlmn-Pulvev, der weiße Senff-Saamen

und
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und I^c I..UNX, oder Steinmarck / die werden
Hecisscö recommenäiret, davon von einem hal¬
ben biß zu einem Qvintlein täglich zweymahl zu
geben. Oder man nehme alle Tage von dem
Schweißtreibenden Spicßglaszwantzig Gran in
Gundermann»Wasser ein. Der plXpanrte
Berg-Crystall, ist auch gut. Die Spitzen vom
Fenchel-Kraut in Milch gesotten, lecommen-
«liret absonderlich ^msruz i_ul,t2nuz cem.vi.
Cur. 86. daher auch das Fenchel-Oel hiermnen
hoch gelobet wird. SchwarH-Kümmel, 5em.
OZrclui XZl>>, O^uci, (^ervi, sind sehr nützlich.
Auch dienet hierzu

2n^« Milch-Pulver.
Kec. Jung Kalb-Fleisch, ,2.Loch.

Zuckerwurtz,
Mllchdistelwurtz,
Bocksbartwurtzel, jedes 2. Loch.
Florentiner Viol-Wurtz/ 3. Loch.
Süßholtz, anderthalb Loth.
Lattich-Saamen,
Ausgekernten Pü onien-Saamcn, jedes

6. qventl.
Weis pi-Xpanrte Corallen,
Krebs-Augen bereitet, jedes anderthalb

Loch.
?lipglirtePerlen-Mutter/ i. Loch.
Weis Senff-Saamen,
Fenchel-Saamen, jedes 6. qventl.
Kleine Cardamömlein,

Dd 4 Mu,
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Muscat-Blumen, jedes i.Loch.
Langen Pfeffer, 2. Loch.

Mischet alles zu einem Pulver, davon i. qventl.
auf einmal)! zu geben.

Oder:
N.ec. Anieß - und Fenchel - Saamen, jedes

1. Loch.
LeiN'Saamen, anderthalb qventl.
Zimmet, 1. halb Loch.
Zucker, 2. und i. halb Loth.

Machet alles zu einem Pulver, davon allezeit ei¬
ne Stunde vor dem Effen in altem Wein eine
gute Msser-Spitze voll etliche Tage nach einan¬
der zu geben.
v. I^.2NßlU5 in XKlcell. culioliz Xleä. recom»
monäiret folgendes

Milch ->f>ulver.
l^ec. OyNall. pr^p. ^if.

5em. llgl6. d^ariX,
fcenicul.
niZelw. »na. 3^'. ^5.5. Milch-

machendes Pulver.
Oder:

Kec. I^Ztriz i^unx,
(^Käll. plirp. 2N2. 3'lst,
8em. ^rcl. ^sgr.

Nl'ßellX, 2N3 ^.
ol. äettill. fuen ^r vj. ^t. 5. ut sup«.

Rnchiem.
lV. NM!! p^t

^.261. ZX, 22. ZiA
Mit
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MitZucker in Fenchel-Wasseraufgelöset/zu Küch¬
lein gemacht, welche mitFenchel-Oel anzumachen,
f. l. 2 Korulx. 5. Küchlein zu Vermehrung der
Milch.

v. ^lynllckt'l Milch - machende Küchlein
sind auch nicht zu verachten.

5. Bereitete Crystallen, 1. Loth.
Roche berettete Corallen, 1. qventl.
Perlen bereitet/
Langer Pfeffer/ Ms 1. halb Qventl.
Fenchel-Oel/ 1. Scrupel.
Zucker in Muscaten-Nüß-Wasser aus«

gelöset/ 6. Loch.
Daraus machet nach der Kunst Küchlein.

Oder brauchet des 6e 8pm2 Milch-bringendes

,. Bereitete Crystnll, 6. Loth.
Perlen, i. Scrupel/
Fenchel-Saamen, ein halbLoth.
Keuschlamm-Saamen/ 1. qventl.
Zimmet, 1. qventl.
Muscaten<Blüthe, einen halben Scrup.'
Ingber, 6. Gran.
Coriander-Saamen, 1. Scrupel.
Zucker, 1. qventl.
Goldblatter/ wo. 3.

Machet alles zu einem subtilen Pulver.
Aeusserlich können auch erweichende Dinge

und Umschlage auf die Brüste geleget werden,
von Milch/ in welcher Kümmel, Kresse/ Fisch-
Mmtz/Camillen, Fenchel und Dill gesotten, 0-Dds de«
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der das Decoiium von Fenchel-Blattern, und
Nessel-Saamen für oläinan Trincken gegeben.
So dienen auchFcigen-Blatter, Brunnen, und
Gatten-Kresse, jedes eine Hand voll, in weißem
Wem zu kochen, und warm über die Brüste zu
schlagen. Oder man nehme giüneFcigen-Blai«
ter, kochet solche in WaM und Wein, und ge¬
bet der Frau Mittags und Abends davon zu trin¬
cken. Biebernell oder Singrün zerstossen und
auf die Brüste gelegt, machet viel Milch. Man
kcm auch die Brüste mit Regenwürmer-Oel sal¬
ben, siehe Hilclänum (7ent. 4. 0d5 27. leben¬
dig QoeMber in einer hohlen Haselnuß zwischen
den Brüsten getragen und angchencket, rühmet
V/eäeUu5 äe?aculr. !^eäic. p. ,96. It. e)u5ll.
villert. z6e 6efe6k. 1^5. p. 27. Man reibet
auch die Brüste bißweilen mit einem Tuch, daß
sie erhitzen.

Bißweilen ist auch viel Säure in dem Ma¬
gen , welche hindert, daß kein Oelichter Milch-
Safft gemacht werde/ dahero nothwendtgMan¬
gel der Milch entstehen muß, diesem nun zu ent¬
gehen, dienen 2blc>lbentl2.als IZp. cancrar. ^12-
«r kellar. <Iorn. (^erv. uN. l?bur, Unicorn. ver.
terr. lizillar. S:c. Wenn aber der Milch-Man¬
gel von allzu grosser Hagerkeit des Leibes und der
Brüste herrühret, so muß die Kinddetterin etwas
gutes essen, welches zur Milch schiesset und leicht
zu verdauen ist, und nachgehendeMilch machen¬
de Artzeneyen gebrauchen, viä. 5ebi2ium, r. 2.
p. »703.

Das
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Das dreißigste Capitel.

Vom Uberfiuß der MM
^^Em Mangel der Milch wird entgegen gesetzet
6ww derselben Überfluß/ durch welchen die Frau¬
en genöthiget werden solchen Zufluß zu iempe>
riren. Sonderlichhaben dleseWeibervielMilch,
welche stets müßige Tage haben und gute wohl-
verdaullche Speisen geniesten, dabei) auch feme
weiche und geschlachtete Brüste und weite Milch-
Röhren und Drüftn haben. Offtmahlen wird
derZufiuß auch vermehret, wenn die Milch dünn
ist, welche hernach leicht sich abscheidet und aus--
zurmnen pfleget. Ob nun wohl solcher Mllch--
Uberfiuß den Weibern keine Krnnckheit zuziehet,
so werden doch die Brüste vielmahl so sehr aus-
gespanner, daß man sich bemühen muß, dieselbe
auszumelcken, es drückt sie im Rücken, und kön¬
nen offt nicht dafür jchlassen, und muß man in
Sorgen stehen/ daß diejenige Milch, so nicht aus--
gesauger wird, gerinne und böse Brüste verur¬
sache.

Vielmahl pfleget auch ein solcher Milch-
Uberfiuß in die Brüste zu kommen, daß solches
ein Kindlem nicht auszusaugen vermag, bey wel¬
chem Überfluß aber hernach, wenn d.,5 Kind nicht
saugen oder anfallen will, solche Milch wreder ver¬
schwindet, daß selbiges nachgehends nicht genug
zu seiner Nahrung finden kan, weßwegen die
Weiber bey Anlauf der Milch in die Brüste, nichtso
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so gleich abhaltende und zertheilende Mittel ge¬
brauchen sollen, sondern sich etlicheTage aussaugen
lassen/ um zu sehen, ob dieser Zufluß der Milch auch
continuilen will. Inzwischen aber, so können
die Weiber die Brüste wohl hinauf schnüren, o-
der in die Höhe binden. Es ist auch dahin zu se¬
hen, ob beyKindbetterinnen derNachfiuß ordent¬
lich gehet, denn wo solcher zurück bleibet, so kan
nicht fehlen, daß nicht viel Milch kommen sollte,
derowegen suchet man den Fluß zu treiben, und
giebt Krebs<AugenmitMvrrhen und das flüch¬
tige Hirschhorn-Saltz, oder Zittwer-Pulver mit
etlichen Tropffen Roßmarien-Oel ein,

Damit aber auch solcherUberfiuß der Milch
die Sängerin nicht abmatte, so erfordert öffters
die Gelegenheit, daß man solchen Überfluß rem.
^»erire, dahero nöthlg seim will, daß man im Es¬
sen und Trmcken abbreche. Absonderlich wenn
eine Frau nicht säugen will, oder das Kind gewöh¬
net hat, da ihr die Milch grosse Angst verursachet
und in den Brüsten gerinnet und Knoten machet,
da denn Schweiß- treibende Mittel sehr gut sind,
will dieses nicht helffen, so bedienet man sich des
Aderlassens. Mit äuserlichen Mitteln wird man
allein in diesem Fall wenig ausrichten. Soli¬
sten vermindert nusserlich die Milch, Linsen-Meel,
Bohnen'Mehl, Kümmel, Saffran, Merrettig-
Blätter, Coriander, Schierling, Petersilie«, Ker¬
bel, Welsche Nuß.Blätter auf die Brüste gele-
get. Tobacks-Blatter rühmet 52ncn« in Ob-
l«vU. Salat - Saamen ist auch M. Das

Krau-
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Krausemüntzen-Wasser,welches sonsten sehr dien¬
lich ist, will von emigen Weibern verworffen
werden, weil solches machen soll, daß hernach nie-
mahlen eine Frau wieder laugen könne. Oder
man kan über die Brüste legen folgenden Um/
schlag.

5. Keuschlamm-Saamen,
Kümmel/Ms 4. Loch.
Müntze/
Hirschwurtz-Blätter^edes 1. HandvvV.

Kochet alles m genügsamenEßig z« einem Über»
schlag.

Oder:
?. Ackermüntze,

Schierling,
Gauchheil, jedes i. halb Hand voll.
Alaun, 2<Scrupel.
Gallus,
Kümmel, jedes 2. Loth.

Zerflösset alles und kochet es in Eßig, und leg«
es mit einem Schwamm warm über die Brüste.

Oder:
». Epplch.Wurtzel, 2. Loth.

Kümmel-Saciinen,
Cormnder-Saamen, jedes 1. Loch.

Kochet es in Wasser und Eßig, oder in Wasser
und Wem,tnitZuthuunZ ein wenig Wein-Eßigs,
seihet es durch zu einem Überschlag, doppelte Tü¬
cher darinnen genetzet.

Oder man leget über die Brüste folgendes
Pflaster:

Kec.



430 M,Abch.XXX.(^2p. Vom
5.

Tm>

Roch Mmlen-Pflaster, 3. Loch.
Kümmel^Saamen, 3. Qvcntl.
Campher, 1. halb Scrupel.
Terpentin, 3. qoeml.
Dillen Oel, so viel gnug ist. f.

plaNrum muüe ^M
Ein Crystall zwischen die Brüste gehengt,

vertreibet die Milch gewiß.
Wenn eine Frau Zar nicht stillen will, oder

hat das Kind gewöhnet, so kan man einen Um¬
schlag machen aus Brot-Grumen, gepulverter
Müntze, Mg und Salß, siehe I'mTum, Wecke!.
in Kleckc. ^cult. p, ,97, ltaeferuz in «?rc.
^leclico p. Z40. lecommenänct folgend Pft^
ster.

Hs. Weis Wachs,
Gelb Wachs,
Hüner-Fett,
HirscWUnschlitt, jedes 1. Loch.

Vermischet dieses und lasset es bey gelindem Feu¬
er schmeltzen, denn thut noch darzu

Campher,
Myrrhen,
Teuffelsdreck, jedes 1. halb quentl.
Saffran, 1. Scrupel.

Xl. f. Tlnpl^llrum.
Dieses wird auf leinen Tuch gestrichen , so groß
als eine Brust ist/ schneidet mitten ein Loch hin<
ein, daß dleWartze heraus ragen kan. Wecieliuz
lloN, cle Xwrb. mu!. rühmet das LmpIZlii-urn
DiHcl-ylonlimglsx.wle auch das Wallrnth-Psia-

jtep
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ster mit dem slbo coiio 22. auf den Rücken
gelegt. Das grüne Mäuse-Gedärme zewveMt
und em nxmg gewärmet auf die Brülle gelem.
lst auch gut, dergleichen lhuu auch die Kram-
Haupt - Blatter. Ein 5vmp2tnetisck Lxpeli.
lnenr ist auch, wenn die Frau das Kind gewöh¬
net, oder nicht saugen will, daß sie die Mich aus
den Brüsten au^ZluendeBacksteine sprühe, oder
aus gluendeKohlen, siehe Uelmonr. petr. ^ Ca.
^"v ^"«^'^ch bep einer Sängerin oh¬
ne erhebliche Ursach verschwindet, so leiaet es den
Tod des Kindes an. Man kan auch Sacklein
mitge!ioj,enem Hirsen und Reiß auflegen, welche
auch sehr dienlich seyn werden. Folgende Bä¬
hung ist auch gm.

^. Acker-Müntz,
Wermuth,'
Wels Andorn/
Eppich,
Fenchel-Kmm, jedes 1. Hand voll.
Holiunder-Blüthen,
Camlllen, jedes 1. halbe Hand voll.

2. Loch,
torbeern,

^ ^ Wmdulder-Veeren, jedes 1. Loch.
Zerschlleldet alles, und kochet es in halb Eß,a
und halb Wein, und bähet die Brüste warm da-

Die Brust mit einem Wiesel-Fell gestrichen,
iMheilet und vmmbet die M.lch. "Ne!Ü
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pulverig«! und in einem Säcklein zwischen den
Brüsten getragen, ist auch sehr dienlich.

Das ein und dreißigste Capltel.

zon Nerinnung der Wllch.
^Effters werden auch der Säugenden Brüste
>damit geplaget/ daß die Mllch m denselben

gerinnet und käsicht wird, welche Gerinnung der
Frau viel Ungemach verursachet, Schmertzen,
Rose, Härte, Entzündung mit Fieber bringet,
ja es verändert dieser Zufall die gcmße Mllch am
Geschmacke und ihrem Wesen. Wenn dle Här¬
te der Brüste von allzuvieler MNch herrühret, so
sind sie überein ha«, wenn sie aber gerinnet und
räsicht worden, so ist es ungleich, die Frau füh¬
let Knoten darinnen, welche ziemlich hart sind,
bald groß, bald klein. Die Ursachen dieses Zu¬
falls sind bißweilen in der Mllch selbst zu suchen,
die wegen der Säure zusammen gerinnet und Kä¬
se wird. Oder sie rühret sonst von einem sauren
Wesen her, welches zu der Milchgeschlagcn, denn
eine häuffige Milch führet eine heimliche Saure
Hey sich, und wenn solchem den Brüsten sich lan-
ye verhält, che sie ausgesogen oder zertheilet wird,
so läufft sie zusammen, nicht anders, als wie an¬
dere in Gesäßen gesetzte Milch auch chut, die wenn
man nur ein wenig von einem sauren Saffte hin¬
ein tröpffelt, alsbald zu Käse, Molcken und ge¬
ronnenen Stücken wird. Es kan die Milch auch
gerinnen, wenn man erkältende oder gar zu hltzlge

Sachen
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Sachen brauchet, so die wässerichten Theile der¬
selben ausdünsten machen, dahingegen das dicke¬
re zurücke bleibet. Ferner können dieses alle die¬
jenige Dinge verursachen , von welchen die Milch
eine Säure bekommet, unter denen Traurigkeit,
Erschrecken, Zorn, :c. oben an sieben»ingleichen
wenn saure Sachen auf die Brüste geleget wer¬
den. Hierzu HM aucy eine üble »,3t in Essen
und Trincken, wenn zu viel saure Speisen genos¬
sen werden/ denn diese machen Geschwulst,Ro¬
ths und Schmertzen der Brü/ie. Wenn eine
Säugerm plötzlich erschrickt, so fähret es ihr m
die Brüste, wovon sie fast oräinail die Rose dar¬
an bekommen wird.

Mit der Cur verfahret man also, daß das
gerinnen verhindert, und die Zerormene Mllch
zertheilel werde. Das erste erlanqet man, daß
wenn die Frau mercket, daß die Brüste schwel¬
len, sie selbtge ausmclcke, oder durch Hülffe eines
Brustglases ausziehe, und starcke Schweißtrei¬
bende Mittel daben brauche, als ^nrimonium
lii^pdoreticum, Krebs-Augen, gepulverte Kel¬
ler-Läuse, r. Scrupel eingenommen, siehe Kive»
«um cent. lV. 0ds 8y. Ingleichen Fenchel-
Saameu, Kümmel, Anieß, Saffran, Salbey,
Müntze, Kerbel und dergleichen innerlich gebrau¬
chet, zerthetten die Knoten und geronnene Milch
der Brüste, öffters zwey Scrupel gebrauchet.
Der 5f»lituz 8<>li5 ämmoniaci clulciz 6. Tropf-
ftn eingenommen ist auch sehr gut. Aeusserlich
lhut gar wohl das Wallrach-Pfiaster / von wel-

Ee chen
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chen im vorhergehenden Eaptte! gedacht worden,
dessen Compolnlon folgende ist.

lp. W«ls Wachs, 4-Untzen.
Wallralh, 2. Untzen.
(3ummi Qalbani in Eßig zerlassen,

i. Untze.
Machet daraus ein Pflaster. Wenn alles zerlas¬
sen, soll man ein Tuch durchziehen und ein Pfla¬
ster (5p2r2ärl>puzgenannt,) draus machen, sol¬
ches auf die Brüste legen. Dieses Pflaster be¬
wahret nicht nur die Milch in den Brüsten vor der
Gerinnung, sondern es reiolviret auch die bereits
Geronnene und machet sie wieder gut. Man knn
auch äußerlich Krausemüntzen»Lssenh gedrau,
chen, und du Brust oarmt schmieren, doch muß
es sehr behutsam geschehen. Man kan auch das
vbbcschriebene Krämer'Snck'gen aus Hirsen und
3le»ß über das Pflaster legen. Lmplgttl-um 6s
(;2lb2N<, crc>c2tum UynNcKtl ist auch vortreff¬
lich. Oder brauchet folgendes

Ht. LmplgNr. äe ßglbgno drocat. ^n»
licdr.

Lummi ImmoniZci in Eßig zerlöset,
jedes gleich viel.

Machet daraus ein Pflaster, sireichet es auf Bar¬
chent und schneidet die Pflaster so groß als die
Brust ist, nur muß ein Loch darein geschnitten
werden, wegen der Wartze. Nur müssen solche
lemeclia bald gebrauchet werden ehe es gar zu hart
wird. Oder brauchet folgende

Ve«,
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Zerchellende Mixtur,
l^?. 5p,ntu5 zsli« /vmmoniHci mit Kallkge¬

macht , 3. Loch.
Tllent. docl, 3. qventl.

I'empe««! es mit Brandenxin , und schmieret
die Brüste warm damit, und leget hernach obge-
meldetes Master darüber.

Oder:

DiöcK^Ion limpi. Fii/.
Zerschmeißet es und »wichet es aufTuch und Ze»
draucsiet es wie vorige.

Einige Weiber, wenn sie aus einigen Go
müch^-Regungen eine Hörte m den Brüllen füh¬
len, leacn alsodalddas sogenannte lTlürnber,
3er Pflaster darüber, siehe e«mull. 0p. p2^.
11 fS»

Raute und Müntze zerstossen übergelegt,und
alle Tage verneuret, ist auch gut,

1^. Muntze,
Camillen^Blumen»
Weiße Lilien - Wurtze!, Ms 1.

Hand voll.
EpPici>Wurtzcl,l.Loth.
Kummcl-Saamen,
Conander - Saamen, jedes ein halb

Loch.
gröbliche zerschnitten und zerstossen, 5. cwsserli-
che 55>tci«. Kochet eg in HM Eß,g und halb

Ee» Was-
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Wasser, tauchet Tücher darein und leget es warm
auf die Brüste. Weil aber solche low5 bald kalt
werden, so sind die Pflaster zuträglicher.

Das beste lemeckum. neckst denen Pfla¬
stern »ist der Rrausimüny-Safft, indem so!«
cher die Milch nicht zusammen gerinnen oder zu
Käse werden lässet, wenn man nur die Blätter da¬
von in Milch tuncket, ja, wenn die Milch bereits
Veronnen, soll man nur etliche Tropften von die¬
sem Saffte eingössen, so wird sie sich gleich wie¬
der auflösen und zu rechte werden. Wenn auch
in des Kindes Magen d,e Milch käsicht wird, wel¬
ches aus der Hanleibigkeit, Unlust zum Essen und
Erbrechen wahrzunehmen , so tan man ihnen e-
benfaUs den Sasft oder den Syrup gebrauchen.
I^ulltanuz recommen6iret das Rosen«-l^el, mit
Müntzen- unrelffen Trauden<Sc>fft und Wachs
vermischet, und den Patienten damit geschmie¬
ret, welches nicht allein die geronneneMilch «.
lolviret und von bevorstehenden Geschwürenbe-
freyet. Kömmt noch eine Geschwulst oder Röthe
darzu, daß eine ln^mmation zu befahren, so
wild als ein sonderlich Zrcgnum gerühmet der Ho¬
lunder« Safft, auf ein Tuch gestrichen, und so
warm übergcleget, als es die Frau leiden kan,
welches man alle Stunden wiederhohlet, denn
dieser lelolviret die Milch und verwahret vor der
lntkmmlmoll.

Wenn nun durch diese inn < und äußerliche
verzehrende und auflösende Artzeneyen eine Eyte«
rung in denen Brüsten nicht verhindert, oder sol¬

cher
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cher zuvor gekommen werden mag, alsdenn muß
man solche XteäicZmentÄergreissen, dieselbe zu
befördern , davon im Capitel von der lntlamma-
tion oder Entzündung der Brüste mit mehrcrn
gehandelt werden soll.

Das zwe? und dreißigste Capitel.

Non MsOwüren derMüste
und Ftstuln derselben.

D^Um öjstern entstehen auch nach vorher gegan-
3A gener Entzündung der Brüste, Geschwüre,
davon in folgendemCapitel geredet werden soll,
da denn vorerst vor nöthig erachtet wird, daß
es gezeitiget werde. Innerlich kan dem Patien
ten em Pulver aus Krebs-Augen , Carduibene-
dicten-Saltz, Myrrhen und dergleichen gegeben
werden, welche die Scharffe lindern. Sonder¬
lich dienen auch Schweißtreibende Mittel.

Aeusserlich dienen, das Geschwür zur Reiffe
zu bringen, 5piritu8 8sli8 ^mmoni^ci 2<;uolu8
worzu etwas Saffran und Nelcten gethan wer
den können. Zum Erempel:

l^. 5pilituz 8^1 i« ^mmoniac. cum calce
vivg, 3vj.

kll dloci Zii). 3^.
8. Aeußerliche lindernde Xlixtur.

Mit diesem wird die aufgelaussene schmertz
haffte Brust, so warm es zu erleiden, wo es roch
ist und wehe thut, mit einem Läpgen gestrichen

Ee 3 des
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des Tages em mahl oder vier, darüber kan man
Tmpl. cle (?elb2no llrocatum KlynllcKti. mit
Oleo tt«2n f<rt>6o malgxirt, und ein warn«s
Säcklein aus Reiß und Hirsen legen. Die¬
ses muß öffters wiederhohletwerden, und ist hal¬
be Arbeit bey der Cur, denn es luppunm bald und
machet lvelch.

Oder:
«3. Meloten-Pflaster, 3. qventl.

ViacKy!. cum (^ummstibuz anderthalb
qvcnll.

Mit weis Lilien - Oel zu einem Pflaster gemacht,
und übergelegt. 5. Erweichend Master.

Oder:
l^t. KmpV äe ^albanc» croc. l^/nlickt. ZH.

cllIcn^I. limpl.
<3ummi ?.mmc>ni2ci in acetoäilloluti

2N2I!^. ^l. pll) LIMpl2Kl0.
mit Zigelstein - Oel zu Rollen gemacht. 5. ut
2'nte.

Sonst ist auch zu erweichen der Sassr aus
SchaafMorbern/ mit Odermennig-Wasser
vermischt und übergeschlagen. Oder auch das
Kraut Odermennig mit Kerbel-Kraut und Ä3ur-
tzel zerflossen, Butter und Honig vermischet, wel¬
ches das Geschwür erweichet und rciff machet.
Oder folgender

Umschlag
IV. 8,26. Ireo« Korent.

Cepsr. lud cineribuL cslick. coit.
2N2 Ziij.

ier«
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5".

leimen« ß>^.
vitell. ovor. dlc». iij.
^xunß, poicin. «c. non lallt.
vi. rolar.
larin, fcrnu^l. vel latial.
lem. l^.ini 2Nü ^j. vel ^.

Zerstosset es alles und machet es zu einem Um«
schlag. 5. Erweichender Brey.

Wenn nun das Geschwür reiff / so kan
man es mit einer Lancette eröffnen, denn die
Schmelzen schwerlich zulassen werden / biß es
von sich selbst aufgehe / indem die Haut zu di¬
cke ist.

Wenn das Geschwür offen, so ist es zu reinigen,
daß es nicht in cm ftinckendes verwandelt werde.
Worzu sonderlich dienet de^peluvignischeBalsam
mit Wicken, o0er «alkmsulpnuliztnerebintni.
natum, Iohamus-Oel, oder ein gemein clißeNiv
aus Eyerdotter / Honig und Terpentin. Nuß«
Oel, die Wicken danut benetzet, ist auch vor¬
trefflich, desgleichen auch das Oleum momoräi.
cx per inlulionem, ist unvergleichlicher Wüo
ckung.

Vielfältig traget stchs auch zu, daß an solchen
xWncluldsenOrthen die Geschwüre Fistulös wer¬
den , wobey das Oleum ^lomormcx sich vor¬
trefflich recommenäiret, oder man bedienet sich
derer I^eclicamenten, welche rorettus lib.l.obl'.
24. angiebet; daß man nemlich die Fistul des Ta¬
ges zweymahl mit dem l)ecoäo aßsimoniz?,wor-
innen ein wenig Alaun und Myrrhen zerlöset, aus-

Ee 4 gewa-
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gewaschen wird, darauf ist es mit folgendem Un-
ßveneo zu salben.

lv. Safft von Odermennige, 2. Loch.
Aloes, Myrrhen, Fleischlein,, Feder¬

weiß , jedes l. qventl.
Dieses wird mit Honig zu einer Salbe gemacht.
5. Reinigende Salbe. Ein mchrers kan beym
5culteto ^rmsmentar. ^llilUl^. ot>5 75. nach-
gelesen werden.

Das drey und dre'sMsie Capl'tel.

Von Entzündung der
Brüste.

DTIßher haben wir diejenigen Zufälle, welche
"^oey Erzeugung der Milch vorzufallen pflegen,
so viel der Raum zulassen wollen, betrachtet. Nun
wird auch mit wenigen von denen Entzündungen
derer Brüste etwas zu gedencken sich äussern. Die
Brüste sind nichts anders, als eine Menge vieler
überaus kleinen kügelichten 6lan6ulen undTbeil-
chen, und von Natur mit etwas grossen Gefäßen
versehen , damit die Mllch in solchen desto besser
ßcneriret werde, worzu sie vornemlich erschaffen,
als ziehen sie auch alle Säffte an sich, sowohl die
dicken, als dünnen» jedoch werden sie gar offt mit
entzündeten Geschwulsten heimgesuchet, denn
die V.zlch gerinnet darinnen gar leicht , wor¬
auf Spannen, Schmertzen, Entzündungen und
Fieber entstehen. Die meisten Entzündungen

ruh.
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rühren her daß denen Sängerinnen entweder das
Geblüt in die Brüste getretten, oder die Milch sich
in denselben verhallen und käsicht worden. Hierzu
hilfft auch viel die üble l)i«t, daß sie sich überfüllen
mn Speise und Tranck.

Es wird aber die Ursach solcher Entzündung
fürnehmlich einem unreinen und schaffen Geblüt
zugeschrieben, oder, wenn bey denen Saugerin¬
nen die Milch in den Brüsten geronnen ist. Ent¬
stehet es von unreinem Geblüt, oder von dessen
Schaffe, so hat es seine eigene Ursachen / bald
kömmt es von verstockter Monaths < Reinlgung,
von Fallen , Stoffen, oder von muthwtlligen
Junggesellen, welche (weil auch Entzündungen /
Jungfern und Willwcn zustosscn) die Brüste be¬
manschen und kneipen. So tan es auch entste¬
hen von einer Gemüths - Bewegung, als von
Furcht, Schrecken oder Zorn. Oder auch, wenn
das Geblüt selbst aus seinen Gefäßen getrieben
ist , sich daselbst ergossen, und nechst der Milch
stecken und stocken geblieben; Wodurch eben
auch grosse Alteration, Schmertz, Entzündung:c.
verursachet werden kan. So können auch aller-
Hand böse und schärfte Feuchtigkeiten mit dem
Geblüt daselbst hinfiüßen / und die lntKmmItion
grösser machen.

Entzündete Brüste muß man eben nicht vor
so gering halten, weil sie nemlich leichtlich in ge¬
fährliche Geschwüre,Fisteln und verhärtete Ge¬
schwülste ausschlagen können,)« es kan gar leicht
der Krebs daraus werden.

E e 5 Die
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Die Cur muß also vorgenommen werden,
daß die Milch erstlich nach Möglichkeit ausgeso¬
gen werde, die lntlammation ist, sobald es mög¬
lich seyn will, zu zertheilcn; vor allen Dingen a-
ber hat man ln allen Entzündungen der Brüste
zu sehen, daß sich das Gcblüt nicht Hausse und
stocke, vornemlich, wenn dieses die Haupt-Ursa-
che ist, solches verhütet man durch Aderlässen auf
dem Arm, an welcher Seiten die lngZmm^tion
ist, es wäre denn, daß die Monatliche Reinigung
vorhanden, oder schon fiüsset. Entstehet diese
Kranckheit nicht von geronnener Milch, oder da
M'lch in denen Brüsten ist» so leget man bey An¬
fang der lnklammanon lelolvenüa mit Eßig und
sauren Wein «mpenret, auf. Zum Kxempe!,
ein (^«plgzma aus Bohnen-Meel in Wasser
und Eßig gekochet, siehe Kiver. (^ent. IV. Obtl
47. oder aus Weihen-Brod-Krumen, Bohnen-
und Gersten-Meel, Bockshorn-Saamen mitRo«
ftN'Eßig, Rosen» und Ccnnillen»Oel bereitet.
Bald darauf bedienet man sich der Lmollien.
tium erweichenden und zertheilenden Dinge als
obgedachten CatöplÄzmgtis, nur daß sie an statt
desEßigs in Wasser gekochet werden: Oder

Ht. rulverilllte Ibisch'Wmtzel,
Pappeln,
Biolen-Kmut,
Tag und Nacht, jedes z<

Loth.
Bohnen-Meel,
Gersten-Meel,jedes 2. Loch.

Bocks-
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Bocksborn-Saamen,
Lein-Saamen, jedes i.Loth.
Feigem in Mörser zerstoßen, 1^0. IX.

^l. f. d2l2p!2smö, 8. Erweichender Umschlag.
Dlese 8peciez werden unter stetem rühren, weil
sie leicht anbrennen, mit einander m Wasser und
Milch a 5 dlß zum Kochen warm gemacht, dick
auf ein Tuch gestrichen, und offt übergelegt. O-
der man machet folgenden Überschlag:

Nt. Pappeln/
Wnllkraut, 22. /. Hand voll.
Iblsch.Wurtzel,
Weis Lllien-Wurhel,
Gersten-Meel jedes 2. Loth.
Holunder-BIüchen,
Camlllen-Blumen, jedes 3. Hand voll,

Wenn vermerckt wird, daß eine Frau einen
Frost bekömmt, so sonst ein Milch-Frost Zenen-
net wird, so ist es ein Vorbothe, daß eine Ent¬
zündung vorhanden, da sind UiIpKoreucg am
besten, e. ß.

5. Schweißtreibend Spießglas,
Hirschhorn ohne Feuer p«p2nrct, jedes

1. Scrupel.
(arduibenedicten-Salh, ein halb Scru¬

pel, Xl.s. ?utv« auf einmahl ein¬
zugeben.

Es müssen aber solche Schweiß-treibende
Mittel gleich bey Ansang derKranckheit vor die
Hano aenommen werden; wäre es aber versäu¬

met
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met und die Milch wäre verdorben, und die Brü¬
ste wollen schwären, so kan man Fisch-Müntzeein
wenig welck machen und warm über die Brüste
legen, die Knollen zu vertheilen zu suchen.

Aeusserlich kan man auch gebrauche» 5pi.
l'ltun, Vini OampKal2tum, <>oc2tum, Ungarisch
Wasser, und wenn der Schmertz sich vermehret,
warm Fwschleich-Wasser, oder Vitriol-Wasser,
line 2ci6a, welches etliche mahl von seinem c»>
pite mortuo abgezogenworden ist. Ingleichen
das Pflaster von Wallrath, welches vortrefflich
zertheilet. Em Umschlag aus Myrrhen und
Weyrauch in Wem gekochet und laulicht über¬
gelegt ist auch gut. Oder folgendes:

,. Alcheen-Wurtzel,
Weise Lilien, jedes 2. koch.
Pappel-Blätter,
Wintergrün,

Alles weich gekocht, worauf
Weitzen-Meel,
Gersten-Meel,jedes ».Loch.
Frische Butter,
Hüner-Fett, jedes 2. Loch.
Camillen-Oel, c,. 5. darzu gethan.

Ein (^,t2pl2sm2 daraus gemacht und warm auf¬
gelegt.

Wenn das Geblüt nicht zu voriger Flüßig«»
keit gebracht werden kan, weil die inaammstion
bereits zu eytern angefangen, so muß man dieses
vielmehr befördern,als verhindern. Solches ver¬
richtet man durch ümpl. rilü 23cn«lH Sc muci-

lszini«,
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lsßimz, 5perm.Ceti, cle Lalbano Orocat. ^yn>
licdti. Mit denen Schweiß- treibenden Mitteln
muß beständig fortgefahren werden.

Daß Eyter vorhanden sey, erkennet man,
wenn emAeber, Hitze, Schmntzcn darzugeschla»
gen, der Puls in denen Brüsten nicht mehr gehet/
und an der Wartze eine Schwulst sich ansetzet,
da es denn am besten ist, das Eyter auf das ge¬
schwindeste abzuführen, welches mit diesem (^ta»
plalmÄte gantz wohl verrichtet wird. Nemlich:
«Line 3wiebel/ auf heißer Afchen gebraten/
und nachmahls mit Schweinen-Fe«/ und
ein wenig ?7teapolicamsiher Selfft unter¬
einander gerieben/ treibet den Eyter geschwin¬
de fort.

Oder:
l5. WeisLilien'WurHel,

Zwiebel, jedes 8. Loch,
Kochet bendes zusammen in genügsamenWasser
zu einem Brey, darnach thut hinzu

Gepulverten Lein-Saamen, 4. Loth.
Saffran, r.Loch.
Bler-Hefen, 6. Löffel voll.

Solches streichet auf dickes Leinwand, und leget
es warm über.

Zu besserer Beförderung des Eyters, recom«
mencliret ^ennerruz folgendes:

Kec. Küß'Pappcln, i.Handvoll.
Violen-Kraut, 1. halb Hand voll.
Feigen, wo. V.

Kochet es m Wasser weich, thut darzu
Ge-
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GepülverteAlthee-Wurtzel,
Lein-Meel,
Boctshorn-Meel, zedes l. Untze.

Thut ferner darzu
Drev Eyes-Dottern,
Saffran, ». Scrupel. ^l. 5 csta-

Nechst obgedachten Umschlägen, leget man
auch auf dasUnßventum L^llliconK; sind kräff-
tigere vonnölhcn, so machec man ein Otgplalma
von Sauerteig/Zwiebeln i.<nd Helgen/ l.nd zuLm»
derung der Schmertzen , NM man auch darzu
Schterimg, Bllsen-Kraut und Wurtzel, blß der
Schade zeltig und mu emem wttiumem geöff¬
net werden kan, waches von umen her geschehen
muß, damit der Euter desto besser ablaichen mö¬
ge, und kan man mit einer Wtcte die Erössnung
ein wenig erweitern/ welches ebenfals beobachtet
wird, wenn es von sich selbst ausgegangenwäre.
Wenn das Geschwür mit einem guten ll^eNiv
gereiniget ist, kan man die Wicken nmNuß-Oel
oder LallKm. 5uIpKur darunter Terpentm/ be¬
schmieret gebrauchen, und letzllch mlt dcm^mpw-
Hio DialuIpKurizKulÄnäl.odcrOppoäelllocK zu
heilen.

Das vier und dreißigste Capitel.

Vom Rothlaussm der Brüste.
Je Rose an denen Brüsten, ist von deren Eni»
zündung, welche aus einer andern Urzache

her-
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herrühret, wohl zu unterscheiden. Dieser Ursa-
chen sind ingemein Schrecken/ da es den Säu¬
genden in die Brüste fähret, Zorn, verstockte Milcb,
worauf die Brust hltzec, Klbfarb rvth wird, und
einen brennenden Schmertz empfindet, vornem-
llch aber am äussern Theil. doch bleibet die Rose
selten allein, sondern gehet offt in die Geschwulst
PKIeßmone genandt, und solches wegen weicher
5ubli2ntz der Brüste/ da denn diese Geschwulst
wie eine lnckmmÄNou zu t«itiren. Bey der
Cur muß d,e Milch vor erst ausgemolclen wer-
den, und innerlich brauchet man tu6o«/e« t«l«»
sc ZlcaliZ. »cicluln sbsolbentis, als ^utimon/un,
6l2pbolcticum, Ocul. ^2ncr. Comucelvi, Oo-
?2ll. ppt. lkl Ibsyntbii, caläuibenecliäi Llc.
D'nöt. be^. V/ecl. liolsslic. Klicb. Xl.5. öcc.

^. 1-init. bn.Neci, ^. ^liliulT limp,. zx>
^. S^ci Hei Lssenr. 2no6. 2 ^.

^l. v. 26 vitr. F. Schwih-I-initul. 34. " '
fen pro voll. M______

ltz. >5!» 6c>r. ismbuc. citl2ti,
cocbleör 22. ß^.

ßr. v.
Kxtl. fum«r. C2r6, denecl. 22. )N. IVl

l>. 2ä vltl.5. Schwitz. Mixtur aufeiliche mahl.
Hl. Le^vÄlll. <^l2l.

Lbc>li« üne i^ne ppr. 22. )^'.

5. Schwltz-PulverausH.mahl<
Oder:

Tropf.
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Oder:

6. ?. line ißne. l.8crupe1.
S>« ^2l6.bene6. )/ Kl. l. pulvis

8. ZetthellendPulver. Oder folgende
Latwerge.

5t. Wacholder- und Holunder-Muß, jedes
i. Loch.

8pirit. C. c. 2rc>M2t. i. halb Qventl.
Schweiß-treibend Spießglas, i. halb

Scrupel.
82I. volötil. buion. li. (5«n. Xs.

8. Schweiß-treibende Latwerge aufemmahlzu
nehmen.

Aeusserlich aber leget man Söcklem auf aus
Holunder-Biüchen, Camillen, der innern grünen
Schale des Holunders, solche mit 8piriru Vmi
tÄltasilato oder campdolÄtc» angefeuchtet. O-
der man machet einen Uberlcblagvon Holunder-
Muß oder mit Holunder-Blutben, oder an statt
dieses Theriac, mit Wermuch-Saltz vermischet,
lt. Bleyweiß, Silberglett, Klynllctui Rosen-
Pulver , zuweilen mit 8pilitu vini cilmpliorat.
angefeuchtet, oder nach l'imZci Ratl) I^ib. lV.
Cal. Xleöic. Zz. P. 236. Hanff mit Gersten-Mcel
und gepulverten Lackritzen-Holtz bestreuet, solches
alle Stunden »erneuert, e. 3.

5t. Gersten-Meel, Zj.
Bohnen-Meel, z/.
Süßboltz,
Kreiden,
Myrrhen, «. Ä.

Bley-
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Bleywelß, 3iij.
Campher, gr, i>>

Xl. f. ?. z. Aeusserllch Puloer. Auf blau Pap-
pier gestreuet und übergelegt.

Dadey folgendes
Trancklein.

«r. Holunder-Blüt-Wasscr, 6. Loch.
Hirschhorn ohne Feuer zubereitet,
ßie/Welte Erde/ 22. )st.
Olienr.beTc>Zr-StelNsr2n< V. ^l. pro

una voll.
Oder nach Herrn l). Woycltz Räch/ folgenden

U'oerlchUg.
l^. Camillen.Blumen/

Slem-Klee,
RochenBevfuß, jedes 2. Handvoll.
Rvthe Rosen-Blatter, eine halbe Hand

voll.
Solches alles kochet man in drey Nößel Kuh-
Milch/ seihet es, und thut darzu

Gebrannten-Alaun,
Salpeter, jedes 1. halbQventl.

und leget solches offt mit Tüchern über.
Einige beräuchern die Brust mit Agtsiein,

Weyrauch,Mastix, Löbstöckel.Wurtzel,oder ma¬
chen eine Klixtur aus Lauge von Rebenasche,
vier Tdell, und einem Thell Holunder-Oel, rüt¬
teln es so lange, biß es eine weiße Milch wird,
darein tuncken sie ein Tuch, drucken es aus, und
lassen es eine Weile m der Lufft trocknen, denn

Ff le-
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legen sie es auf; oder legen auch nur mit gemei¬
ner Selffebertebene Tücher auf.

«-T"^ "?5 .bey dem Rochlauffen eine
grosse Geschwulst findet, kan man überlegen fol¬
genden

Umschlag.
?e. Holunder-Blüthen, Camillen, Rosen,

jedes i. halb Hand voll.
5H! Ä^k '1 anderthalb Nösel Küh-Milch,
drucket es durch/ und thue zu dem lautern

Rosen-HomF, 4. koch.
Salpeter-Blumen, 2. qventl.
Gebrannten Alaun, i.Loth.

Machet aus allen einen Umschlag.
Bey Gebrauch solcher Umschlage ist wohl

gechan, wenn man sich vorher» einen Schweiß
zu treiben bemuhet, darzu köme dienen folgende«

Träncklem.
?. Holunder.Blüth,Wasser, i.Loch.

Campher^Geist, ein halb qvcntl.
^ Fluchtig Hirschhorn,Saltz, is. Gran.
Darausmachet einTrmiMein.

Dabeo kan man auch nachstehendPflaster
ausiegen.

Kec. Bley-Pfiaster, 4. Loth.
^salaxittt solches wohl mit Rosen-Oel undT«-
pentin, von jedem anderthalb auentl. leget es ü-
ber den Schaden.

Oder:
I^«c. Lmpl. 8perm2t, «nv» cilwol,o«t. ?i-
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^linii. »cetc, 6eNill2t. ppti. «g. z^Z.
Vngvent. äe I^itbalßyl. Z'^.

Das fönst und dreißigste Capitel.

Von Geschwulst und Hartig-
feit sicillKo) der Brüste.

D^S begiebt sich zuweilen/ wenn bep Säuger
"^ rinne« oder andern die Brüste entzündet wer¬
den, daß ungeübte Onilurgi solche mit zurück trei¬
benden und lelolvirenden l^e6ic2mencen zu hei¬
len suchen / solche aber zu einer ungelegenen Zeit
anwenden, worauf denn ein solcher 5clrltm5 oder
Hurtigkeit erfolget, welcher harte Geschwulst so
dann sich ohne Schmertzen ereignet, und anFar¬
be dem gesunden Theile Zantz gleich ist. Gemei¬
niglich entstehet diese Kranckheit von einer co»>
ßulimon der Milch, oder von einerl.ympk» durch
eine schärfte Säure, acillum auNeiuw sc iixum.
Bißweilen entstehet auch eine solche Geschwulst
aus einer sonderlichen krancken äilpoKtion der
Gebährmutter, oder auch des gantzen Leibes, und
denn ist dieGeschwulst ingemein blaulicht. Auch
kommet diese Geschwulst vielmahl von einem übel
curinen Geschwür, aus einer grossen Entzündung,

. Rothlauffen,oder übler Beschaffenheit der Vis«,
»um, Verstopffung der Adern, aufgelauffenen
und inhisülten Gmässern, welche eine Schärfte

Ff? bez
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bcy sich führen, schmerhhafftund hitzig fern, he?»
nach gerne in eine Krcbshaffte Geschwulst gehen,
zumahlen wenn d«e Brüste uormahls kranc'lich
gewesen und die Natur zu schwach un) unver¬
mögend ist, solchem Übel zu widerstehen.

Kömmet nun eine solche Harte von einer Coa-
Lotion derMllch, oder durch eine scharpe Säu¬
le, so ist kein besser Mittel, als solche Säure zu
mildern , wodurch die Hurtigkeit desG^ichwul-
stes gedünnet werden kau. Solches aber muß
man nicht zu lange anstehen lassen, sonsten würde
die Geschwulst als ein Stein erharten. Tl«, dar-
zu benöthigte verthellendeMittelsindScb:eillngs-
Kraut, Toback, Braunwurh, oder Feigwarhen-
Kraut, wüde Esels-Kürbse, welche in Form eines
Überschlages übergelegec werden können. So
werden auch das Kmpl. 6e cicu« liilä3ni. das
L.mol. Vi^oniz cum ^/lerculio hoch gcrühmet.
Es werden aber alle diese Geschwülsten durch
(3umm3ta am besten erweichet und zercheilet, als
Lüellium, (Falbguum, OpopZnax, ^mmonia»
cum, in lleNillilten Eßig zerlassen und überge¬
schlagen.

Es ist auch vonnöthcn bey der Cur jedes
8cilini, absonderlich die an den Brüsten se»n, daß
man zufdrderst eine taugliche l)i^r verordne, und
weil der Zustand an ihm selbst zu curiren ist, sol¬
che 56e6ic2ment2 gebrauche, welche die dicke, zä¬
he Feuchtigkeiten plXpZrjlen undausführen,wor-
zu gelinde/erwcickende,verdünnende,zerthetlende
«nd auflösende Kleäicsmcnt» «^uliciret werden

kön-
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können, der allzu sehr erweichenden Sachen aber
muß uuin sich entschlagen, damit nicht aus dem
Schaden ein Krebs- mäßiger Schade erwachse.
Auch soll man die allzusehr verchcilendeSacl'en
vermelden, damit nicht die dünnen Theile der
Feuchtigkeiten fortgemeben werden, denn wenn
die dicke 5ubKZntz allein übrig verbliebe, so wür¬
de daraus unfehlbar ein unheilbarer Schade wer¬
den. Denn viele meonen wunder was sie gutes
ausrichten/ wenn Anfangs die dünne Valerie wohl
fortgehet, aber hernach erfahren sie erst, was es
für Nutzen bringet, wenn der Schade unheilbar,
dieweil das dünne zercheilt, und das zurück ge¬
bliebene Stein- hart wird.

Bey Anfang der Cur muß der Leib dißwei-
len durch eine pul^ntz von ^ercnnn äulci ge¬
leiniget werden. Blut-reinigende Dinge ex fli>
M2l>2, üll. ^ißnor. sind auch gut. Wenn keine
widrige Umstände im Wege, kan folgend zetthei«
lend Pulver eingegeben werden:

y. Gebrannte Schwämme,
^cinisten Schwammstem,
Wurtzel von Feigwartzcn-Kraut, jedes

2. Loch.
Zimmet,
Bereitete Krebs-Augen,
Bley-Zucker, psXpgnrt,
EröffnendenElsen-SaffranS, jedes 2.

qventl.
Mischet alles zu einem zarten Pulver zum Ge¬
brauch.

Ff 3 Kan
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Kan ma» den Patienten in einen Schweiß

bringen, so wird sich merckliche Linderung finden,
worzu der flüchtige 8pmtu5 löliz ammonisci is.
biß 22. Tropften am füglichsten dienen kan.will
man äusserlicheresolventia gebrauchen, welche
zugleich mit erweichen, können am besten dienen,
Reiß, Gerste in Wein gesotten und mit dem Gel¬
ben vom Ey vermischet; oder man macht den An¬
fang von erweichendenSachen, denn brauchet
man erstlich Kelolvenna, zum Erweichen dienen
alhier welßLllien-Wurtzcl, Altl)ee-Wurtzcl,Pap-
peln, Leln-Snamen, Ganse-Schmaitz undMen-
fchen-Fett, uud Qummat^, deren bereits schon
gedacht worden, Terpentin, Srorar, Pech. It.
(in^v. ^^l»pp2:, L.mp^. DlacK^l. cum(5umm2»
tibu«, äe raniz Vi^onis cum ^lercurio, iil. ^a»
ckarix, Lmpl. lle ^mmoniaco?0lc5i, DiacKy»
lon VlöZnum, 5piritu8 Vini und der Rauch
von Eß'Z oder guten Wein, auf einen Menden
Backstein gegossen, Hundes<Dreck mit Terpen¬
tin vermischet, Pfersich-Blütter und Raute in
Wein gekocht. Vor allen anderen wird das
KmplaNlum l'lionesi in 0b5erv. lecommenäi«
yet; dessen Description folgende ist:

y. Lm^I. Discnyl. M2^n.
6e ^lelllor.
liepero, 22. ^.

<5ummi ^«ci in acero 6'llsalut. Zvj.
t^. 5 Lmpl. auf die erhartece Brüste zu legen.
5. Erweichend Pflaster. Oder
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5. (5ummi («!b2ni, 6. Loch.
52ß2peni,
Hmmcimaci, 2a. 4. Loch.

Die (Zummata werden inTerpentin-Oel aufgt<
löset, und Hinzugechan

<3ummi L.Iemi, 3. ^ytl).
Oleum Cornu Ceivi, 6. QvtNtl.
^2c2MöK<lc, 4. Loth.
Ol. ^n. scrtici. 2. Loch.
KsyreiiT eleÄ. 6. Loch.
cZmplier, i.halb quents.
I'liee Blatter gepulvert, 8.5oth.'
Wallrath, 4. Loch.
Pech, 12. Loch.
Terpentin, 12. Loch,
llolopdon. z.qventl.
Flüchtig Aglstein.Saltz, 4. Loch.
Weinstein-Saltz, i. Loch.
Wachs, q 5. zu rechter C<,n5itten«.

Machet es nach der Kunst zu einem Pfiastc..
Oderaus folgende Are c/o/ei.

G>. <IUmmi^2c<lM2N2c.
Osl2nn. jedes 2. Loch.
ämmoniac.Oalbani, jedes 2.

qventl.
Zerlasset diese Kumma« in Eßig, seihet ^^«w>
ein Tüchlein, und chut darzu

Weis Lilien-Oel, i.halbPfur!
Dachs-Schmalh, 4. Loch.

Mischet es wieder, und tyut darzu
Berg'Zmnober, 1. qvelztl.

Ff 4 Lftj/'
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Lasset es zur conlittentz eines Pflasters werden,
und thm ferner darzu

Gepulvert Silbcrglett, ,. halb Loch.
Schwartze Niese^-Wurtz,
Schmeer>Wurtzel, jedes 4.Loth.

Daraus ein Pflaster gemacht.

». (3ummi (?Hlb2ni, ^mmoni2ci,()pc)p2>
nac. ^a. 2. Loch.

5o!vi«t solche in Cßig, chnt darzu
Schweffel-Blumen, röche Myrrhen,

jedesi. Loch.
Campher, i. qventl. WeisLi!ien-Oel,

Enten-Fett, jedes 6. qventl.
Gelb Wachs.das genug ist, ^l.t.^mpl.

Oder folgender Umjchlag.
»V. DasMarct von Boredorffer-Acpffeln,

weißen Rüben, jedes
2. Loch.

Kochet es in Ziegen-Milch oder 2yua Kl2!vx, wie
einen Brev, thut noch darzu

Semmel-Brod'Krumen, i. Loth.
Bohnen-Meel,
Gepulverten BockshoM'Saamen, je¬

des 2. qventl.
Ibisch-Blätter,
Roche Kohl-Blätter,
Grosse Pappel-Blüthen,
Rosen-Blätter, jedes i. qventl.
Feigen, No. V>^
Saffran, i.halb Scrupel. ^l. 5 Ota-

plasm«. Zu
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Zu verwundem ül, was in denen recht zeiti¬

gen Borsdorffer<'Aepff,'lnvor Tugend stecke wi¬
der böse Geschwüre. Ja sogar auch der 6ettil.
lirte Safft davon im heissen Brande der Brüste
hoch zu loben. Dieser Umschlag kan noch ver¬
bessert werden, wenn man gegossene Negenwü»
mer hi^zu ihut.

Wenn endlich solche harte 5ci>M nicht zu
heben sind, und derSchnitt erfordert würde, sol¬
cher aber wegen änderet Zustände gefährlich schie¬
ne, so wird für besser erachtet, daß man Salpe¬
ter in Essig auflöset, und offt mit Tüchern laulicht
über die Bcüste leget, so wird dadurch die Brust
in eine Sleinhärtlgkeit gebracht werden, welche
hernach keine weitere Gefahr bringen wird.

Das sichs und dreißigste Capitel.
Vom Krcbs der Brüste.

M folget noch der Krebs abzuhandeln, wel¬
cher ingemeiu an denen Brüsten der Weide;

zu entstehen pfleget, doch darft niemand meynen,
daß diese Kranckheit eintzig und alleine die Brü¬
ste angreifte, denn die Erfahrung lehret, daß der
Krebs sich auch an andern Orchen, als der Nase,
am Münde, und dergleichen erzeiget habe, doch a-
ber bleibet es dabei), daß dieses böse Geschwür sich
mehrentheils an den Brüsten setzet, und dieses
darum, weil daselbst ein schwammicht, locker und
Lknäulosifch Fleisch ist, und darinnen sich zu se^

Ff c Hen
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tzen Platz hat. Und stehet man diese Krancthett
allezeit mehr an Weides^Personen, als bey dem
Weiblichen Geschlechte/ von welchen am meisten
diejenigen befallen werden, welchen ihre Monat¬
liche Zeit nicht recht fiüsset, oder Zar stehend und
stockend bleibet, nicht aber diese, welchen wegen
der Milch ihre Reinigung aussen zu bleiben pfle¬
get.

Es ist aber der Krebs ein harter, ungleicher,
Bley-farbig er/schmertzhaffter und sehr beschwer¬
licher Geschwulst, scheinet auch von Adern durch
und durch ausgelaufen zu seyn, so, daß dessen
Hai.'pt-Zeichcnsind (i.) eine Geschwulst, die im
Anfing fast einer Erbsen groß ist. (2.) Eine blaue
«der dunckcle Rothe der Geschwulst. (3.) Aufge¬
schwollene Adern, doch aber sind diese nicht allezeit
zumercken. (4-)Hefftig und brennenderSchmettz,
welcher ebcnfals im Anfang nicht sonderlich zu ob-
llllviren, siehe p2N2sc>lI. l'entecoK. lV. Obs. 33.
Aus diesen allen ist leicht zu ersehen, wie schwer die
Kennzeichen sind in dem Krebs, vornehmlich im
Anfang, denn bald ist Schmertz, bald nicht, bald
lst er als eins Bohne, bald nimmt er zu wie eine
Welsche«Nuß, bald wie ein Apffel, zuweilen blei¬
bet er etliche Zeit stehen. Am besten ist er zu er¬
kennen, wenn er noch klein ist, und an dem Orth,
wo er sich hinzusetzen pfleget, erzeiget, vornemlich
wenn die Patientin darzu prsäitponilet, verdor¬
ben und böß Geblüt hat, und eine üble vixr füh¬
ret. Ist er aber offen, so ist er gar leicht zu erken¬
nen/ denn «ist ein abscheuliches/ stinckendes,

schmertz-
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schmcrtzhafft und grün- dunckeles Geschwür/und
üb schon die Kranckheit im Anfang eintzcln zu
seyn scheinet, greiffet sie doch in kurtzen die nahe
dabey gelegene Theile, ja das gantze Geblüt an.

L!2nc2räu5 in seiner ckuurgischen Künste
Kammer C«p. XX. p. 335. V Over^mp. M sei¬
ner cliirurgia I^.ll. c. ls. V.MÜNlck, und ande¬
re Kteäici halten ein scharffgerlnnend »ciäum vo-
larile felment2«'vum vor die eigentliche Ursach
des Krebses, weil der offne Krebs als in Eßig ge¬
legenes Fleisch stinct'et, und YerSchmertz stechend
und brennend ist. Die Ursach mag herrühren wo
sie wolle, so ist dennoch die Cur des Krebses sehr
schwer, und sterben mehr daran, als reNiruiret
werden, wegen der grossen und schmffen mal^ni»
tat, welche nicht leicht durch innerlich-oderausg¬
liche Mittel gehoben werden mag. Denn wenn
eine Krebshaffte Brust durch den Schnitt abge¬
nommen, die andere bald auch den Krebs bekom¬
met.

Wennder Krebs annoch verborgen lieget,so
ist besser man lasset ihn gehen, denn die Patienten
länger leben, als wenn er durch KleälcamemH
zum Aufbruch gereitzcl wird, siehe Hippa>.r2t.
8eK. z. äptwl. z8> er istgleicheinemKetten-Hun-
de, welcher unangetastetniemand beist. So bald
er aber immet wird, hält man ihn vor incu^bel
ohne durch Feuer und Elsen, wie ^lenuz Kbret.
Welche Meynung viele Jahre vor urnvels.' l.nd
jn5il!il?el gehalten worden. Bisi vor eiin^ll
Jahren 0. ^lliock, des Herrn Hertzogs vo - Lo¬

tharin-
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tharmgen Lelb^edicu«.eme neue Art erfunden,
den offene» Krebs ohne Feuer und Else» zu curi-
ien, wie er hiervon zu Puriß unlerscdledliche
rühmliche Proben dam>t geihan hat. Dessen Cur
ist auf da) aciäum Zrlcnic«!e tun^iret, wiche er
per 2lc»»!2 omnitiu; .icicii^ comr^n^ verrichtet
öcc. wovon dessen Hcriplum zu lesen.

So la:>g der Kredo annoch verborgen ist, ist
besser man lasset lhn unuexirel, und cunret ihn nur
pslligtive, durch die Schem-du!-. da man nur das
weitere um sich fressen verhindert durch gelinde re>
peücntiZ. als Weabrctt, Wegtritt, Portulac,
Jungfer-Nabel, Walllvurtz, rochen Steinbrech,
klnsen mic Eßig gekocht, Tl>on in Ei^ig gewci-
chet, llmpl. r^nar. empl. cle minio. Wei'.n nach
dieser Gebrauch die Kranckheit nicht nachlassen
will, tan man unter diese krcUtigere selolvenria
mischen, als Odermennige, 8c2diolen, Flöhkraut,
Ruß, Sassran , Cainpher, Tobaccs < Oel,
L.mp! 6e l3s»,8 cum lviei-curici. Lmpl. cle <^icu>
ts öder fosqcndes Master Decke«.

l<ec. L^m^I. cle raniz cum Xtercurio.
DiZPUMpllol^. 2N2Z/3'.

83cc^lZrurn. In.
ruÜZ. tplenclenr. ^j.
l^ÄMpK. H.

^la'ax. cum Unßv. 6e r^niz?. ^mpl.
Zu diesen kan etwas Opü gethan werden, oder

Olei Kyosc^mi, vornehmlich wenn die Schmer-
tzen solches erfordern.

Innerlich können nachstehende Artzeneyen,
das
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das Zciclum zu «mpenren gebraucht werden: als
Krebs-Augen, MalLgrasjen-Pulver, ^c.

I^ec. 1 init. <? Keüebal^c, ^/?.

31-cgn. ^n anÄH. X?.4a ffutr.^roclol«.
Kec. ^ll' lißnor, vipel»r. 2N2 zu^.

2nc>6. )ll. ?^l.
Kec. l'ulv. öbsorti, XVe6

«cke^ic, <Iinn2b2lin. öNZ Zij. I^l,
Kec. ^l^ssil pilu!. ^ear.

6c tumar.
LxssZ^t. llelleb. nißl. 2N2 gr. vj.
Kelin.8c2mmun. )/.

H l.. ü^tl. ßtt. ^. XI. ?. rüu!.
Oder:

l<ec. ^sZssl pliul. cle K,m2l.
Kxllöit. dc!!<.d. ni^s. 2N2 )st.
^^^imon. per julel. purß. ßr. iv.

dum Essens. tumZr, 62M pilulZe.
Kec. ^iient. perlicar. lumar. 2,12 Zii^. 5.

Blutteinigcnde Lssentz sc>. Tropften auf i.mahl.
Geschlafen Bley solches nach Grösse der

Brust 2pmet und übergelegt ist auch gut. In-
glcichen kan auch ein ?c>nt2nel! ain 3lrm nicht
schaden. Im6iul2 2Ntii?KlKlllc2 I^icKselil
i/i auch sehr herrlich.

Wenn aber der Krebs vor sich oder durch
Mißbrauch ünserlicher Kleäi«memen offenbar

wird,
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wird , so wird die Cur schwerer fortgehen, doch
dienen Lmpl. 6e laturno und 6e carne dudul»
^lynNcKri damit zugleich gelinde äbNelzentia
Ms Geschwühr geleget werden.

Das Zcllium acre rolivum ZU tempcriren
hat man folgende ^eälc^menravor dicnllch er¬
achtet, e.x.

8.ec. ^ntimonü c^ig^Kolet.

kulv. viperarum IrZlicIr.
tls^N^l. p^>r, 2N2 3^'. ^l. k'. puls.

Kec. Klient, I^ignos. z.j.
lummicar. pmi, trisol. Kdnn.

^.ec. Onlerv. lumZr.I.
pulv. (lialgpp. )).

Kelin. lcammon. ^r. v.
Oremor. ^ri ßr. v^j.
Ol. foenicul. ßtt.).
8yruz,. fumZr. a. ll k. bolu?.

Kec. Unßvenc, liigpompn. 8. Loch.
Amalgam, klumbl, 8. Lotl).
8ZccK. laturni,». qventl.
Ol. rosar. y. s.

Machet daraus ein Sälblein, welches den Zan-
tzen Tag in einem warmen Bleyernen Mörser
tan gerühret werden.

So cs Sommer und sehr heiß ist, oderwum
der schadhaffte Theil sich intlammlr.et hat, so die¬
net besser zur Reinigung folgendes Sälblein.l^ec»
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Kec. RosemOel,

Ausgepreßten Nachtschatten-Safft, je¬
des 10. Loch, kochet beudes, biß alles l'Klegm»
verfiogen, denn lhm darzu

Goldglette,
Bleywech, jedes z.MH.

Machet daraus ein Saldlein.
Wenn aber wegen Tieffe des Schadens kein

Sälblein dessen Gnind erreichen kan/dercmtman
folgend

Kec. Wegbren-Wasser, 4. Lotl),
NachtschatteN'Safft, 2. Loch,
Rosen-Honig, 1. Lolh,
Bley^Zucker, 1. zcm^l.

Mischet alles unter einander.
So man auch mit keinem vorbeschriebenen

XlecNc2memo den Schaden reinigen tan, wie
fast gemeiniglich zu geschehen psiegel, so nimmet
man das llnßvenrum HZ^ti2cum, l)l2s>olN'
pliol. und ^lilicum, jedes gleichviel, und wenn
das Geschwür mit dem^qua ^ZgeljXnjcZ wohl
ausgewaschen ist, gppliciret man solch gemisch¬
tes Sälblein, wenn auch das Wasser ndthig er¬
achtet wird, so bindert nicht, daß man nicht von
dem llnßvenw Kßypti2co ein Qventlein'darzu
thun solle. Ja wenn die Mundung des tieffen
Geschwürs also eng wäre, so daß die Unrcimgkeit
nicht herausfiiessen tönte, so muß solche Mün¬
dung mit einer l!ancelte, oder mit einer Calmus-
Wurtztl erweitert weiM, Me«n sich aber das
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Geschwür über Bermmhen reiniget, so stehet man»
daß das Fleisch, wenn es nicht so ttcff lieget, roch
ist, und qui?!?t eine gme Feuchtigkeit heraus, der
SchmerH und das Stechen vermindern sich, und
d«e Ränder werden weiß. Wo sich demnach sol¬
che Umstände weisen, so ist von der Cur ein mch-
rers zu ho'üen.

Absonderlichwird auch als etwas sonderli¬
ches recommenciuet, ein lebendiger Arebs, wel¬
chen mmi mit gebundenen Scheercn aus das
Krebs-Geschwür bindet, wem» er nun eme Wei¬
le dlMUlsgelegen/so stirbt er; aledenn leget man
einen andern lebendigen über, welches so offt wie¬
derholet wird, weil emer stndt, brß einer lebendig
bleibet, welches letztere cm Zeichen ist, daß das
kelmenrurn cancrnlum temperiret sey.

Das Waller von faulen Zlepffeln, oder das
Wasser von ungelöschcem Kalck sind gleichfals
k>ut. Das Wasser von Ruprcchtekram, Nacht¬
schatten, mit^nßvenw 6ic,pc>mpliol^oz vermi¬
schet in einem bleuem Mörser bringen ebenmäßig
guten Nutzen. Auf dicje Art wird das /.,».,»?».
l«»» ^<^e/„ bereitet, welches den Zuwachs des
Krebses verhindert, dessen Beschreibung diese ist.

Kec. Des Safftes von der güldenen Ruche,
Nachtschatten,
Hasetlkohl,jedes2<Loth

Vivlen-Oel/
Rosen^Oel, jedes 3. Lüth.

In einem bleyernen Mörser zu einer Salben ge¬
macht. Ein mchrerskan beym ««bette cliirur^.

6e
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lle cÄncrci M2mm2lum nachgelesen werden.
Noch ist zu gedencken O l^öxven Lxpeli-

ment8, welches er in seinem Englischen Artzenev-
Büchlein als cm groß Wunder rühmet. Seme
eigene Worte lauten also, (Es haben solches in
diesem Zustand viele probiren lassen, hat aber wo
nig gethan.) Kec. Ungelöschten Kalch gießet dar¬
über 4. Zoll hoch Wasser, lasset es stehen, biß
es laltter wli'0, aledennsechetesab, und nehmet
den Harn von einem jungen gesunden Knaben,
gießet so viel von dem Kalck-Wasser darbe», daß
es die Dicke eines Überschlags bekomme, und le¬
get es aus den offenen Schaden. Und rühmet
gemeldeter äuwr, daß man solches nicht oder
selten zum drittenmal)!gebrauchen dürffte, so wa.
re die gMige Krebs-Artigkeit, des um sich Mes¬
senden Schadens gctödtet, welches hernach mit
emem viZeltiv auiMhciletwerden tönte.

Endlich gebraucheman alle diese Sachen,
wie man will, so wird doch wenig, offt auch gar
nichts aus der Cur, ausser was durch 0ie0p«2.
t?c>ngeschicht. Von welcher 5cultetuz, ärmen-
tar. (Üiilurtz. 8olmßen,l)o!«eu5, Nardette, Nei>
Ner und anderenachgelesen werden können. Wo-
bey noch zu mercken, wenn daß der Krebs so weit
um sich gegriffen, daß auch die noch dabey gele¬
gene Thclle und die Qlanäul« axillar« msscirer,
so ist die Abnehmung der Brustmemchlenvorzu-

Gg nch-
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nehmen. So leben auch die Patienten selten ü-
der ein Jahr, nach geschehener Operation.

Das sieben und dreißigste Capirel.

Vom Mangel der Wachen.
W^Enn die Wachen bey einer Saugerinn gar
«Wi? zu klein und nicht hervor ragen, so muß man
solche vermittelst eines Schrdpffkopffs heraus zie¬
hen , oder durch ein Brust-Glaß, oder eine weite
^obacks-Pfeiffe. Od nun wohl die Wartzen
herausgezogen wordemso sind doch die l>ori>durcl>
welche die Milch herausstiessen soll , nicht weit
genung, weswegensolche dura) Saugen und durch
Anlegung junger Hündlein zu erweitern sind.

Das acht- und dreißigste Capitel.

Von aufgesprungenen War»
tzen der Kindbetterin-

nen.
^S pflegen auch denen Säugerinnen zum
^W> öfftern die Wartzen aufzuspringen , als wie
die Hände, der Hintere, die Fußsohlen und be-
kommen Ritzen und Spalten, die auf Griechisch
RnZßgäez heissen,und verursachet dieses gar gros¬
se Schmertzen, insonderheit, wenn das Kind sau¬
get , da sonsten dich Wältzgen, wenn sie gesund

seyn,
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ftyn, von gedachtem Saugen vielmehr eine Kü-
tzclung und Venerische Begierde empfinden, so
von der <üommumc2t!on,die die Brüste mit der
Gebahrmulter liabemhmührtt. Es befallet aber
dieses gemeiniglich diejenigen , welche das erste¬
mal)! säugen, wiewohl auch viel andere damit
geplaget werden. Dieser Zufall braucht weiter
keines Kennzeichens, ais daß man die Wachen
nur ansehen darf. Denn es bestehet selbiger aus
nichts anders, als ans ritzigten Beulchen, welche
bißweilen in den kleinen Wartzen köcherchenwie
eine Grube erscheinen, und sehr beschwerlich und
schmerhhafftseyn/vornemlichbcym Sollen, daher
die Mütter oder Ammen solchen Schmertz viel¬
mahl nicht auszustehen vermögen und gehet offt
das Bluc hernach.

Dieser Schmertz aber «eignet sich daher,
weil viel nervöse Fäßlein da zusammen kommen
und ausgehen, welche noch nicht allerdings den
Gang durch die kleinen Ldchercheneröffnet; wenn
nun dieKmder starck anziehen, so bringet es sol¬
che MehWc, indem die Wartzen davon aufspal¬
ten, von vielen Anziehen aber werden solche Ritzen
uumer grösser und vergehen endlich Zar, biß man
sie nicht mehr siehet, und eine Mutter genöthlget
wird, daß sie ihr Kind nicht weiter anlegen kan.
Oeffters haben auch die Kinder erhitzte Mäuler,
daß sie die Brust-Wartzen entzünden, sonderlich
wenn deren Muler voller kleiner Geschwürlein

Gg? sind/
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sind, welche die Mundfäule genennet werden.
Qeffters lassen auch die Sängerinnen/ wenn das
Kind genung getruncken, ihre Wartzen naß, wel¬
che sodann von der Lufft angegriffen und versäu¬
ret werden, welches ebenfals die Wartzen durch-
ftisset. Auch selbst die Milch-SchcKffe trüget
viel mit bey.

Diesem Zustand soll mann be.) Zeiten Nach
schaffen > tl«lls wegen der Schmertzen, welchen
die Säugerin empfindet/ als auch wegen davon
erfolgten bösen Geschwüre, deßwegen wohl ge-
than wäre, es legte eine Frau , wenn sie solch
Willem empfinde, ihrKind nicht mehr an» biß
die Brüste wieder gcheilet waren, sonst wird dcr
schade vonTag zu Tag ärger, inzwischen muß
sie ihre Brüste ausmeliken, ober von «ewand be-
scheldentlich aussaugen lassen. Geschichet es a-
ber, daß nur das eine Wärtzlein beschädiget, so
kan man das Kind dieweil an dem andern sau-
gen lassen, und inzwischen trockene Mittel an der
bösen Brust brauchen. Ingemein bemühen sich
die Weiber dieses Übel aus folgende Welse-zu
plXlervilen; Sie lassen in den drey letzten Mon¬
den kleine Schälchen von Wachs machen, mes¬
sen TannemHartz hinein, und setzen sie auf die
Wartzen, wenn das Hartz verzehret, thun sie fri¬
sches hinein; Bleyerne Hütgen, oben mit Löcher-
chen, thun auch gut.

Besieht sichs aber, daß die Wartzen Mtz
ver-
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verderbt/ und mit Geschwürenbesetzt wären/ so
iit am besten, daß die Frau die Milch in deo
Brust abgehen lasse, um die Geschwüre besser
auszutrocknen. Emige Weiber, sobald sie der¬
gleichen an den Wartzen mercken, nehmen Weg-
breit-Wasser, in solchen lösen sie etwas Bleu-
Kalckauf, oder nehmen Kalck-Wasser mit A-
laun, oder Qvitten^Kern-Schleim nut derglei¬
chen Wasser auj-gelöset, und legen es, sobald das
Kind gesogen hat, über die Brüste: So aber die
Wartzen schon aufgerissen/ legen sie Eyer-Oel,
oder oleum KlomoräicX, oder den Peruviani^
schen Balsam auf; oder nehrnen Wachs-Oel,
Iohannis-Oel,mit etwas Zucker vermenget, und
legen es über. Ivel lobet Ferniß mit Tragant!)-
Schleim. Alle solche Mittel übertreffen die
Reller-tLjel/ so man ein wenig Wein auf sol¬
che schüttet, auspressetund überlegt. Nuß-Oel
mit Zucker lecommenciiret KivellU8 Obll 14.
tioleg (üinci» DccKeruz in?52xi. I'l^^antk ein-
gestreuet, X^ellcniuz cem. z. Obs. ys. SÜß
Mandel-Oel so viel man will, in selbigem bra¬
tet klein zerschnittene weiße Lilicn-Wurtzel, da¬
von die Zäferlein abgeschnitten, und rühret es
über einem Lichte so lange unter einander, biß
es eine Salbe werde.

Oder:
«?. Qvitten-Schleim,

ausgezogen,
Gg 3

mit Rosen-Wasser

Süß
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Süß-Mandel-Och jedes i.Loth.
Eyerl'otter'Oel, 2. qventl.
Ein Eyes-Dotter,
Milch, <;. s. l^/l. f. l_inimentum.

Oder:
l^. llngvent. 6i2pon^cK. lo5at. I^esue,

22. 3j.
Ol. nucili. expreß )/.

ovor. recent. ^>. s. ^s« s. l^mi'
mcntum.

Wenn aber das Übel weiter um sich fressen
will/ sokan folgendes Sälblcin gebrauchet wer¬
den:

i^. Silberglett, 1. Loch.
Myrrhen/ 1. halb Loth.
Alaun, 1. qventl.

Mit Rosen-0el zu einem Sülblein gemacht.

^uy« in seiner pr^xi ckirus^ica erzehlct,
daß er diesen Zustand offt und gar bald curiret
habe, wenn er hart gelbtte»« Ü5>'er genommen,
solche Mitten von einander geschnitten, das
Gelbe heraus gethan, und in das Weisse gantz
zart und rein geflossene Myrrhen gestreuet, sol,
ches auf einen zinnernen Teller an einen feuch¬
ten Ort gestellet, so wären die Myrrhen in einen
Oelichten l^noiem geflossen; Mdenn habe

er
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er eine >^eder genommen , und nut solchem 1^»
«;uole die Schrunden angestrichen, und bald
Hülste gethan. EpheU'Blalter aufgelegt/ sind
auch gut.

Das neun und dreißigste Capitel.

Von^ der Haar-Krank¬
heit.

MNter d«ZuMe, welche die Brüste betreffen,
<W wird auch gezWet die Haar, Kranckheit,
welche auf Griechisch, l'rgcliia Heisset, und also
von einem Haar gencnnet wird, welches nach
der Geburt in denen Weiber-Brüsten sich zuwei¬
len findet, und mit der Milch heraus gehet. Es
zwciffeln auch die alten ^eckci an selbigen nicht.
>llttore!e5 Qid. 7. 6e KiK. animal. c^x». ll. ge-
dencket derselben auch, und will behaupten, daß
wenn man ein Haar im Trincken mit hinunter
geschlucket/solchesin den Brüsten Schmerhen ver¬
ursache, die sich nicht eher Meten, biß das Haar
entweder von selbsten heraus gehe, oder mit der
Milch ausgesogen werde.

Dieser albern Meynung des KnKotelis fol¬
get nach (Magnus und l'KomZz 2 Vc,!ß3 , die
sich eingebildet, daß ein Haar, wenn man solches
entweder im Trinken, oder in der Speise mit

Gg 4 «n-
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eingeschlucket,in wahrender Stlll-Zeit zu den
Brüsten kommen könne, weil bey denen Wei¬
bern alsdenn die anziehende Krufft stärcker sey,
es rühre solche nun entweder von denen Brüsten
Müssenden Geblüle her, und weil die Theile so
dann weiter wären, oder weil der (^luz ge¬
schwinder getrieben, und cinfolglicheher zu de¬
nen Brust-Röhrchen und Milch-Gefässen gelan¬
ge , worauf es mit der Milch durch eine Wartze
herausgehe, und allda zum Theil hervor hange,
daß man es gar leicht nm den Fingern, oder
einem kleinen Zänglein heraus ziehen könne. Es
fehlet auch nicht an Exempeln» welche diese Er-
zehlung bestätigen wollen, v,6 l^nßvuz l^. ll.
Lpilk. 40. ^lex^anüer Lenecl>5uz, Hntonmz
lzerevemu?» i)e^montiu? cle lni'e6t,!5 M2teri2li»
bui«. VilvoräiH, 20. »6^6.

Wir wollen Vesglic,, ^lerculiali, 8enner«
to und andern einigen Beyfall geben, indem un¬
möglich fallec, daß durch so viele enge und krum«
me Gänge ein Haar zu denen Brüsten gelange,
od es gleich schon in den Adern wäre, und es
die Brüste an sich ziehen wollten. Zudem ist
Zantz gewiß, daß die Haare durch keine Ver¬
dauung verändert werden, indem sie viel eines
festern Wesens. Wenn auch die Haare sich so
leichte an das Essen hängen , warum sollten sie
nicht vielmehr durch den Mastdarm, als einen
weit grössern Ausgang/ mit dem Koche hinweg

ge-
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gehen, als daß sie durch enge Wege und Krüm«
men m die Brüste wanderten. Also saget man,
daß die Haare vielmehr m den Brüsten erzeuget
werden. Was sie aber seyn, und woraus sie
bestehen, dieses lst noch nicht ausgemacht, l^ler-
curislig meynet, es wärenZäserlein vomGeblü-
te; allein jene werden von diesen nicht abgeson¬
dert , sondern es fiüsset so gantz in die Brüste.
Einige geben vor/ dass sie in den Brüsten wüch¬
sen , gleichwie sie in andern Thellen des Leibes
auch genüget werden, und von selbigen heraus
gehen, als man an den Nieren- undHam-Gan-
gen stehet, wie denn glaubwürdige Männer be¬
richten, daß sie dergleichen gesehen haben, der¬
gleichen auch l^ulil2nu5 bejahet, od gleich man
nicht sagen kan, auf was Art solche Erzeugung
geschehe. Denn es kömmt recht wunderlichher¬
aus , wenn man sich einbilden will, daß ein in
den Magen geschlucktes Haar, nach oberwehnter
Leute Meynung durch die Leber, und von dar in
die Brüste durch tausend enge Wege gehen kön¬
ne.

Die Haar-Kranckheit, wenn sie in den
Brüsten vorhanden, verursachet eine Röche,
hefftige Schmertzen, Fieber, Starren der Brü¬
ste, Hauptweh und Müdigkeit am gantzen Lei¬
be, nebst andern Zufällen, die das allda gezeug¬
te Haar verursachet, indem es einen Ausgang
suchet.

Gg s El-
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Eines in denen Brüsten vorhandenen Haa¬
res Ursachen rühren von der Natur her, die mit
dem Lebcns-Saffte ungleich verfähret, welchem
sie nachahmen soll'.e < wiewohl es nicht allezeit
von dieser» sondern der auch gleich artenden Krafft
ihremImhume herrühret, indem sie beym Aus¬
gange der Theile etwas bildet, das zwar ein
Haar zu seyn scheinet, in derThat aber keins ist,
sondern selbigen nur ähnlicher. Dieses und noch
mehr dergleichen finden sich in lallen Geschwü¬
ren, Blüßlcin, Geschwülsten,Speck-Beulen,
die auch wohl andere feste Cörper, als Nägel,
Haare, Steine, Dornen, und die Gestalten von
vielerlei) Ungezieffer in sich halten können. Sol¬
che Dmge "findet man bißweilen auch in den
Brüsten, wie dann und wann wider die Natur
Haare genüget werden. Bon Steinen in den
Brüsten schreibet L^lä. kouttXU5, daß er solche
angetroffen. Ingleichen auch von Würmern.
Weil nun die Brüste überaus empfindlich, so
können sie leichte von den darinne gewachsenen
unnatürlichenDingen verletzet werden, woraus
die Schmertzen, Zusannnenziehung und Ver-
stopffung derer Slanüulen entstehen, die eine
Gerinnung der Milch, und zuletzt eine Säure
machen» wcßhalben das Blut in den Harn-Ge¬
fäßen gerinnet, und so viel 8ympcc>mat2, als o-
ben erzehlet worden , sich ereignen. Worauf
endlich, wegen der lniiammation und Gerin¬

nung
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nung der Milch, eme l^cKiZ, oder Haar-
Kranckheit folget.

Sobald die Haare aus den Brüsten geso¬
gen sind, so vermehren sich auch die Zufälle, wo
aber diese darmncn bleiben, so folget ein Ge¬
schwür daraus. Die gcmhe Cur dieser Kranck-
heit bestehet in Hcrausbringung der Haare, da¬
her wenn sie gutwillig heraus wollen, muß man
den Kinde die Mllch aussaugen lassen, und zu¬
gleich gelinde mit auedrücken, oder so es aus
der Wartzen hervor raget, mit den Fingern oder
Zanglein heraus ziehen. Wollte es nicht fol¬
gen, muß man die Brust mit See- oder Was¬
ser-Krebs-Saffte bestreichen. Inzwischen so
hat man sich dey dieser Cur aller kalten und zu¬
rück treibenden Sachen zu enthalten, und als vor
einem Gifft zu hüten. Denn ob sie gleich den
Zufluß der Feuchtigkeiten, nebst der Eyterung
verhindern, so verdicken sie doch die vorhin ge¬
ronnene Sciffte noch mehr, und verursachen, daß
man solche nicht relolvircn kan, können auch
leicht eine Faulung erwecken. Derowegen soll
man vielmehr inn-und äusserlich verschiedene
DiÄpKoletica gebrauchen , welche die obltru»
itiones verhindern, und die Säure hinweg
nehmen.

Das
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Das vierzigste Capitel.

.;on denen allzu grossen
und Hangenden schlappen Brü¬

sten.
!B nun wohl die übergrosse Brüste, welche
l vielmahls wie zwei) Küssen sind, an und vor

sich keine Kranctheit zu nennen sind, so verstel¬
len sie doch mchrenthells eine Weibes-Person,
und sind ihnen an vielen ?»Qior>ibu5 hinderlich.
Weehalben dieses vielleicht die Ursack seyn kan,
(wenn wir denen Historien glauben) daß die 4-
mannen eine von ihren Brüsten abgebrennet,
desto fertiger und geschickter nachgehends da¬
durch zu werden. Hingegen haben einige schlap¬
pe und Hangende Brüste, welche einen Ziegen-
Eyter nicht gar zu ungleich sind, und diese heis-
scn die Lateiner Klammolaz, oder Xlammeales.
Oeffters finden sich auch allzu grosse Brüste de»
denen Männern, welche nemllch eines feuchten
l'empesgments, kleine Adern haben und braun-
roth sind. Die Ursach dieses Überflusses, mag
wohl der starcke Zufluß des Nahrungs-Safftes
seyn , worzu das viele Angreiften derer verlieb¬
ten Mannes-Personen ein grosses canmbuiret,
wie nicht weniger die Verstopffung der Monat¬
lichen Reinigung. Woran dich zu erkennen,

ist
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ist nicht nothig «Wer viel davon zu schreiben,
Massen die Sache an sich selbst in die Augen fället
und handgreiflich ist. ^etiuz I^id. >6. cZp. 4z.
hält die allzu starcken Brüste vor gcjühllich,wei¬
len sie viel che, als andere vom Krebs >n6cllet
werden, und ^«Ämsnriuz m libio l^>lioßnl)>
mix schreibet: Daß dergleichen Personen sehr
verliebt, und gerne Wein trüncren; die Ursach
mag wohl diese sepn, weil die Grösse von einer
übermäßigenHitze entstehet, beoorab/ wenn die
Gebährmutter eine Mtwürckung l/i"; Denn es
lehret die Erfahrung, daß wenn emer Frauen?,
Person die Brüste berühret werden, so werden sich
dieselbe erhitzen und prupter conlelilum, welchen
sie mit der Gebährmutter haben , dieselbe ver¬
liebt machen. Es ist noch nicht bei) denen Kle-
lliciz auogcmacht, ob die nllzugrossen Brüste
an Zeugung der Milch hinderlich ftyn. psuluz
Aßinetu, nd, l. cZp. 1. Und Hvicenna halten da¬
vor, daß zu einer tüchtigen Säugcrin grosse Brü,
ste ersoi-dett werden. Im GegentheN so halten
^l«sckw5. ^etiuz Üb. 4. «p. 4. /vl^eranu^ l.
pr^Ä. tl^Ä. 26. c2p. z. die Mittelmäßigen vor
besser, welche nicht zu groß, und nicht zu klem
sind, wellen die grossen Brüste mehr Milch als
vonnöthcn ist, herbei) schaffen, dahero derselben
Berstoctung nachgchends denen Säugenden viel
Unfall erwecken. Uieronym. ivlercuii^liz ma-
chet einen Unterscheid zwischen grossci: Brüstm,
welche weite Milch-Adern haben/ und zwischen

de-



4?8 l!l. Abch. XI.. cap. Von denen

denen, welche groß vom Fletsche', und hält die
erstem vor die geschicktesten zum stillen.

Anlangend die Cur / so hält 4littQte!e3
dieselbe vor unmöglich , wenn man nicht den
gantzen Leib wlll ausmergeln und verdorren las¬
sen , dahero nicht leicht hicrinnen etwas vorzu¬
nehmen ist. Wenn aber ja dem lieben Frauen-
ilmmer in etwas ßrgtiKciret werden soll, so
sind etliche, welche sich einer Bleyernen Forme
bedienen, die Brüste kleiner zu machen, und die¬
ses ist in der That ein gutes Mittel vor derglei¬
chen Mangel. Wenn man aber noch zu vor¬
her» das inwendige des Bleyes mit BilstN'Oel
anfeuchtet, so wird dieses rcmeümm viel vor¬
trefflicher seyn. Sintemal dieses Oel eine son¬
derliche Tugend hat, den Haiß und Kahle e-
benfalls dünne zu machen , gleich denen Brü¬
sten , welche durch Länge der Zeit kleiner wer¬den.

Statt einer plxlervation dienen anhalten¬
de und kühlende Dinge, welche das übriae
Wachsthum verhindern. 5«ei,u,, ein alter
>leäicu8 desiehlet Epheu auf die Brüste zu le¬
gen / und solches als denn zu verbrennen, und
den Rauch an die Brüste gehen zu lassen. Oder,
man nimmet Gänse-Fett mit Milch und salbet
d,e Brüste damit. Oder Rebhüner-Eyer über¬
gestrichen. Desgleichen thut auch der Schier¬
ling übergelegt

Es



grossen und schlappen Brüsten, 4?s

Es begiebt sich auch vielmahls ja fast ge¬
meiniglich, daß die Brüste nach dem Säugen
schlapp und hangend werden, welckes auch nn-
Zppenllich ist/ wenn sie wie ein Wasch-Lap-
Pen hcrab hangen. Damit nun solche hinwie»
derum in ihre vorige runde Form gebracht, und
denen Jungfern gleich werden mdqen, so sind
nachfolgende lerne^Ä gut befunden worden,
wenn man sie nehmlich mit lieiiillirtcm Wasser
von denen Fichten - Zapsten im Früh - Hahr,
warm bähet und waschet, und lasset cs von sich
selbsten trocken werden. Smau gekochct und da¬
mit gewaschen ist auch gut.

Absonderlich wird gerühmet das Deco5un,
vom Mu«er- Rraue und Smau / 52. Tage
damit gedeihet.

Dergleichen thut auch das DecoNum von
Scharlach/ wenn ein leinen Tuch darinnen ge¬
netzet und über d,e Brüste geleget wird , dieses
machet sie wieder fein hart.

Oder:
Machet eine Salbe aus Lein-Oel, Arabi¬

schen (iummi, i^Änr, Mastix und Campher
und schmieret die Brüste damit, machet sie wie¬
der fein hart und steiff.

Solches vcmchtet auch rocher Wein, oder
Schmiedcr - Wasser, in welchem man sspheu
kan. aufsieden lassen, lrem: den Safft vo>»

Winlcx-



482 Ill.Abth.XI^. cZp. Von denen grossen :c.

Wintergrün, Myrthen, Petersilien überge¬
strichen.

Das aebranle Wasser von Schierling ver¬
hütet das Wachschum derer Brüste, beu de¬
nen Jungfern » daß sie fein rund , hart und klein
bleiben , Tücher darmn genchet und überge¬
schlagen.

Sonst bedienet sich auch das Frauenzim¬
mer/ wenn es beginnet mannbar zu werden/ und
die Brüste in die Höhe zu wachsen pfiegcn, daß
sie nicht groß werden unZ se/n steiff bleiben, der
Haasen-Lorbern 9. Gran eingenommen. Soll¬
ten sie zu der Zeit wche chun , wie es denn ge¬
meiniglich geschieh«, so streiche man sie nur mit
Esels'Milch, so werden sich die Schmertzen bald
legen.

.Die Schaalen von Nebhüner-Eyern zuA-
sche gebrcnnet, mit Gallmey oder Cobalt und

Wachs vermischet, erhält die Brüste auch
steiff.

Re-
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Das zweyte Register.
Derer himnnen vorfallenden ^ea-

A.
H Nornren, was es sey? 221

^4boltu5derhefftiZsteZufall der Schwängern,
222

- Kennzeichen, 223
< Ursach, 225. nach 6öleni Meynung. 228
- ssHservirung, 229
- von Ohnmächten, 236
- vom Wem, 4,6
< von Erschrecken, 237
- vom Zorn, 236

Ader-Kropff, 223
- Cur/ 226.227
- Ursach, 20s

Aderlässen bey Schwängern, 141
- od es bey starcken Husten anzuwenden, 282
- wenn es denen Schwangern nützlich, 302

AZtstein, 17
Amme, siehe Säugamme.
ämulerum con«» ll^morrkoiäe«, 2,3

Hl) An-



ReMer.

Angesichts Flecken der Schwangern, 217
- reiben am Tischtuch beym ersten Hochzett-

Tage, lbiä.
^q»2 cinnamoml c^llomatÄ, »44
^tret2:. 43
Aufblehung der Gebährmutter, 91

- wie sie von der wahren Schwängerung un¬
terschieden, ,.„. 92

- worinn sie von der Wassersucht ckssenre,93
Aufgerissene Schaam,
Ausdehnungen der Adern,
Ausfall der Gebährmutter,
Ausgang des Mastarms,

- Cur, ^ ,^
- Kräuter'l'Kee darwlder,
- Pulver zum ausMuen,

Bähung in Hartleibigkeit,
- vor Weite der Schaam,
- .vorüberfiüßigeMilch,

Bäuche,runtzelichteder Kmddettermnen,
Bauchfiußder Schwängern,
LalsamuzMemi,
Beschaffenheit einer Saugen«, 4^8.4'^
Biebergeils Nutzen, >°
Bleichsucht, 2"' 31
Äume, Weibliche, dreyerley Nutzen, 2

-Wamm solche das roe.blicheGeschlecht hat? 3
Blutfiuß der Schwangern, '83
Brenn-NesselnNutz, ^^,H4

ZQ7
2QZ
375
372
373
374
bicl.

194
306
43l
364
i6c>
308



Register.

Brüste fest und glatt zu mache»/
Brüste Geschwüre,
Brüste Geschwulst/

- Hangende,
C.

Castraten haben Liebes^pMt,
dnlornils,
Clgvi.
(^lsuiula utell»
(Ic»!oaruw,wasessey?

D.
vccjleri Pflaster wider den Krebs,
vecoilum in Nerilitate,
Dicke Hälft der Gebühren» zu verhüten,
Dicke Leiber nach der Geburt,
Durchfall der Schwanaern,

366
437
45l

476

12c»
30
sc»
43

414

^33
246
356
16a

Ecke! der Schwangern, 146
L!eHu2lium roreüi in Verblutungen, 338
Lwmi BalsalN, zc>8

Lm^l^lirum äe (Miliaria crocgtum ^lynKcnti,
434

> .-,6 5cirrno8 No^i,
Enge der weiblichen Schaam,
Emzündung der Gebähnnutter/

- Clystier,
- Zeichen,

Erbrechen der Schwangern/
Erschrecken,
Erstickung der Mutter,

HH2

454
43. 306
64. 367

37l
368
146
i?5
70
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Register.
Lilemia com« Kelili«tem.
Lxperimem wider den Krampff,

Farbe,Sucht,
Fieber, woher es den Nahmen,

- hitzige der Kmdbetterinnen,
Fischbein,
Flstuln der Brüste,
Flecken im Angesicht der Schwängern,
Fleckfieber, wird wie der Friesel cuiiret,
Fluß, weisser,
Frauenzimmer warum es ihre Zeit habe?
Friesel, rocher und weisser,

- Cur,
- Kennzeichen,
<» austreibende Mixtur,
- weisser ist leichtlich letkal, >

Frucht, schwache, '43
- wdte, 288. abzutreiben,

Frühzeitig Wasserbrechen der Schwängern,
Füsse Geschwulst der Schwangern,

- Bähung,
kurvt KyNericu«,

' utermuz,
G.

Gablein, was also genennet werde?
Gedührmutter Aufblehung

- Aufsteigen,
- Erstickung,
- Entzündung,
- Anzeige, es. Cur.

'33
169

30
30
331
40

437
21?

36
3

40c»
4Q2
401

4^4
ZQ2

.213
290

2IZ
l9s
197
ll6
li6

327
9l
70

ibicj.
643

66
Vor-



_______ Register.
Vorfall,

Gcbährmutter zu stärcken,
- eine Urheberin soo. Kranckheiten,

Geburt, schwere,
Geburts-Zeit,

- zu treiben,
Gelüsten, unordentliches,
Gerinnung der Mllch,
Geschundene Schaam, nach der Geburt,
Geschwollene und zerrissene Schaam,

Geschwüre, der Brüste,
Geschwulst, der Füsse,

- Brüste,
- der Mutter, 53.

Cur,
Kennzeichen,

3?s

70
277
24s
262
154
433
3>s

304.
308. N>

437
^s
4"

48
207
2>c>

Gewächse, der Weiblichen Schaam,
Gülden-Aderfluß der Schwängern,

, ist zwcyerley, 228. Cur,
H>

H3m0lsl,oi6k5,ccecX,no6lil2e, 224
hartleibiakeit, der Schwangern, 192
Haasen-Augcn, Nutz, 285
Haupt, Zekrönet seyn, was hierdurch gemcinet

werde, 247
Hauptweh, der Schwangern, i8l
Hebamme, soll mit Artzeneyenversehen seyn, 2^9
ttkliclxi unzventum. vor Jucken der Weiblichen

Schaam, iis
Herabsencöung und Borfall, der Gebährmutter,

Unterscheid, 37s
H h 3 «er.



Register.

Herm2pKro6it3, 340
, ob solche ein Prediger mit gutem Gewissen

copuliren könne? 353
Hertoäts, l)ecoc^um contra Kerintatem, iz;

- 8peciricurn in parru 6'MciIi, t83
Hertzgeblüt, 309

- wenn es zu starck gehet, ibicl.
Hertzklopffen, 170

- von überflüssigem Geblüt, 171
Hindin, läufflg zu machen, 107
Hitzige Fieber, der Kindbetten«/ 395. 392
Üollmanm. Tre/b-Snlß, 291
HWwch, der Schwangern, 16s
Husten und s6)werer Achem, 176

- PM«n darwlder. 179I-
Jucken, der Weibl. Schaam, 114. ils
Iungftr-Kranctheit, 30

- woher sie den Nahmen/ ib»6.
- Cur, 33

R.
Kaysers-Schnitt, 294

- wie er vorzunehmen, 296
- ist nicht sbldlute letti^I, ibicl.

Kind, im Schlosse stehen, was es heisse ? 247
- ob es in Mutterleibe lebendig oder todt, wie

es zu erkennen, 289
- wird in denen Gedärmen gefunden, 297

Kindbetterinnen,wann ihnen daspurMn dienlich
3Q2

s wenn sie ihr Wasser nicht halten kan, 361
Kinder,



Register.

Kinder, deren MütterZeit ihres schwangergehens
nicht viel saures gessen^kriegen nicht offt
die schwere Roth, 416

Kinder, saugen viel Kranckheiten, 413
- saugen viel Laster von ihren SäuZammen,

4>l
KindessAdern, 203
Krauter-l'Kee.bey Ausgang des Mastdmms,374
Krampff,der Schwangern, '68. ^xpenmenr.is?

- Pulver, »69
- 5pln'tu5, iez

Krausemüntzen - Safft, Nutzen, 436
Krebs der Brüste, 477
Kropff, der Spann<Adern, 2^z
Küchlein, die Frucht zu stärcken, 22«,

5..
I.2nßü, Milch-Pulver, 424
Leiber, dicke nach der Geburt, 356
Leim zu aufgerissener Schaam, 307
Lendenweh, 16s
Liebes-äppetit. alzu grosser, ,13

- verlohmer, ,17
- Cur und Ursach, 12a

Liebes'Fieber, zc>
- Raserey, ns. Von einem Liebes-Tranck, 113

I^inimenrumNeli^Xl vorIücken derSchaam,«s
- wider geschwollene Füsse, ,198

I^ocKW zu treiben, 322
- wennsiezustarckflüssen, 329M.

Müusegednrms Nutzen, 431
Hh 4 Man-



Mangel der Milch, 422.
Mannsucht/ »5
Mastdarms Ausgang, 372
Ktel-curius in schweren Geburten dienlich, 28s
^elZncliolia KyNelics, l«6
Milch, allzu starcke ist den Kindern im Anfang

schädlich, 4'4
< ein Cnylu«, 4'3
< Fieber, 389-39^
- Gerinnung, 432.433
- Mangel, " 420
- Pulver,I^nßil. 424
- , 2wöI6«j, 423
- Überfluß, 427.428
- vertreiben, 263

Milch machende Küchlein, 42s
, , l'iilmer. 42s

Mißfarbe/ 32
Mißgeburten, . 338
Klixtura 5?lvii contra llHmollUoiäe«» 2:3
ülola. 3^3

- woher es den Nahmen, 3^4
- ventolZ, 92

MonatlicheZeit, woher sie den Nahmen, 2
- haben die weissen Weiber starcker als die

schwachen, 6.ic>
- wenn sie sich einzufindenpfleget, 7
, verstopffte, 8.9

2c»
26

idiä.
Mo-

überfiüßige,
verdorbene,
zu wenige,



________________ Register.
Mond,Kalo,oderKmd, 323

- Ursach, z2s
- Kennzeichen sind schwer, 332

X4olb>U5 Vjl-Z!NeU5, 3<3
Mutler-Aufblehungs 9l

- wie sie von verwahren Schwängerung
unterschieden, 92

- wie sie von 0er Wassersuchtunterschie¬
den, 93

- AlMiZen, ibick. 6isses,rt von starcken Ohn>
machten, 72. vom Schlage/73. von der
Schlaffsucht, 72. von bekommenen
Glffte, 73

- Beschwerung, 75
- Erstickung, 73. worinn sie die Alten gesucht,

74. Anzeige, 76. Cur, 78. ob Ader¬
lassen diene. 81

- ein plivet, des gantzenLeibes, n
« Gewächs, 324

Scheiden Cur ckssenret von der Franhosen
6Z
63
53

"5
42s
49
16

Cur wenig,
" Zäpffgen in bösen Geschwüren,

Mutter, woher sie den Nahmen,
Mutzen, thöncht,
Klynüclm Milch, machende Küchl.

Myrrhen Nutzen,

Nachgeburt, plXpgritte,
- verhaltene,
" - Ursachen,

Hhs

262.Z36
264
26s

- zu



Register.

- zutreiben, 267. Pulver 5?lvii, 269
Nachwehen, 269

- Ursachen, 27Q.leyq.
Natürlich-und wieder natürlicher Geburt Unter¬

scheid, 277
Nesseln, Nutz, 24

Ohnmächten,
Oleum ^lamol6ic3,
OpopanIx Nutzen/

V.

p.

17c»
439
292

Pflaster zuAusgang des Mastdarms, 373
« dk Müch zu vertreiben^ 423

Pfund-Bommeln, "9
?ti/moll5. 43
pilul« cie tribus l^ussi, iz
kulviz cacnetiicus ^wöllketi» 41

0 Lrülinßil. in verhaltener Reinigung nach
der Geburt, 322

Purgieren, wenn es denen Kindbetterin dienlich,
302

Purganheil sind in hitzigen Fiebern behutsam zu
gebrauchen, Z94

Purpura rubra 2c alba, 42a
R

Raucher-Kertzendie tode Frucht zu treiben, 292
- Pulver zu Ausgang des Mastdarms, 373
- - wider den Krampff, . 17c?

Regi-



Register.

Regiment der Schwangern, 137
der Scchswöchnerinnen, «99

Reiben desAngesichts mitdemTischtuchamHoch-

308
3's. 3>7

158
6l
6!

2 Ol

42
40 2
44"
447
202
364

zeit-Tage,
Reinigung, allzustarcke nach der Geburt,

- verhaltene,
Reisten im Umerieibe,

Ritzen der Mutter-Scheide.'
- des Unterleibes,

Roßmarien Nutzen,
Rother und weiter Fricscl,
Rothlauffen der Brüste,

- Ursach und Cur,
Runtzeln des Leibes,
Runtzlichte Bäuche derKindbettermnen,

S.
Säug»Ammen Beschaffenheit,

- wie sie zu wählen,
- mup gute l)lXt halten,

8Zl2citZ5,
Saffrans Nutzen,
Schaam, aufgerissene,

- geschwollene nach der Geburt,.
- Llppen Geschwulst,
- übermäßiges Jucken,
- weite und zerrissene,
- weite eng zu machen,

Schand-Zufall,

428. 4'9

HZ
'7

30^
304. 3ss

'98
114. "5

Zlls.3Q6
306
119

Schlaff.

,f



Register.
Schlaffsucht.wlesievonderMutter-Beschlrerung

unterschieden 72
Scl)!aq clisseriret von Mutterbeschwerung. 7;
Schloß stehen, was es heissc, 247
Schmei tzt n u.Ritzen des Unterleibes 158.221.203
Schwache Frucht, 143.219
Schwängerung, wie sie von der Mutter-Aufble«

hung unterschlede», 92
Schwanaerjchafft Zeichen, 137
Schwangern Regiment» 137

- unordentliches Gelüsten/ 154
- Zahnweh, ,6z

Schwindel, 181
SchwereGeburi.wenndieKinderrecht stehen, 277

» zu proßnoÜic'llen, 279
« 5peciKcum darwtdtt, 283
- von üblen Stellungen, 287

Sechswöchnerinnen Regiment, 299
Sodomiten, zsl
De 8pma Milchmachend l'tilinet» 42s

- Zahnwasser, 165
Stuhlgang und Hartleibigkeit, 192
Sluhlzwang, verursachet gemeiniglich/Vbo«uz.

227
5ylvü, Mixtur contra NXmorrnoicleg» 213

. PuloerdieNachgeburt zu treiben/ 269

Täfflein wider den ^bormul.
Tasche, woher sie den Nahmen,
Teuffelsdreck,

233
54
16



Register,

'lliymi, 49
l'imHi reim, zur aufgerissenen Schamn, 307
'liliüUlÄ 5o«IIiorum cum spiliiu l^. l^. 423
Tode Frucht zu treiben, 286.28s. 290.293
Tobsucht, 11s
IVactiiZ, 471
Treib>Saltz, 0. IIoöm2nni, 291

u.
VönncKl Meynung,von Erwehlung einer Säug'

4'7

427
264
190
362
22l

129
154
22l
l'8

Llmmen,

Überfluß der Milch,
Verhaltel.e Nachgeburt,
Verhaltener Urin, der Schwangern,

- der Kindbetterillnen,
Verschütte»,
Unfruchtbarkeit der Weiber,

« ist nicht einerlep, 124. Cur,
UnordentlichesGelüjlen der Schwängern,
Unrichtig Zehen,
Unvermögenheit der Veiber,
Vogel, fressender wird von einer Weibes-Person

Zebohreil,
Vorfall,

- Zeichen,
- Ursach,
- Em,

Urin, verhaltener der Schwängern,
- der Kinddettermnen,

75l
332

' 37s
376
377
379
19 <I
3<52



Register.

Wallrath Pflaster, 434
Wahre und wilde Wehen, wie sie zu unterschei¬

den, 249
Wartzen, Mangel/ 466

- aufgesprungene, 466
Wasserbrechen, frühzeitiges, 213

- wenn es eme Frau nicht halten kan, 214
- wenn es zubald aus der Geburt fieust, 21s

Wassersucht, derOebOrmuttcr, 99
- wie sie von der wahren Frucht unter«

schieden, ina
- wie sie von der Mutter-'Aufblchung un¬

terschieden, 93
>VeäeIü Zahn-I'lnttur, 164
Wegerichs Äwtzen, 22

< Fyeupz Bcrcitunn, 23
Wehe-Mutter, wie sie sich bcy Kreissenden zu ver¬

halten, 249
Wehen, wahre, wormn sie bestehen, 243

- wie sie zu unterscheiden, 249
- wie sie zu befördern, 251

Weide Nutz» 121
Weib, wie lange sie schwanger geht, 239
Weiber, so weiß, warum sie ihre Zeil stürcker als

die schwachen haben, 619
- so abomret, worauf Onvujliouez erfol¬

get, werden nicht lelchtlich wieder schwan¬
ger, 2ZQ

Unfrucht-



Register.

- Unfruchtbarkeit, 12z
- Cur, 129-
- Unfruchtbarkeit, vom weissen Fluß, ibici.

- uom schwachen Saamen, 131
- welche den weissen Fluß haben, kriegen mei¬

stens Mägdlein, 196
Weibliche Blume, woher sie den Nahmen, 2

- dreyer/ey Nutzen derselben, ibici.
Weisser Fluß, ,6

- d<e daranlabonren, kriegen meistens Toch¬
ter,

Weisser Fnesel,
- ist gefahrlich/

Weite Schaam,
Wiesel.M,
Wilde Wasser/

196

302. 421. 406

4Zl
2<>

3.

Zahnweh, der Schwängern, 16;
- von Hitze oder Kälte, 164

Zahn - l'lniiul XVeclelii, ibicl.
- Wasser, 6e 8pir>2. i5^-

Zeichen der Schwangerschafft, 1^7
Zeit, der Geburt, ^ 244
Zeit, warum solche die Weibes-Personen ha¬

ben, 3. 4.
- verstvpffter, Unterschied, 8

Zwillinge, wie sie bey Schwangern zu erkennen,
2s2

Zwitter, 540
fünf-



Register.

Zwitter sünsserley Arten, 341
. deren Geburt Ursach, 343
- ob sie beyderley Geschlecht gebrauchen ton.

ncn, 3«
- ob sie ein Prediger mit gutem Gewissen co.

pulircn ldnne? 3>z
^-o'Fesi Milch»Pulver, 42z

- i'ulviz cackec^icuz, 41

ENDE.
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